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Bald ist es wieder soweit, der Frühling zieht ins Land. In Asch kam er allerdings 
immer erst etwas später. Unser Bild zeigt den unvergessenen Turnlehrer Seifert mit 
seiner Gattin in einem Garten neben der Dreifaltigkeitskirche.

50 Jahre 
Sudetendeutsche 

Landsmannschaft
In würdigem Rahmen begingen Baye­

rische Staatsregierung und Sudeten­
deutsche Landsmannschaft gemeinsam 
den Festakt zum 50jährigen Bestehen 
des SL-Bundesverbandes: Die Feier­
stunde fand im Max-Joseph-Saal der 
Münchner Residenz statt, der anschlie­
ßende Empfang im Kaisersaal.

Die Tatsache, dass er bei einem staat­
lichen Festakt die Begrüßung vorneh­
men durfte, wertete der neue SL-Bun- 
desvorsitzende Bernd Posselt als Be­
weis dafür, dass Bayern und Sudeten­
deutsche „eine Familie geworden sind“.

Der bisherige Sprecher der Sudeten­
deutschen Volksgruppe, Franz Neubau­
er, hatte sich auf der Bundesversamm­
lung der SL anfangs Februar dieses Jah ­
res aus gesundheitlichen Gründen nicht 
mehr zur Wahl gestellt. Sein Nachfol­
ger wurde der Präsident des Bayeri­
schen Landtages, Johann Böhm, der aus 
Daßnitz im Egerland stammt. Neuer 
Bundesvorsitzender der SL ist der Eu­
ropa-Abgeordnete Bernd Posselt.

„Wir waren und sind das zweite Volk 
Böhmens, wir waren und sind der vier­
te Stamm Bayerns“, sagte Posselt. Die 
sudetendeutsche Volksgruppe sei ein 
europäischer Faktor und gedenke dies 
auch zu bleiben.

Lang, aber nicht langatmig und schon 
gar nicht langweilig fiel die Rede des 
scheidenden Sprechers Franz Neubau­
er aus, der, von der Detmolder Erklä­
rung ausgehend, das halbe Jahrhundert 
SL Revue passieren ließ und vor allem 
zu den manchmal turbulenten Ereig­
nissen während seiner 18jährigen Amts­
zeit zahlreiche pointierte Anmerkungen 
lieferte. So habe der Fleiß der Vertrie­
benen bewirkt, dass es ihnen bereits 
um 1960 wirtschaftlich und sozial bes­
ser ging als den Vertreibervölkern, de­
nen ihr Vermögen zugefallen war.

Die zwei großen Zäsuren waren zum 
einen die Niederschlagung des „Prager 
Frühlings“ 1968 und Willy Brandts 
„neue Ostpolitik“ ab 1969, zum ande­
ren der Fall des Eisernen Vorhangs. 
Letzterer habe die Hoffnung geweckt, 
dass ein freies tschechisches Volk nun 
in einen offenen Dialog eintreten wer­
de. Die Ernüchterung folgte rasch und 
erinnerte daran, dass es nicht Kommu­
nisten, sondern bürgerliche Politiker
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§4â"'~:'“'""`""*¬.
`rf''4-"' - _'Iı~if;-*f"¬-.±›-«.:.» t.›--«=~*',..:....'q›_..s .

§_'.`?\.fJ`iz-=._' Ä'Ö;l_-
F''Xi\..J“ --"JFr'ha?in"*"~`°«Viil'_Til,L.-à,

;'il'3'114P_.3;.¦.v'.`:"'*`'-=_-_›

§0/Ii '1"'Qui,å-f""=:`_;'_

âv.~,›Ä- __§ıv_.- _._

.~*"̀''_1̀' ,-_._..~1?
Ä,,Ø-Qıj",« *_*3Q,̀:"`5†."'§'›`

š_̀111.).I15%̀-ı.:gi'̀Pı'A:P_-__.1airr 4-›.,t,#1š„_.ı†:__- .gg

4 "\`› -._ fl.Ø-*Y-Fr. Sa;«  .wf.,fffi-*'..._,:L†-'J' ._

ıı.„`` .\.`†°'?fμ¦ .-››-'A__-_;¬~ .<5-

'Iv̀i`-"¬`*_'\_...

J „J* ..~
S'.. ¬2'íififigj

"".1".-›."*`.~¬ı.a`:)Ã*'*'4

*S* 1 7:“ Q
-\« '

. fl - s *'.af/' '

\ ,. --
JA f' ¬`

¬.}.
J

¬ı` _  1! _
,.3

, b ›`R W  ,s t
rf" * ' .;.;**_ '?;" `

3' ' .'›',.'.'†ë¬. .
§1

. . .. _

.M 1' ' _ -„ _'. I' * .:.å-ff

__ 0 V .ft
I-fıabç ,_ _

._`* ' ı „ _ J_` ..,;*_,›;..«'„„

ffi

<-
#3' '4 ._`_4'

Ä
- fiıfj

0 , ZP",
l ,

` V"
i so ~ -Ä " ir '*"

_,~'.""_ı .p 4“ J
~r'.f~'i"'.`.':%'l.; ' .In

`~'=- ›=è>~ f' -
.I _.,
¬J,~

§

il

{_"¬›-`_- 'N

¬.«I

`,_'Ü 41'›~'Y J.1|ı'

\

-T" 1 i¶;ıı` ;`_ I.
ı '§-

'i

...v *län-
-¬"'¬"

_ 1 ig

f. 1 '_"" #5.“_ -...„„.ı~

ı_f`

~'.__ııvı`¬ #0
f.-'.1

„-L**if
J lfıiııa V' _ Iı

'is

sf-1.1. zw r ,_
`='*" ıı ':-hfif `

ı. 1*

.ı"l .1
~ af

'P'"l

Bald ist es wieder soweit, der Frühling zieht ins Land. In Asch karn er allerdings
immer erst etwas später. Unser Bild zeigt den unvergessenen Turnlelırer Seifert mit
seiner Gattin in einem Garten neben der Dreifaltigkeitskirclıe.
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50 Jahre
Sudetendeutsche

Landsmannschaft
In würdigem Rahmen begingen Baye-

rische Staatsregierung und Sudeten-
deutsche Landsmannschaft gemeinsam
den Festakt zum 50jährigen Bestehen
des SL-Bundesverbandes: Die Feier-
stunde fand im Max-Joseph-Saal der
Münchner Residenz statt, der anschlie-
ßende Empfang im Kaisersaal.

Die Tatsache, dass er bei einem staat-
lichen Festakt die Begrüßung vorneh-
men durfte, wertete der neue SL-Bun-
desvorsitzende Bernd Posselt als Be-
weis dafür, dass Bayern und Sudeten-
deutsche „eine Familie geworden sind“.

Der bisherige Sprecher der Sudeten-
deutschen Volksgruppe, Franz Neubau-
er, hatte sich auf der Bundesversamm-
lung der SL anfangs Februar dieses Jah-
res aus gesundheitlichen Gründen nicht
mehr zur Wahl gestellt. Sein Nachfol-
ger wurde der Präsident des Bayeri-
schen Landtages, Johann Böhm, der aus
Daßnitz im Egerland stammt. Neuer
Bundesvorsitzender der SL ist der Eu-
ropa-Abgeordnete Bernd Posselt.

„Wir waren und sind das zweite Volk
Böhmens, wir waren und sind der vier-
te Stamm Bayerns“, sagte Posselt. Die
sudetendeutsche Volksgruppe sei ein
europäischer Faktor und gedenke dies
auch zu bleiben.

Lang, aber nicht langatmig und schon
gar nicht langweilig fiel die Rede des
scheidenden Sprechers Franz Neubau-
er aus, der, von der Detmolder Erklä-
rung ausgehend, das halbe Jahrhundert
SL Revue passieren ließ und vor allem
zu den manchmal turbulenten Ereig-
nissen während seiner 18j:`=.-ihrigen Amts-
zeit zahlreiche pointierte Anmerkungen
lieferte. So habe der Fleiß der Vertrie-
benen bewirkt, dass es ihnen bereits
um 1960 wirtschaftlich und sozial bes-
ser ging als den Vertreibervölkern, de-
nen ihr Vermögen zugefallen war.

Die zwei großen Zäsuren waren zum
einen die Niederschlagung des „Prager
Frühlings“ 1968 und Willy Brandts
„neue Ostpolitik“ ab 1969, zum ande-
ren der Fall des Eisernen Vorhangs.
Letzterer habe die Hoffnung geweckt,
dass ein freies tschechisches Volk nun
in einen offenen Dialog eintreten wer-
de. Die Ernüchterung folgte rasch und
erinnerte daran, dass es nicht Kommu-
nisten, sondern bürgerliche Politiker



gewesen waren, die in den 30er und 
40er Jahren die Idee der Deutschenver­
treibung offensiv vertreten hatten. Mit 
dem M inisterpräsidenten der tschechi­
schen Teilrepublik, Petr Pithart, konn­
te man noch offen, sogar freundschaft­
lich reden — am Sudetendeutschen Tag 
1990 nahmen der tschechische Bot­
schafter und eine Parlamentsdelegati­
on aus Prag teil. Mit dem Besuch des 
tschechoslowakischen M inisterpräsi­
denten Calfa in München endete der 
sudetendeutsch-tschechische Dialog ab­
rupt: Calfa hatte ihn brüsk aufgekün­
digt.

Keine nennenswerten Fortschritte 
brachten der Nachbarschaftsvertrag von 
1992, den Bayern im Bundesrat abge­
lehnt hatte, und schon gar nicht die 
deutsch-tschechische Erklärung von 
1997. Bayern hatte verhindert, dass in 
ihr ein rechtlich bindender Schlussstrich 
festgeschrieben wurde — obwohl vor 
allem die tschechische Seite dies nach­
träglich in das Papier hineininterpre­
tieren möchte. Zu den Zielen der SL 
sagte Neubauer: „Solange ein Rückkehr­
recht besteht, dauert der Zustand der 
Vertreibung an.“ Die Volksgruppe for­
derte er auf, weiterhin Geschlossenheit 
zu zeigen.

Staatsministerin Barbara Stamm for­
derte in ihrer Rede nachdrücklich die 
tschechische Distanzierung von verüb-

Fritz Klier:
Neues aus der alten Heimat

(54.)
Wenn dieser Rundbrief erscheint, hat 

die Osterzeit bereits eingesetzt. Da er­
innere ich mich an meine Kinderzeit, 
als ich bereits Wochen zuvor mit dem 
„Hawan oasaan“ begann. Schon zeitig 
genug sicherte ich mir vom Händler eine 
leere Heringsbüchse und vom nächst­
besten Bauern eine Hand voll Hafer. 
Dieser wächst ja  bekanntlich schnell 
und zu Ostern hatte die „Saat“ eine 
Höhe zwischen 10 und 15 Zentimetern 
erreicht. In dieses natürliche Nest wur­
den dann die bunten Eier gelegt. Zu 
dieser Zeit wurden noch viele Eier mit 
Zwiebelschalen gefärbt.

Asch: Befreiung wird gefeiert
Einen neuen Geist will die Stadt Asch 

bei den Feiern zum 55. Jahrestag  der 
Befreiung durch die dritte amerikani­
sche Armee einkehren lassen. Zu dem 
Festakt am 21. April sollen zum Zei­
chen der Versöhnung auch die Bürger­
m eister der benachbarten deutschen 
Städte eingeladen werden. Dies hat der 
Ascher S tadtrat vorgeschlagen. Im Rah­
men des Festprogramms, das im Kon­
zertsaal des Ascher Kulturzentrum s 
(Turnhalle 1849) abläuft, werden auch 
sieben Ascher Bürger geehrt, die sich 
in Zeiten der kommunistischen Herr­
schaft dem Regime widersetzt haben 
und deswegen in Gefängnissen oder 
Straflagern saßen. Sie erhalten vom 
Bürgermeister Dr. Vesely die Urkunde 
zur Ehrenbürgerschaft sowie die silber-

ten Völkerrechtsverletzungen. „Ich hal­
te nichts davon, die offenen Fragen auf 
die Zeit nach dem EU-Beitritt zu ver­
schieben. Das würde nur den Druck zur 
Bereinigung nehmen“, sagte sie. Hier 
sei der Wertekonsens der Europäer be­
rührt: „Vertreibung, Enteignung, Mas­
senunrecht, das sind Schlüsselfragen 
unserer Gegenwart!“ Die unbewältig- 
ten Fragen müssten ernsthaft und part­
nerschaftlich im Lichte der Wahrhaf­
tigkeit behandelt und gelöst werden.

Als Stütze des demokratischen Neu­
beginns würdigte die Ministerin die SL. 
H inter ihr lägen Jahre des gemeinsa­
men Aufbaus und des Halt und Orien­
tierung gebenden Beistandes. Nie sei 
sie den Versuchungen des politischen 
Extremismus erlegen. Sie sei von An­
fang an Speerspitze der deutschen Ein­
heit und Vorkämpferin des Rechts auf 
die Heimat, auf Selbstbestimmung und 
die freie Entfaltung von Volksgruppen 
gewesen. „Ihr Friedens- und Versöh­
nungsbeitrag zählt zu den verantwor­
tungsvollsten und ermutigendsten Lei­
stungen der jüngsten deutschen Ge­
schichte.“

Bei der Neubesetzung von Dialogfor­
um und Zukunftsfonds hatte Minister­
präsident Stoiber bereits eine angemes­
sene Beteiligung der Sudetendeutschen 
gefordert, betonte Barbara Stamm.

Sudetendeutsche Zeitung

ne Ascher Gedenkmedaille. Bislang be­
kam nach der Wende nur eine Person 
die Ehrenbürgerschaft der S tadt Asch 
verliehen: der deutsche Historiker und 
gebürtige Ascher Dr. Rudolf Hilf. (Sel­
ber Tagblatt)

Hat sich Selb zu wenig gekümmert? 
Partnerschaftsuertrag zwischen Asch 
und Plauen (Siehe Feber-Rundbrief)

Ein Partnerschaftsvertrag zwischen 
Plauen und Asch ist unterschriftsreif. 
Darüber informierte der Ascher Bür­
germeister Dr. Antonin Vesely die Me­
dien. Er äußerte u. a. die Hoffnung, der 
Vertrag zwischen den beiden von der 
Größe her recht unterschiedlichen Städ­
ten werde den Zugang zur Fördermit­
teln der Europäischen Union erleich­
tern. Wie Vesely gegenüber einer tsche­
chischen Regionalzeitung klagte, seien 
die Beziehungen zur Nachbarstadt Selb 
recht kühl. Der natürlichste Partner für 
uns wäre doch eigentlich das nur weni­
ge Kilometer entfernte Selb, meinte der 
Bürgermeister und bedauerte, dass dort 
der noch während der totalitären Zeit 
entstandenen Verbindung nach Pardu- 
bice in Ostböhmen der Vorzug gegeben 
werde.

Dalibor Blazek, zweiter Bürgermei­
ster von Asch, berichtete von mehreren 
Versuchen, nähere Beziehungen zum 
Selber Rathaus anzuknüpfen. Leider 
seien sie alle vergeblich geblieben. Doch_ 
hofft er, dass sich die peinliche Lage’ 
vielleicht nach dem Wechsel des Selber 
Oberbürgermeisters ändern werde. (Sel­
ber Tagblatt)
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Neueste Meldung der Hofer Franken­
post: Bei Karlsbad riesiger Vergnügungs­
park Milliarden-Investition — 24.000 
Arbeitsplätze

Auf einer Fläche von 1745 Hektar soll 
bis zum Jah r 2004 in nächster Nähe 
zum weltbekannten Kurort Karlsbad 
einer der größten Vergnügungsparks 
Europas entstehen. Etwa 2,5 Milliar­
den Dollar sollen von einer „Internatio­
nalen Investorengruppe“ bereitgestellt 
werden. Neben den Einrichtungen für 
die Gäste soll auch eine neue Klein­
stadt gebaut werden, in der ein Teil der 
23.580 vorgesehenen Arbeitskräfte woh­
nen kann. Ein Vorhaben, das, sollte es 
verwirklicht werden, auch weit nach 
Bayern und Sachsen ausstrahlen wird.

Die beiden Hofer Frankenpost-Repor- 
ter Harald Jäckel und Michael Neu­
bauer waren vor Ort. Die Wände des 
Büros in Gießhübl hängen voller groß­
formatiger Lagepläne. Geht von dem 
kleinen Kurort Gießhübl, wo nach der 
„Regentschaft“ des wegen Betrugs in­
ternational gesuchten und inzwischen 
in Brasilien verhafteten Unternehm ers^ 
Friedrich Becker aus Nagel im Lant’ 
kreis Wunsiedel die Zeit stehengeblie­
ben zu sein scheint, tatsächlich Hoff­
nung auf eine grundlegende Wende in 
der gesamten Region aus?

Die beiden Reporter werden von ei­
nem Deutschen empfangen, der schon 
lange in Tschechien lebt und nach Bek- 
ker als M ehrheitsaktionär der Elmed 
Generale Kyselka a. s. aufgetreten ist. 
Bei dem Riesenprojekt wird eigentlich 
an Gießhübl selbst vorbeigeplant, der 
kleine Kurort wird nur unbedeutender 
Nebenschauplatz. „Bad Gießhübler Tou­
ristik AG“ nennt sich die neue Gesell­
schaft, die das „Touristik Projekt 2000 
Kyselka Karlovy Vary“ ins Leben geru­
fen hat.

Der Vorstand selbst ist nicht anwe­
send, aber sein Bevollmächtigter erlaubt 
den beiden Reportern, die Pläne zu fo­
tografieren. Das Projekt ist nur noch 
vergleichbar mit der Vergnügungsanla—■ 
ge „Europa-Disneyland“ bei Paris. £ 
sind die veranschlagten 1745 Hektar 
Fläche als westlichster Teil des Trup­
penübungsplatzes Duppauer Gebirge, 
der längst ausgedient hat, im Eigen­
tum des tschechischen Staates. Wenige 
Kilometer südwestlich liegt die weltbe­
kannte Kurstadt Karlsbad, nach Nord­
osten wird im restlichen alten M ilitär­
gelände ein großer Nationalpark ent­
stehen. Hier gibt es auch noch das Flug­
feld, das den Truppen des Warschauer 
Paktes einst für schnelle Verlegung gro­
ßer Truppenkontingente dienen sollte. 
Dort könnten bald die Urtauberjets lan­
den, die notwendig sind, um die geplan­
ten 10.000 Gästebetten zu füllen.

Wende für die Region. Die Regierung 
in Prag wolle ein positives Zeichen set­
zen an der Nahtstelle von Nord- und 
Westböhmen, heißt es bei dem Ge­
spräch. Nach den gewaltigen Militär- 
und Umweltlasten, die von dieser Regi­
on ertragen werden mussten, angesichts 
der wachsenden Arbeitslosigkeit und 
des zu befürchtenden Niedergangs des
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gewesen waren, die in den 30er und
40er Jahren die Idee der Deutschenver-
treibung offensiv vertreten hatten. Mit
dem Ministerpräsidenten der tschechi-
schen Teilrepublik, Petr Pithart, konn-
te ınan noch offen, sogar freundschaft-
lich reden -- am Sudetendeutschen Tag
1990 nahmen der tschechische Bot-
schafter und eine Parlamentsdelegati-
on aus Prag teil. Mit dem Besuch des
tschechoslowakischen Ministerpräsi-
denten Calfa in München endete der
sudetendeutsch-tschechische Dialog ab-
rupt: Calfa hatte ihn brüsk aufgekün-
digt.

Keine nennenswerten Fortschritte
brachten der Nachbarschaftsvertrag von
1992, den Bayern im Bundesrat abge-
lehnt hatte, und schon gar nicht die
deutsch-tschechische Erklärung von
1997. Bayern hatte verhindert, dass in
ihr ein rechtlich bindender Schlussstrich
festgeschrieben wurde - obwohl vor
allem die tschechische Seite dies nach-
träglich in das Papier hineininterpre-
tieren möchte. Zu den Zielen der SL
sagte Neubauer: „Solange ein Rückkehr-
recht besteht, dauert der Zustand der
Vertreibung an.“ Die Volksgruppe for-
derte er auf, weiterhin Geschlossenheit
zu zeigen.

Staatsministerin Barbara Stamm for-
derte in ihrer Rede nachdrücklich die
tschechische Distanzierung von verüb-

ten Völkerrechtsverletzungen. „Ich hal-
te nichts davon, die offenen Fragen auf
die Zeit nach dem EU-Beitritt zu ver-
schieben. Das würde nur den Druck zur
Bereinigung nehmen“, sagte sie. Hier
sei der Wertekonsens der Europäer be-
rührt: „Vertreibung, Enteignung, Mas-
senunrecht, das sind Schlüsselfragen
unserer Gegenwartl“ Die unbewältig-
ten Fragen müssten ernsthaft und part-
nerschaftlich im Lichte der Wahrhaf-
tigkeit behandelt und gelöst werden.

Als Stütze des demokratischen Neu-
beginns würdigte die Ministerin die SL.
Hinter ihr lägen Jahre des gemeinsa-
ınen Aufbaus und des Halt und Ürien-
tierung gebenden Beistandes. Nie sei
sie den Versuchungen des politischen
Extremismus erlegen. Sie sei von An-
fang an Speerspitze der deutschen Ein-
heit und Vorkämpferin des Rechts auf
die Heimat, auf Selbstbestimmung und
die freie Entfaltung von Volksgruppen
gewesen. „Ihr Friedens- und Versöh-
nungsbeitrag zählt zu den verantwor-
tungsvollsten und ermutigendsten Lei-
stungen der jüngsten deutschen Ge-
schichte.“

Bei der Neubesetzung von Dialogfor-
um und Zukunftsfonds hatte Minister-
präsident Stoiber bereits eine angemes-
sene Beteiligung der Sudetendeutschen
gefordert, betonte Barbara Stamm.

Sudetendeutsclıe Zeitung

Fritz Klier:
Neues aus der alten Heimat

'(54)
Wenn dieser Rundbrief erscheint, hat

die Üsterzeit bereits eingesetzt. Da er-
innere ich mich an meine Kinderzeit,
als ich bereits Wochen zuvor mit dem
„Hawan oasaan“ begann. Schon zeitig
genug sicherte ich ınir vom Händler eine
leere Heringsbüchse und vom nächst-
besten Bauern eine Hand voll Hafer.
Dieser wächst ja bekanntlich schnell
und zu Üstern hatte die „Saat“ eine
Höhe zwischen 10 und 15 Zentimetern
erreicht. ln dieses natürliche Nest wur-
den dann die bunten Eier gelegt. Zu
dieser Zeit wurden noch viele Eier mit
Zwiebelschalen gefärbt.

Asclt' Befreiung wird gefeiert
Einen neuen Geist will die Stadt Asch

bei den Feiern zum 55. Jahrestag der
Befreiung durch die dritte amerikani-
sche Armee einkehren lassen. Zu dem
Festakt am 21. April sollen zum Zei-
chen der Versöhnung auch die Bürger-
meister der benachbarten deutschen
Städte eingeladen werden. Dies hat der
Ascher Stadtrat vorgeschlagen. lm Rah-
men des Festprogramms, das im Kon-
zertsaal des Ascher Kulturzentrums
(Turnhalle 1849i abläuft, werden auch
sieben Ascher Bürger geehrt, die sich
in Zeiten der kommunistischen Herr-
schaft dem Regime widersetzt haben
und deswegen in Gefängnissen oder
Straflagern saßen. Sie erhalten vom
Bürgermeister Dr. Vesely die Urkunde
zur Ehrenbürgerschaft sowie die silber-

ne Ascher Gedenkmedaille. Bislang be-
kam nach der Wende nur eine Person
die Ehrenbürgerschaft der Stadt Asch
verliehen: der deutsche Historiker und
gebürtige Ascher Dr. Rudolf Hilf. (Sel-
ber Tagblatt)
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Hat sich Selb zu wenig gektiinmert?
Partnerscliaftsuertrag zwischen Asch
und Plauen [Siehe Feber-Rundbrief)

Ein Partnerschaftsvertrag zwischen
Plauen und Asch ist unterschriftsreif.
Darüber informierte der Ascher Bür-
germeister Dr. Antonin Vesely die Me-
dien. Er äußerte 1.1. a. die Hoffnung, der
Vertrag zwischen den beiden von der
Größe her recht unterschiedlichen Städ-
ten werde den Zugang zur Fördermit-
teln der Europäischen Union erleich-
tern. Wie Vesely gegenüber einer tsche-
chischen Regionalzeitung klagte, seien
die Beziehungen zur Nachbarstadt Selb
recht kühl. Der natürlichste Partner für
uns wäre doch eigentlich das nur weni-
ge Kilometer entfernte Selb, meinte der
Bürgermeister und bedauerte, dass dort
der noch während der totalitären Zeit
entstandenen Verbindung nach Pardu-
bice in Üstböhmen der Vorzug gegeben
werde.

Dalibor Blazek, zweiter Bürgermei-
ster von Asch, berichtete von mehreren
Versuchen, nähere Beziehungen zum
Selber Rathaus anzuknüpfen. Leider
seien sie alle vergeblich geblieben. Doch
hofft er, dass sich die peinliche Lage
vielleicht nach dem Wechsel des Selber
Oberbürgermeisters ändern werde. [Sel-
ber Tagblatt]

'ir
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Neueste Meldung der Hofer Franken-
post: Bei Ko.rlsbad riesiger Vergnügungs-
park -¬- Mill iarcien-Inoestition - 24.000
Arbeitsploštze

Auf einer Fläche von 1745 Hektar soll
bis zum Jahr 200-fl in nächster Nähe
zum weltbekannten Kurort Karlsbad
einer der größten Vergnügungsparks
Europas entstehen. Etwa 2,5 Milliar-
den Dollar sollen von einer „Internatio-
nalen Investorengruppe“ bereitgestellt
werden. Neben den Einrichtungen für
die Gäste soll auch eine neue Klein-
stadt gebaut werden, in der ein Teil der
23.580 vorgesehenen Arbeitskräfte woh-
nen kann. Ein Vorhaben, das, sollte es
verwirklicht werden, auch weit nach
Bayern und Sachsen ausstrahlen wird.

Die beiden Hofer Frankenpost-Repor-
ter Harald Jäckel und Michael Neu-
bauer waren vor Ort. Die Wände des
Büros in Gießhübl hängen voller groß-
formatiger Lagepläne. Geht von dem
kleinen Kurort Gießhübl., wo nach der
„Regentschaft“ des wegen Betrugs in-
ternational gesuchten und inzwischen
in Brasilien verhafteten Unternehmers¬
Friedrich Becker aus Nagel im Lanf
kreis Wunsiedel die Zeit stehengeblie-
ben zu sein scheint, tatsächlich Hoff-
nung auf eine grundlegende Wende in
der gesamten Region aus?

Die beiden Reporter werden von ei-
nem Deutschen empfangen, der schon
lange in Tschechien lebt und nach Bek-
ker als Mehrheitsaktionär der Elmed
Generale Kyselka a. s. aufgetreten ist.
Bei dem Riesenprojekt wird eigentlich
an Gießhübl selbst vorheigeplant, der
kleine Kurort wird nur unbedeutender
Nebenschauplatz. „Bad Gießhübler Tou-
ristik AG“ nennt sich die neue Gesell-
schaft, die das „Touristik Projekt 2000
Kyselka Karlovy Vary“ ins Leben geru-
fen hat.

Der Vorstand selbst ist nicht anwe-
send, aber sein Bevollmächtigter erlaubt
den beiden Reportern, die Pläne zu fo-
tografieren. Das Projekt ist nur noch
vergleichbar mit der Vergnügungsanle ¬
ge „Europa-Disneyland“ bei Paris. S
sind die veranschlagten 1745 Hektar
Fläche als westlichster Teil des Trup-
penübungsplatzes Dnppauer Gebirge,
der längst ausgedient hat, im Eigen-
tum des tschechischen Staates. Wenige
Kilometer südwestlich liegt die weltbe-
kannte Kurstadt Karlsbad, nach Nord-
osten wird im restlichen alten Militär-
gelände ein großer Nationalpark ent-
stehen. Hier gibt es auch noch das Flug-
feld, das den Truppen des Warschauer
Paktes einst für schnelle Verlegung gro-
ßer Truppenkontingente dienen sollte.
Dort könnten bald die Urlauberjets lan-
den, die notwendig sind, um die geplan-
ten 10.000 Gästebetten zu füllen.

Wende für die Region. Die Regierung
in Prag wolle ein positives Zeichen set-
zen an der Nahtstelle von Nord- und
Westböhmen, heißt es bei dem Ge-
spräch. Nach den gewaltigen Militär-
und Umweltlasten, die von dieser Regi-
on ertragen werden mussten, angesichts
der wachsenden Arbeitslosigkeit und
des zu befürchtenden Niedergangs des



Neibercher Bittlingskirwa 
am 6. und 7. Mai 2000

Das geänderte — nunmehr endgültige Programm:
Samstag, 6. Mai 2000
9.45 Uhr Abfahrt mit Sonderbus vom Festzeltplatz in Neuberg zum Luther­

Denkmal nach Asch. Für Ortsfremde: Das Luther-Denkmal befin­
det sich in der Nähe des Goethebrunnens am früheren Markt­
platz, etwa fünf Gehminuten entfernt.

10.00 Uhr Eröffnung des Neuberger Kirchweihfestes am Luther-Denk­
mal in Asch mit einer kurzen Andacht durch Pfarrer Kucera mit 
musikalischer Umrahmung.
Anschließend gegen 10.30 Uhr: a) Rückfahrt mit Sonderbus nach 
Neuberg für Nicht-Wanderer.
b) Für Fußwanderen Wanderung ab Luther-Denkmal über Ober­
schönbach (Krasna), Steinpöhl (Kammena), über die „Lau" nach 
Neuberg (Podhradi). Dauer der Wanderung etwa zwei Stunden 
auf guter Wanderstraße und leicht abfallendem Wiesenweg mit 
schöner Aussicht auf den Hainberg und den reizenden Bergket­
ten im Tal der Treue bis hinüber ins Elstergebirge. Markierung der 
Wanderstrecke von Schönbach bis Steinpöhl: rot-weiß und vom 
Ortsausgang Steinpöhl (früheres Gut Sorg) bis Neuberg: weiß­
grün-weiß.
c) Für Kurzwanderer— etwa 45 Minuten — ist die Rückfahrt mit 
dem Bus bis Steinpöhl zu empfehlen. Am füheren Gut Sorg — an 
der Roßbacher Straße gelegen — lässt der Bus die Kurzwanderer 
aussteigen. Der weiß-grün-weiß markierte Wanderweg führt zu­
nächst etwa 300 Meter neben der Staatsstraße in Richtung Thon­
brunn und zweigt dann in östlicher Richtung nach Neuberg ab.

Die im vorläufigen Programm angekündigten Grabpflegearbei­
ten am Neuberger Friedhof müssen leider wegen der aufgetrete­
nen Schwierigkeiten abgesagt werden. Wie sich nach der Schnee­
schmelze ergeben hat, sind die vorgesehenen, erheblichen Auf- 
räumarbeiten in der zur Verfügung stehenden Zeit nicht zu bewäl­
tigen. Auch ist die Wasserversorgung am Friedhof nicht möglich. 
Vielleicht lässt sich dieses Vorhaben später einmal im kleineren 
Kreis und ohne Zeitdruck nachholen.

15.00 Uhr Gesangskonzert in der Neuberger Kirche mit dem Graslitzer
Heimatchor — also eine Stunde früher als im vorläufigen Pro­
gramm vorgesehen.
Unter dem Motto ,,Lieder der Heimat“ werden die nach dem Krieg 
in der alten Heimat rund um Graslitz verbliebenen Sängerinnen 
deutsche und auch einige tschechische Volkslieder insbesondere 
aus dem Erzgebirge und dem Egerland zu Gehör bringen. Natür­
lich darf das bekannte „Feierombdlied" von Anton Günther zum 
Schluss nicht fehlen.
Um den Sängerinnen eine verdiente Pause zu gönnen, wird unser 
Landsmann Leopold Chalupa eine kurze Ansprache halten und 
an den Ortspfarrer Herrn Kucera wieder einen Scheck über 5000,— 
DM aus Spendeneingängen zur weiteren Restaurierung unserer 
Kirche übergeben.

Ab 17.00 Uhr Musikalische Unterhaltung im bewirtschafteten Festzelt.

Sonntag, 7. Mai 2000
10.00 Uhr Ökumenischer, zweisprachiger Festgottesdienst in der Neu­

berger Kirche unter Teilnahme mehrerer deutscher und tschechi­
scher Geistlicher aus dem Bereich der Euregio Egrensis. Leitung 
Pfarrer Kucera.

13.00 Uhr Empfang der Gemeindeverwaltung Podhradi für geladene
Gäste in der Gaststätte mit Mittagessen.

Während beider Festtage Zeltbetrieb auf dem Festplatz mit musikalischer 
UnterhaStung. Alle Veranstaltungen — wie in den Vorjahren — bei freiem 
Eintritt.
In der Hoffnung auf schönes Wetter entbieten wir allen ehemaligen und jetzi­
gen Einwohnern unseres Heimatdorfes Neuberg und seiner umliegenden Ge­
meinden, sowie unseren bayerischen und sächsischen Nachbarn ein herzliches

Willkommen bei der 
N eibercher Bittlingskirw a 2000!

Kurtourismus könne nur ein außerge­
wöhnliches und doch im Trend liegen­
des Projekt die Wende bringen. Was 
jetzt planerisch zusammengestellt wur­
de auf der Grundlage hochmoderner 
Satellitenvermessung, ist wie ein Streif­
zug durch die Erfolge modernen Mas- 
sen-Erlebnis-, Wellnes- und Kurzinten­
sivurlaubs — oder wie die Schlagworte 
sonst noch heißen mögen.

Im Bergland hoch über dem maleri­
schen Tal der Eger soll auf 542 Hektar 
das Kernstück entstehen, eine Kunst­
stadt, völlig überdacht und mit künstli­
chem Klima, in der alles zu finden sein 
wird, was die internationale U nterhal­
tungsindustrie anzubieten hat. Rund
10.000 Fremdenzimmer von der Mittei­
bis zur Luxusklasse in Hotels, die als 
Nachbauten berühmter Schlösser wie 
Chambord oder der ostpreußischen Ma­
rienburg, den Horizont weithin beherr­
schen werden. Von den Parkplätzen im 
Tal erreichen die Touristen das Zen­
trum nur über eine Seil- oder Zahnrad­
bahn. Weiter soll es eine riesige über­
dachte tropische Wasserwelt in der Art 
eines Centerparks geben, einen 467 
Hektar großen Abenteuerpark mit al­
len Trendsportarten, eine Western- und 
eine China-Town und auch einen Safa­
ri-Park mit Tieren aus aller Welt.

Egal, ob man daran glaubt, dass im 
August dieses Jahres wirklich der erste 
Spatenstich erfolgt, ist eines klar: In 
Mitteleuropa ist ein derart gigantisches 
Vorhaben wohl nur an diesem Ort zu 
verwirklichen. (In gekürzter Form der 
Frankenpost entnommen.)

Anmerkung: Der Hofer Frankenpost­
Reporter Harald Jäckel ist übrigens der 
Sohn unseres allseits bekannten und 
beliebten Landsmannes Hans Jäckel 
vom Gasthaus „Rotes Roß“.

Seine Spezialgebiete sind Reportagen 
über Straftaten, Gerichtsverhandlungen 
und Berichte aus dem böhmischen Nach­
barland. Die Berichterstattung über die 
Prozessführung gegen Mitglieder der 
osteuropäischen Auto-Mafia obliegt ihm 
ebenfalls.

tV
Nostalgie-Express

Die mysteriöse Geschichte mit dem 
Nostalgie-Express, über die ich im März­
Rundbrief berichtet habe, ist noch nicht 
zu Ende. Bis jetzt wartete ich auf eine 
Meldung im Selber Tagblatt über die 
Rückkehr des Zuges, aber leider ver­
geblich, Am 22. März rief ich den Schirn- 
dinger Lokalreporter abermals an und 
der sagte mir, dass der Zug noch immer 
nicht aus der Tschechischen Republik 
zurückgekehrt sei. Nachdem der Repor­
ter in enger Verbindung mit Zoll und 
Bahn steht, muss seine Auskunft wohl 
als glaubwürdig angesehen werden, ob­
wohl es mir nicht gelingen will, in die­
sem Fall eine gewisse Skepsis zu ver­
drängen, Bei neuen Erkenntnissen wer­
de ich selbstverständlich weiter berich­
ten.

■fr
Tschechische Todesschützen unter A n­
klage — Wanderer starb vor vierzehn 
Jahren im Kugelhagel
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Das geänderte -- nunmehr endgültige Programm:
Samstag, 6. Mai 2000
9.45 Uhr Abfahrt mit Sonderbus vom Festzeltplatz in Neuberg zum Luther-

Denkmal nach Asch. Für Ünsfremde: Das Luther-Denkmal befin-
det sich in der Nähe des Goethebrunrıens am früheren Markt-
platz, etwa fünf Gehminuten entfernt.
Eröffnung des Neuberger Kirchweihfestes am Luther-Denk-
mal in Asch mit einer kurzen Andacht durch Pfarrer Kucera mit
musikalischer Umrahmung.
Anschließend gegen 10.30 Uhr: a) Rückfahrt mit Sonderbus nach
Neuberg für Nicht-Wanderer.
b) Für FuBw.anderer.' Wanderung ab Luther-Denkmal über Ober-
schönbach (Krasna), Steinpöhl (Kammena), über die „Lau“ nach
Neuberg {Podhradi). Dauer der Wanderung etwa zwei Stunden
auf guter Wanderstraße und leicht abfallendem Wiesenweg mit
schöner Aussicht auf den Hainberg und den reizenden Elergket-
ten im Tai der Treue bis hinüber ins Elstergebirge. Markierung der
Wanderstrecke von Schönbach bis Steinpöhl: rot-weiß und vom
Ortsausgang Steinpöhl (früheres Gut Sorg) bis Neuberg: weiß-
grün-weiß.
cl Für Kurzwanderer- etwa 45 Minuten - ist die Rückfahrt mit
dem Bus bis Steirıpöhl zu empfehlen. Am füheren Gut Sorg - an
der Fioßbacher Straße gelegen - lässt der Bus die Kurzwanderer
aussteigen. Der weiß-grün-weiß markierte Wanderweg führt zu-
nächst etwa 300 Meter neben der Staatsstraße in Fiichtung Thon-
brunn und zweigt dann in östlicher Flichtung nach Neuberg ab.

10.00 Uhr

Die im vorläufigen Programm angekündigten Grabpflegearbei-
ten am Neuberger Friedhof müssen leider wegen der aufgetrete-
nen Schwierigkeiten abgesagi werden. Wie sich nach der Schnee-
schmelze ergeben hat, sind die vorgesehenen, erheblichen Auf-
räumarbeiten in der zur Verfügung stehenden Zeit nicht zu bewäl-
tigen. Auch ist die Wasserversorgung am Friedhof nicht möglich.
Vielleicht lässt sich dieses Vorhaben später einmal im kleineren
Kreis und ohne Zeitdruck nachholen.
Gesangskonzert in der Neuberger Kirche mit dem Graslitzer
I-ieimatchor - also eine Stunde früher als im vorläufigen Pro-
gramm vorgesehen.
Unter dem Motto „Lieder der Heimar“werden die nach dem Krieg
in der alten Heimat rund um Graslitz verbliebenen Sängerinnen
deutsche und auch einige tschechische Volkslieder insbesondere
aus dem Erzgebirge und dem Egerland zu Gehör bringen. Natür-
lich darf das bekannte „Feierombdlied“ von Anton Günther zum
Schluss nicht fehlen.
Um den Sängerinnen eine verdiente Pause zu gönnen, wird unser
Landsmann Leopold Chalupa eine kurze Ansprache halten und

15.00 Uhr

an den Ürtspfarrer Herrn Kucera wieder einen Scheck über 5000,-
DM aus Spendeneingängen zur weiteren Fiestaurierung unserer
Kirche übergeben.

Ab 17200 Uhr Musikalische Unterhaltung im bewirtschafferen Festzelt.

Sonntag, 7. Mai 2000
10.00 Uhr Ökumenischer, zweisprachiger Festgottesdienst in der Neu-

berger Kirche unter Teilnahme mehrerer deutscher und tschechi-
scher Geistlicher aus dem Bereich der Euregio Egrensis. Leitung
Pfarrer Kucera.
Empfang der Gemeindeverwaltung Podhradi für geladene
Gäste in der Gaststätte mit Mittagessen.

13.00 Uhr

Während beider Festtage Zeltbetrieb auf dem Festplatz mit musikalischer
Unterhaltung. Alle Veranstaltungen - wie in den Vorjahren - bei freiem
Eintritt.
In der Hoffnung auf schönes Wetter entbieten wir allen ehemaligen und ietzi-
gen Einwohnern unseres Heimatdorfes Neuberg und seiner umliegenden Ge-
meinden. sowie unseren bayerischen und sächsischen Nachbarn ein herzliches

Willkommen bei der
Neibercher' Bittlingskirwa 2000!
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de auf der Grundlage hochmoderner
Satellitenvermessung, ist wie ein Streif-
zug durch die Erfolge modernen Mas-
sen-Erlebnis-, Wellnes- und Kurzinten-
sivurlaubs - oder wie die Schlagworte
sonst noch heißen mögen.

lm Bergland hoch über dem maleri-
schen Tal der Eger soll auf 542 Hektar
das Kernstück entstehen, eine Kunst-
stadt, völlig überdacht und mit künstli-
chem Klima, in der alles zu finden sein
wird, was die internationale Unterhal-
tungsindustrie anzubieten hat. Rund
10.000 Fremdenzimmer von der Mittei-
bis zur Luxusklasse in Hotels, die als
Nachbauten berühmter Schlösser wie
Chambord oder der ostpreußischen Ma-
rienburg, den Horizont weithin beherr-
schen werden. Von den Parkplätzen im
Tal erreichen die Touristen das Zen-
trum nur über eine Seil- oder Zahnrad-
bahn. Weiter soll es eine riesige über-
dachte tropische Wasserwelt in der Art
eines Üenterparks geben, einen 467
Hektar großen Abenteuerpark mit al-
len Trendsportarten, eine Western- und
eine China-Town und auch einen Safa-
ri-Park mit Tieren aus aller Welt.

Egal, ob man daran glaubt, dass im
August dieses Jahres wirklich der erste
Spatenstich erfolgt, ist eines klar: In
Mitteleuropa ist ein derart gigantisches
Vorhaben wohl nur an diesem Ürt zu
verwirklichen. (In gekürzter Form der
Frank.enpost entnommen.)

Anrnerleung.' Der Hofer Frankenpost-
Reporter Harald Jäckel ist übrigens der
Sohn unseres allseits bekannten und
beliebten Landsmannes Hans Jäckel
vom Gasthaus „Rotes Roß“.

Seine Spezialgebiete sind Reportagen
über Straftaten, Gerichtsverhandlungen
und Berichte aus dem böhmischen Nach-
barland. Die Berichterstattung über die
Prozessführung gegen Mitglieder der
osteuropäischen Auto-Mafia obliegt ihm
ebenfalls.

'A'
Nostalgie-Express

Die mysteriöse Geschichte mit dem
Nostalgie-Express, über die ich im März-
Rundbrief berichtet habe, ist noch nicht
zu Ende. Bis jetzt wartete ich auf eine
Meldung im Selber Tagblatt über die
Rückkehr des Zuges, aber leider ver-
geblich. Am 22. März rief ich den Schirn-
dinger Lokaireporter abermals an und
der sagte mir, dass der Zug noch immer
nicht aus der Tschechischen Republik
zurückgekehrt sei. Nachdem der Repor-
ter in enger Verbindung mit Zoll und
Bahn steht, muss seine Auskunft wohl
als glaubwürdig angesehen werden, ob-
wohl es mir nicht gelingen will, in die-
sem Fall eine gewisse Skepsis zu ver-
drängen. Bei neuen Erkenntnissen wer-
de ich selbstverständlich weiter berich-
ten.

:fr
Tsclıecliisclie Todessclıiitzen unter An-
klage _ Wdrtderer starb vor uierzeltn
Jahren irn Kugelhngei



Ein tragischer und sinnloser Tod wird 
spät gesühnt: Fast 14 Jahre, nachdem 
der pensionierte 59jährige Bundeswehr­
Oberst Hans Dick bei Mähring im Land­
kreis Tirschenreuth auf deutschem Bo­
den im Kugelhagel tschechischer Sol­
daten starb, werden die mutmaßlichen 
Todesschützen — drei ehemalige tsche­
chische Grenzsoldaten — in Pilsen vor 
Gericht gestellt. Ein Sprecher der 
Staatsanw altschaft bestätigte gegen­
über der Hofer Frankenpost, dass die 
34jährigen Ex-Soldaten wegen schwe­
rer Körperverletzung mit Todesfolge 
angeklagt werden.

Der Prozess gegen die dringend Tat­
verdächtigen wird nach Auskunft des 
Bezirksgerichts Pilsen Anfang Juni 
stattfinden. Das Opfer, der 59jährige 
Bundeswehroffizier Hans Dick, war ein 
leidenschaftlicher Wanderer. Der Am- 
berger hatte  sich vorgenommen, die 
landschaftlich so reizvolle deutsch­
tschechische Grenze dort zu durchwan­
dern, wo er Jahre zuvor beruflich tätig 
war. Doch er sollte nicht weit kommen, 
denn er hatte das Pech, mitten in die 
Verfolgung eines polnischen Flüchtlings 
durch tschechische Soldaten zu gera­
ten, die am hellichten Tag etwa 200 
Meter tief auf deutsches Gebiet vorge­
drungen waren und den Oberst für den 
Polen hielten.

Ein Pilzsammler hörte aus einiger 
Entfernung etliche Schüsse: Einzelfeu­
er und drei Salven aus Maschinenpisto­
len. Wie jetzt erstm als von tschechi­
scher Seite bekannt wurde, soll Hans 
Dick von bis zu 25 Schüssen getroffen 
worden sein. Der tödlich Verletzte wur­
de von den CSSR-Grenzsoldaten auf 
tschechisches Gebiet gebracht. Im Kran­
kenhaus Eger wurde sein Tod festge­
stellt.

Das tragische Schicksal des bereits 
als vermisst gemeldeten Dick wurde erst 
bekannt, als die tschechische Seite ge­
raume Zeit später den „bedauerlichen 
Vorfall“ an die deutschen Behörden 
meldete. Nun setzte die übliche Taktik 
des totalitären Regimes ein: Es wurde 
gelogen, geleugnet, verdreht und Prag 
hatte stets erklärt, der W anderer sei 
zufällig von einer auf tschechischem 
Gebiet abgefeuerten Kugel getroffen 
worden, die dem flüchtigen Polen galt. 
Erst auf die Hilferufe des Verletzten 
hin seien die Grenzsoldaten auf deut­
sches Gebiet geeilt.

Die deutschen Erm ittler waren auf­
grund der Spurensuche und des Obduk­
tionsberichts immer von mehreren 
Schüssen auf deutschem Gebiet ausge­
gangen. Außenminister Genscher hatte 
bei einer UNO-Konferenz in New York 
von seinem tschechischen Amtskollegen 
rückhaltlose Aufklärung gefordert, Bay­
erns M inisterpräsident F. J. Strauß 
sprach von einem Skandal, von Ver­
schleppung und vom Verbrechen eines 
menschenverachtenden Systems. Strauß 
wie Kanzler Kohl forderten die Bestra­
fung der Schuldigen. Dazu kam es je ­
doch nie, obwohl Prag den Vorfall stets 
bedauert hatte. Ein Jah r nach dem Tod 
von Hans Dick hatte Prags Botschafter

in Bonn auf Anfrage der Frankenpost 
erklärt, dass die Ermittlungen einge­
stellt wurden. Der Diplomat: „Keiner 
der an der Verfolgung des Polen betei­
ligten Soldaten konnte als Schütze aus­
gemacht werden — eine Kollektivschuld 
gibt es bei uns nicht“. In Prag gibt es 
jedoch eine Behörde, die seit der Wende 
akribische Aktenforschung betreibt. Es 
ist das „Amt zur Aufklärung und Ver­
folgung kommunistischer Verbrechen“. 
Die Sonderermittler dieses Amtes — 
vergleichbar mit der deutschen Gauck- 
Behörde hat Anfang März bei der 
Staatsanwaltschaft Pilsen den Ankla­
geantrag gegen die drei vermeintlichen 
Todesschützen gestellt.

Die Tatsache, dass der Fall Dick nach 
so langer Zeit neu und erstmals rechts­
staatlich aufgerollt wird, iat auch ein 
gutes Beispiel deutsch-tschechischer 
Zusammenarbeit. Ein Teil der jetzigen 
Anklage-Grundlagen fußt auf den Er­
gebnissen der deutschen Ermittlungen, 
die die Staatsanw altschaft Weiden 
schon bald nach der Wende nach Prag 
geschickt hatte.

Ein Gedenkstein am Tatort erinnert 
an das schreckliche Schicksal des Wan­
derers und Bundeswehr-Obersten Hans 
Dick aus Amberg. Den Granit-Findling 
hatten  seine Bundeswehrkameraden 
aufstellen lassen. Die Angehörigen le­
gen dort an jedem 18. September Blu­
men nieder.

-fc
Wilde Autojagd im Landkreis Hof

Nach einer wilden Verfolgungsjagd 
durch den Landkreis Hof schnappten 
Beamte der BGS-Inspektion Selb An­
fang März neun illegal eingereiste Ru­
mänen. Die BGS-Streife war östlich von 
Rehau auf den völlig überladenen Opel- 
Ascona aufmerksam geworden und ver­
suchte vergeblich, das Auto zu stoppen. 
Der Fahrer raste mit 140 Stundenkilo­
metern durch den Landkreis und mit 
etwa 100 Sachen durch mehrere O rt­
schaften, Selbst die blinkende W arnan­
lage an einem Bahnübergang stoppte 
die Flüchtigen nicht. Kurz nachdem der 
Opel den Bahngang überquert hatte, 
raste ein Zug vorbei. In Zusammenar­
beit mit der Polizeidirektion Hof, stell­
ten die Grenzschützer das Auto in der 
Nähe von Münchberg. Polizeibeamte 
hatten dort an einem Ortseingang zwei 
Streifenwagen quer über die Fahrbahn 
gestellt, so dass die Flucht dort endete. 
Die Beamten staunten nicht schlecht, 
als schließlich neun Rumänen — sechs 
Erwachsene und drei Kinder aus dem 
Ascona und dem Kofferraum kletter­
ten. Die Grenzgänger waren über die 
grüne Grenze (vermutlich Neuhausen­
Schönlind eingereist).

■ fr

Autoaufbrüche und Diebstähle, Garten- 
und Wochenendhäuser

Mit dem Beginn des Frühjahrs be­
gann auch wieder die Saison der illega­
len Grenzgänger. So wurde Anfang März 
in Schönwald ein Auto für Fluchtzwek- 
ke ins Inland gestohlen, bei drei weite­
ren Fahrzeugen scheiterte das Vorha­
ben. Sie wurden zwar aufgebrochen, die

Täter schafften es jedoch nicht, die 
Lenkradsperre zu überwinden.

Auch im Bereich der Egerer Polizei­
direktion stieg die Zahl der Einbrüche 
in Garten- und Wochenendhäuser dra­
stisch an. Das hängt damit zusammen, 
dass wieder mehr illegale Grenzgänger 
die Überwindung der grünen Grenze 
nach Deutschland versuchten. Viele 
Besitzer lassen in ihren Wochenendhäu­
sern, die sie jetzt noch selten aufsu­
chen, Vorräte an Lebensmitteln und 
Alkohol zurück, so dass die Illegalen 
dort nicht nur bequem übernachten, 
sondern sich auch sattessen und mit 
Alkohol versorgen können.

Auch Einbrecher, die nichts mit ei­
nem illegalen G renzübertritt zu tun 
haben, sind schon auf den Geschmack 
gekommen. So wurden der Polizei in­
nerhalb kürzester Zeit gleich sieben Ein­
brüche in Garten- und Wochenendhäu­
ser gemeldet. Ein Mann aus Nassen- 
grub wurde beim Einbruch in einen 
Bauernhof auf frischer Tat ertappt. Vor 
dieser S traftat hatte er schon drei wei­
tere Einbrüche begangen. _ 

■ fr

Karlsbad: Zahl der russischen Gäste 
deutlich gesunken

Immer weniger Russen kommen nach 
Karlsbad. Während der letzten drei Jah ­
re ist die Zahl dieser Kurgäste um mehr 
als 5.500 gesunken. Die Hotelbesitzer 
befürchten, dass in diesem Jah r wegen 
der Neueinführung der Visa-Pflicht für 
Russen, noch weniger in das Heilbad 
kommen. Wegen ihrer Dollar-Vermögen 
zählen die Russen zu den angesehen­
sten Gästen. (Selber Tagblatt)

-fr
Eger: Audi spurlos verschwunden 

Die Einkaufsfahrt nach Eger wurde 
für einen Marktredwitzer zu einer teu­
ren Angelegenheit. Mitte März hatte 
dieser vor einem Kaufhaus seinen Audi 
80 geparkt. Als er nach ca. 45 Minuten 
zum Parkplatz zurückkehrte, war der 
Wagen spurlos verschwunden. Das 
Fahrzeug hatte noch einen Zeitwert vor -
15.000 Mark.

- f r

Schöner Erfolg
Schöner, grenzübergreifender Erfolg 

bei der Zusammenarbeit zwischen der 
deutschen und der tschechischen Poli­
zei am Grenzübergang Schirnding: Ein 
gestohlenes Auto mit deutscher Zulas­
sung wurde von der tschechischen Poli­
zei sichergestellt und ins Bundesgebiet 
zurückgebracht. Anfang Jänner hatten 
Unbekannte in Gablonz einen acht Ja h ­
re alten Audi A 4 gestohlen. Einen Mo­
nat später gelang es der tschechischen 
Polizei in Aussig, das gestohlene, aber 
nicht umfrisierte Auto, das inzwischen 
tschechische Kennzeichen trug, zu iden­
tifizieren und zu beschlagnahmen. Der 
Wagen wurde im Auftrag einer deut­
schen Versicherung ins Bundesgebiet 
zurücktransportiert.

■fr

Selb: Ansturm von Prostituierten
Die Zahl der Frauen aus Staaten Mit­

tel- und Osteuropas, die sich ihr Geld 
in Deutschland verdienen möchten, ist
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Ein tragischer und sinnloser Tod wird
spät gesühnt: Fast 14 Jahre, nachdem
der pensionierte 59jährige Bundeswehr-
Oberst Hans Dick bei Mähring im Land-
kreis Tirschenreuth auf deutschem Bo-
den im Kugelhagel tschechischer Sol-
daten starb, werden die mutmaßlichen
Todesschützen - drei ehemalige tsche-
chische Grenzsoldaten - in Pilsen vor
Gericht gestellt. Ein Sprecher der
Staatsanwaltschaft bestätigte gegen-
über der Hofer Frankenpost, dass die
34jährigen Ex-Soldaten wegen schwe-
rer Körperverletzung mit Todesfolge
angeklagt werden.

Der Prozess gegen die dringend Tat-
verdächtigen wird nach Auskunft des
Bezirksgerichts Pilsen Anfang Juni
stattfinden. Das Opfer, der 59jährige
Bundeswehrofiizier Hans Dick, war ein
leidenschaftlicher Wanderer. Der Am-
berger hatte sich vorgenommen, die
landschaftlich so reizvolle deutsch-
tschechische Grenze dort zu durchwan-
dern, wo er Jahre zuvor beruflich tätig
war. Doch er sollte nicht weit kommen,
denn er hatte das Pech, mitten in die
Verfolgung eines polnischen Flüchtlings
durch tschechische Soldaten zu gera-
ten, die am hellichten Tag etwa 200
Meter tief auf deutsches Gebiet vorge-
drungen waren und den Oberst für den
Polen hielten.

Ein Pilzsammler hörte aus einiger
Entfernung etliche Schüsse: Einzelfeu-
er und drei Salven aus Maschinenpisto-
len. Wie jetzt erstmals von tschechi-
scher Seite bekannt wurde, soll Hans
Dick von bis zu 25 Schüssen getroffen
werden sein. Der tödlich Verletzte wur-
de von den CSSR-Grenzsoldaten auf
tschechisches Gebiet gebracht. Im Kran-
kenhaus Eger wurde sein Tod festge-
stellt.

Das tragische Schicksal des bereits
als vermisst gemeldeten Dick wurde erst
bekannt, als die tschechische Seite ge-
raume Zeit später den „bedauerlichen
Vorfall“ an die deutschen Behörden
meldete. Nun setzte die übliclie Taktik
des totalitären Regimes ein: Es wurde
gelogen, geleugnet, verdreht und Prag
hatte stets erklärt, der Wanderer sei
zufällig von einer auf tschechischem
Gebiet abgefeuerten Kugel getroffen
worden, die dem flüchtigen Polen galt.
Erst auf die Hilferufe des Verletzten
hin seien die Grenzsoldaten auf deut-
sches Gebiet geeilt.

Die deutschen Ermittler waren auf-
grund der Spurensuche und des Obduk-
tionsberichts immer von mehreren
Schüssen auf deutschem Gebiet ausge-
gangen. Außenminister Genscher hatte
bei einer UNO-Konferenz in New York
von seinem tschechischen Aırıtskollegen
rückhaltlose Aufklärung gefordert, Bay-
erns Ministerpräsident F. J. Strauß
sprach von einem Skandal, von Ver-
schleppung und vom Verbrechen eines
menschenverachtenden Systems. Strauß
wie Kanzler Kohl forderten die Bestra-
fung der Schuldigen. Dazu kam es je-
doch nie, obwohl Prag den Vorfall stets
bedauert hatte. Ein Jahr nach dem Tod
von Hans Dick hatte Prags Botschafter

in Bonn auf Anfrage der Frankenpost
erklärt, dass die Ermittlungen einge-
stellt wurden. Der Diplomat: „Keiner
der an der Verfolgung des Polen betei-
ligten Soldaten konnte als Schütze aus-
gemacht werden - eine Kollektivschuld
gibt es bei uns nicht“. In Prag gibt es
jedoch eine Behörde, die seit der Wende
akribische Aktenforschung betreibt. Es
ist das „Amt zur Aufklärung und Ver-
folgung kommunistischer Verbrechen“.
Die Sonderermittler dieses Amtes -
vergleichbar mit der deutschen Gauck-
Behörde hat Anfang März bei der
Staatsanwaltschaft Pilsen den Ankla-
geantrag gegen die drei vermeintlichen
Todesschützen gestellt.

Die Tatsache, dass der Fall Dick nach
so langer Zeit neu und erstmals rechts-
staatlich aufgerollt wird, iat auch ein
gutes Beispiel deutsch-tschechischer
Zusammenarbeit. Ein Teil der jetzigen
Anklage-Grundlagen fußt auf den Er-
gebnissen der deutschen Ermittlungen,
die die Staatsanwaltschaft Weiden
schon bald nach der Wende nach Prag
geschickt hatte.

Ein Gedenkstein am Tatort erinnert
an das schreckliche Schicksal des Wan-
derers und Bundeswehr-Obersten Hans
Dick aus Amberg. Den Granit-Findling
hatten seine Bundeswehrkameraden
aufstellen lassen. Die Angehörigen le-
gen dort an jedem 18. September Blu-
men nieder.

fr
Wilde Autojugd irn Landkreis Hof

Nach einer wilden Verfolgungsjagd
durch den Landkreis Hof schnappten
Beamte der BGS-Inspektion Selb An-
fang März neun illegal eingereiste Ru-
mänen. Die BGS-Streife war östlich von
Rehau auf den völlig überladenen Opel-
Ascona aufmerksam geworden und ver-
suchte vergeblich, das Auto zu stoppen.
Der Fahrer raste mit 140 Stundenkilo-
metern durch den Landkreis und mit
etwa 100 Sachen durch mehrere Ort-
schaften. Selbst die blinkende Warnan-
lage an einem Bahnübergang stoppte
die Flüchtigen nicht. Kurz nachdem der
Opel den Bahngang überquert hatte,
raste ein Zug vorbei. In Zusammenar-
beit mit der Polizeidirektion Hof, stell-
ten die Grenzschützer das Auto in der
Nähe von Münchberg. Polizeibeamte
hatten dort an einem Ortseingang zwei
Streifenwagen quer über die Fahrbahn
gestellt, so dass die Flucht dort endete.
Die Beamten staunten nicht schlecht,
als schließlich neun Rumänen -› sechs
Erwachsene und drei Kinder aus dem
Ascona und dem Kofferraum kletter-
ten. Die Grenzgänger waren über die
grüne Grenze (vermutlich Neuhausen-
Schönlind eingereistl.

15.'
Autouufbriicfie und Diebs'tfih.ie, Gurten-
und Wocnenendhduser

Mit dem Beginn des Frühjahrs be-
gann auch wieder die Saison der illega-
len Grenzgänger. So wurde Anfang März
in Schönwald ein Auto für Fluchtzwek-
ke ins Inland gestohlen, bei drei weite-
ren Fahrzeugen scheiterte das Vorha-
ben. Sie wurden zwar aufgebrochen, die

Täter schafften es jedoch nicht, die
Lenkradsperre zu überwinden.

Auch im Bereich der Egerer Polizei-
direktion stieg die Zahl der Einbrüche
in Garten- und Wochenendhäuser dra-
stisch an. Das hängt damit zusammen,
dass _wieder mehr illegale Grenzgänger
die Uberwindung der grünen Grenze
nach Deutschland versuchten. Viele
Besitzer lassen in ihren Wochenendhäu-
sern, die sie jetzt noch selten aufsu-
chen, Vorräte an Lebensmitteln und
Alkohol zurück, so dass die Illegalen
dort nicht nur bequem übernachten,
sondern sich auch sattessen und mit
Alkohol versorgen können.

Auch Einbrecher, die nichts mit ei-
nem illegalen Grenzübertritt zu tun
haben, sind schon auf den Geschmack
gekommen. So wurden der Polizei in-
nerhalb kürzester Zeit gleich sieben Ein-
brüche in Garten- und Wochenendhäu-
ser gemeldet. Ein Mann aus Nassen-
grub wurde beim Einbruch in einen
Bauernhof auf frischer Tat ertappt. Vor
dieser Straftat hatte er schon drei wei-
tere Einbrüche begangen.

15.'
Kuristıud: Zuhi der russischen. Gäste
deutlich gesunken

Immer weniger Russen kommen nach
Karlsbad. Während der letzten drei Jah-
re ist die Zahl dieser Kurgäste um mehr
als 5.500 gesunken. Die Hotelbesitzer
befürchten, dass in diesem Jahr wegen
der Neueinführung der Visa-Pflicht für
Russen, noch weniger in das Heilbad
kommen. Wegen ihrer Dollar-Vermögen
zählen die Russen zu den angesehen-
sten Gästen. (Selber Tagblatt)

15.'
Eger: Audi spurios verschwunden

Die Einkaufsfahrt nach Eger wurde
für einen Marktredwitzer zu einer teu-
ren Angelegenheit. Mitte März hatte
dieser vor einem Kaufhaus seinen Audi
80 geparkt. Als er nach ca. 45 Minuten
zum Parkplatz zurückkehrte, war der
Wagen spurlos verschwunden. Das
Fahrzeug hatte noch einen Zeitwert von
15.000 Mark.

rr
Schöner Erfolg

Schöner, grenzübergreifender Erfolg
bei der Zusammenarbeit zwischen der
deutschen und der tschechischen Poli-
zei am Grenzübergang Schirnding: Ein
gestohlenes Auto mit deutscher Zulas-
sung wurde von der tschechischen Poli-
zei sichergestellt und ins Bundesgebiet
zurückgebracht. Anfang Jänner hatten
Unbekannte in Gablonz einen acht Jah-
re alten Audi A 4 gestohlen. Einen Mo-
nat später gelang es der tschechischen
Polizei in Aussig, das gestohlene, aber
nicht umfrisierte Auto, das inzwischen
tschechische Kennzeichen trug, zu iden-
tifizieren und zu beschlagnahmen. Der
Wagen wurde im Auftrag einer deut-
schen Versicherung ins Bundesgebiet
zurücktransportiert.

ir
Selb: Ansturm. von Prostituierten

Die Zahl der Frauen aus Staaten Mit-
tel- und Osteuropas, die sich ihr Geld
in Deutschland verdienen möchten, ist



Die Neuberger Kirche nach der Restaurierung des Deckengemäldes

Ascher Heimattreffen 29. und 30. Juli 2000 in Rehau
Festprogramm:
Samstag, 29. Juli 2000
10.00 Uhr Festbetrieb in der Jahn-Turnhalle
15.00 Uhr Eröffnungsveranstaltung im Rehauer Rathaus

Eröffnung der Ausstellung im Foyer des Rathauses: „Handschuh­
Kreationen", Erzeugnisse Ascher Firmen aus der Sammlung des 
Textilmuseums Asch.

20.00 Uhr Galakonzert im Turnhallen-Saal. Gustav Ploß und sein Salon­
Orchester spielen bekannte und beliebte Melodien.

Sonntag, 30. Juli 2000
10.30 Uhr Gottesdienst mit Totenehrung am Ehrenmal, Draisendorfer Weg, 

mit Pastorin Rueß-Alberti.
14.00 Uhr Standkonzert der Zollkapelle Hof am Maxplatz. Anschließend Fest­

betrieb in und um die Turnhalle.

Die Ascher Vogelschützen veranstalten an den Festtagen ihr traditionelles 
Vogelschießen am Eulenhammer.

in den zurückliegenden zwölf Monaten 
sprunghaft angestiegen. Wie die Gren­
zpolizei in Selb mitteilt, wurden allein 
im vergangenen Jah r 400 Frauen an 
den beiden Übergängen in Selb und 
Schirnding zurückgewiesen, bei denen 
der dringende Verdacht vorlag, sie wür­
den in Deutschland der Prostitution 
nachgehen. Im Jah r zuvor waren ledig­
lich 250 derartige Fälle registriert wor­
den. Viele der zurückgewiesenen Frau­
en gaben bei den Kontrollen an, sie 
würden als Tänzerinnen auftreten und 
beriefen sich dabei auf das Recht zur 
„erlaubnisfreien künstlerischen Betä­
tigung“. Nachdem aber bayerische Ge­
richte dieser Argumentation bereits in 
mehreren Verfahren nicht gefolgt sind, 
sind viele der Frauen auf die tsche­
chisch-sächsischen Grenzübergänge 
ausgewichen und haben dort ihr Glück 
versucht. Inzwischen verfährt aber auch 
die sächsische Polizei nach dem bayeri­
schen Muster.

*
Egerer Polizei gelingt Schlag gegen Men­
schenhändler

Vielleicht der größte Schlag gegen die 
Händler mit dem „weißen Fleisch“ ist 
der Egerer Kriminalpolizei in Zusam­
menarbeit mit einer speziellen Prager 
Polizeieinheit gelungen. Insgesamt 13 
skrupellose Menschenhändler, darunter 
auch fünf Frauen, landeten hinter Git­
tern. Bei den Festgenommenen wurden 
einige Pistolen und Gewehre gefunden, 
mehrere Kennzeichen der im Landkreis 
gestohlenen Wagen, 65.000 DM und 
schriftliche Beweise. Die Straftäter ha­
ben die Nachtklubs in Eger und Umge­
bung mit dem „frischen Fleisch“ vor 
allem aus der Ukraine und Bulgarien 
versorgt. Sie alle wurden wegen der 
Straftaten der Kuppelei und der ver­
brecherischen Vereinigung beim Frau­
enhandel beschuldigt, teilte die Spre­
cherin des Prager Polizeipräsidiums 
mit. Die Polizisten bekamen den ersten 
Hinweis, nachdem es im Sommer des 
vergangenen Jahres drei Ukrainerinnen 
gelungen war, aus einem Bordell in 
Marienbad zu fliehen. Danach konzen­
trierte sich die Polizei auf die Betreiber 
dieses Nachtklubs und kam dadurch auf 
die anderen Mitglieder der Bande. Die 
Detektive stellten fest, dass die nichts­
ahnenden Mädchen unter dem Vor­
wand, einen Arbeitsplatz in der Textil­
industrie zu bekommen, in den Land­
kreis Eger gelockt wurden. Gleich nach 
ihrer Ankunft wurden ihnen jedoch die 
Pässe abgenommen und sie wurden — 
je nach „Qualität“ — für 1000 Mark 
oder mehr an die Besitzer der Nacht­
klubs verkauft. Nach gewisser Zeit wur­
den sie unter den Klubs ausgetauscht
— zur Abwechslung der Sextouristen. 
Die Mitglieder der festgenommenen 
skrupellosen M enschenhändler stam ­
men alle aus dem Landkreis Eger.

it
Aufnahmestopp in tschechischen Ge­
fängnissen

Wegen Überfüllung nehmen die tsche­
chischen Gefängnisse vorübergehend 
keine Häftlinge mehr auf, die zu weni-
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Ascher Heimattreffen 29. und 30. Juli 2000 in Rehau
Fesfprogramm:
Samstag, 29. Juli 2000
10.00 Uhr Festhetrieb in der Jahn-Turnhalle
15.00 Uhr Eröffnungsveranstaltung im Rehauer Rathaus

Eröffnung der Ausstellung im Foyer des Rathauses: „Handschuh-
Krearionen”_, Erzeugnisse Ascher Firmen aus der Sammlung des
Textilmuseums Asch.
Galakonzert im Turnhallen-Saal. Gustav Ploß und sein Salon-
Orchester spielen bel-rannte und beliebte Melodien.

Sonntag, 30. Juli 2000
10.30 Uhr Gottesdienst mit Totenehrung am Ehrenmal, Draisendorfer Weg,

mit Pastorin Rueß-Alberti.
14.00 Uhr Standkonzerl der Zollkapelle Hof am Ma:-rplatz. Anschließend Fest-

betrieb in und um die Turnhalle.

Die Ascher Vogelschützen veranstalten an den Festtagen ihr traditionelles
Vogelschießen am Eulenhammer.

20.00 Uhr
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in den zurückliegenden zwölf Monaten
sprunghaft angestiegen. Wie die Gren-
zpolizei in Selb mitteilt, wurden allein
im vergangeıjten Jahr 400 Frauen an
den beiden Übergängen in Selb und
Schirnding zurückgewiesen, bei denen
der dringende Verdacht vorlag, sie wür-
den in Deutschland der Prostitution
nachgehen. Im Jahr zuvor waren ledig-
lich 250 derartige Fälle registriert wor-
den. Viele der zurückgewiesenen Frau-
en gaben bei den Kontrollen an, sie
würden als Tänzerinnen auftreten und
beriefen sich dabei auf das Recht zur
„erlaubnisfreien künstlerischen Betä-
tigung“. Nachdem aber bayerische Ge-
richte dieser Argumentation bereits in
mehreren Verfahren nicht gefolgt sind,
sind viele der Frauen auf die tsche-
chisch-sächsischen Grenzübergänge
ausgewichen und haben dort ihr Glück
versucht. Inzwischen verfährt aber auch
die sächsische Polizei nach dem bayeri-
schen Muster.

'A'
Egerer Polizei gelingt Schlag gegen Men-
schenhcincller

Vielleicht der größte Schlag gegen die
Händler mit dem „weißen Fleisch“ ist
der Egerer Kriminalpolizei in Zusam-
menarbeit mit einer speziellen Prager
Polizeieinheit gelungen. Insgesamt 13
skrupellose Menschenhändler, darunter
auch fünf Frauen, landeten hinter Git-
tern. Bei den Festgenommenen wurden
einige Pistolen und Gewehre gefunden,
mehrere Kennzeichen der im Landkreis
gestohlenen Wagen, 65.000 DM und
schriftliche Beweise. Die Straftäter ha-
ben die Nachtklubs in Eger und Umge-
bung mit dem „frischen Fleisch“ vor
allem aus der Ukraine und Bulgarien
versorgt. Sie alle wurden wegen der
Straftaten der Kuppelei und der ver-
brecherischen Vereinigung beim Frau-
enhandel beschuldigt, teilte die Spre-
cherin des Prager Polizeipräsidiums
mit. Die Polizisten bekamen den ersten
Hinweis, nachdem es im Sommer des
vergangenen Jahres drei Ukrainerinnen
gelungen war, aus einem Bordell in
Marienbad zu fliehen. Danach konzen-
trierte sich die Polizei auf die Betreiber
dieses Nachtklubs und kam dadurch auf
die anderen Mitglieder der Bande. Die
Detektive stellten fest, dass die nichts-
ahnenden Mädchen unter dem Vor-
wand, einen Arbeitsplatz in der Textil-
industrie zu bekommen, in den Land-
kreis Eger gelockt wurden. Gleich nach
ihrer Ankunft wurden ihnen jedoch die
Pässe abgenommen und sie wurden -
je nach „Qualität“ - für 1000 Mark
oder mehr an die Besitzer der Nacht-
klubs verkauft. Nach gewisser Zeit wur-
den sie unter den Klubs ausgetauscht
- zur Abwechslung der Seztouristen.
Die Mitglieder der festgenommenen
skrupellosen Menschenhändler stam-
men alle aus dem Landkreis Eger.

A'
Aufnuhmestopp in tschechischen Ge-
fängnissen

Wegen Überfüllung nehmen die tsche-
chischen Gefängnisse vorübergehend
keine Häftlinge mehr auf, die zu weni-



ger als zwei Jahren verurteilt wurden. 
Mit dieser ungewöhnlichen Entschei­
dung solle weiteren Häftlingsrevolten 
vorgebeugt werden, berichteten Prager 
Zeitungen. Zur Zeit seien in den 33 Ge­
fängnissen des Landes etwa 23.000 Per­
sonen inhaftiert. Damit sei die Kapazi­
tä t um 20 Prozent überschritten. We­
gen der Platznot würden häufig Insas­
sen, die wegen leichterer Vergehen ver­
urteilt wurden, mit Schwerverbrechern 
zusammengelegt.

-&■
Tschechische Ausgabe von Hitlers 
„Mein K am pf'

Es war in fast allen deutschen Tages­
zeitungen zu lesen, dass in der CR H it­
lers Buch „Mein Kampf“ in die tsche­
chische Sprache übersetzt und über den

Rudolf Ritter:
Woose als Feijaw ehra  

daläbbt ho
(Fortsetzung und Schluss)

As ies niat zan glaum, wäu ma manch­
mal grood dazou kinnt. Und dös ies etz 
wieda a ganz annera Gschicht.

Die Krönung und da Abschluss mei- 
na Laufbahn als Feijawehra ham sich 
nämle niat in Asch, sondern zwaa Gaua 
spaata aff aran Flugplatz in Russland 
zoutroong. Dort ies Flugbenzin in Kessl- 
waangan oakumma und mit Motor- 
pumpm in Zisternen mit je 30.000 Liter 
imgfllt wuan. As woa Winta, im die 
Schleich imme howe in Schnäi scha die 
gräina Fahr va däan Benzin gsäa, dös 
im Lauf der Zeit im die Kupplunga 
imme a weng aasgloffn woa. Waal’s 
gscheit herpfiffn haut, hamm sich zwäi 
Russn eng oa die Pumpm eughockt und 
a Zeltplana geng na Wind driwa zuang. 
Dös woan Gfangna, und döi woan iweral 
in unnan Einheiten als Hiwi (Hilfswil­
lige) aagsetzt.

Waal se niat aafpasst ham, ies döi 
Plana iwan Auspuff va dära Moto- 
pumpm ghängt und haut Feija gfanga. 
Grood däan Moment schaue dort hie 
und siah scha, wöi die Flammen oa däan 
Schlauch und in Schnäi entlang schäi 
langsam in Richtung Zisterne weita- 
laffn. Ma koa däan Aungbliek gäua niat 
richte beschreim. lech woa wöi elektra- 
sieat, die Gänshaut und die Angst ies 
ma na Bugl affekrochn, und in aran 
Bruchteil va ra Sekuhn schöißt eun sa 
ganz bissl Erfahrung durchng Kuapf.

Inschtinktiv ies häuchkumma, woose 
va da Feijawehr in Asch glernt ghatt 
ho, bzw. waale gwisst ho, woos wöi in 
suaran Fall zan machn ies, kunnte 
schtantapee und effektiv läusleng. Mia 
ham in unnan Spritwaangen, und ich 
woa mit eun zan Aaftankn dort gstandn, 
gräuße Kohlnseirelescha ghat, döi fia 
selcha Himmelfahrtskommando a kleu- 
na Beruhichung gwesn sän. Däan Ap­
parat assagrissn und sofort braatflächat 
as Leschn oagfanga woa eus. Mit Glick 
binne iwa döi Flammen Herr wuan.

Döi zwäi Russn sän nu dort ghockt 
wie gfläizt, und ham iwahaupt nu niat 
begriffn ghatt, woos däu laus woa. lech

Buchhandel vertrieben wurde. Diese 
um strittene Ausgabe wurde angeblich 
in einer mährischen Druckerei herge­
stellt und mit österreichischem Kapital 
finanziert. Das bestätigte ein Sprecher 
der Druckerei Ueberreuther in Pohore- 
lice der dpa. Der Wiener Verlag Carl 
Ueberreuther distanzierte sich jedoch 
von dem Buch und behauptete, mit der 
Druckerei in Mähren nichts zu tun zu 
haben.

In der Frankenpost-Ausgabe vom 27.
3. war zu lesen, dass die erste Auflage 
des Buches bereits ausverkauft ist. In­
nerhalb eines Tages seien alle 6.000 
Exemplare über die Ladentische gegan­
gen, berichtete die Prager Sonntagszei­
tung Nedelni Noviny.

ho ihnen mit däan breutn Mundstück 
va däan Feijalescha näu glei tichte am 
Kuapf affetackt, dasse wieda hell wuan 
sän,

Niat aaszandenkn, wöi dös aasganga 
waa, wenn a poa tausend Lita Kerosin 
in die Luuft ganga waan, amend 
suagäua die annern Zisternen, denn es 
woan mäjara in entsprechedn Abständn, 
und da Kesslwongzuuch aa nu dazou.

Wenn dös passiat waa, kennt e heit 
nimma driwa schreim. Döi Aktion ies 
niat unbeobacht und ohne Folng bliem. 
Irgendwäa mou dös gsäa und gmeldt 
hom, denn näu ara poa Toongan ham 
se me aasfmde gmacht. lech mousst 
ban Kommmandör und sein Stab oa- 
trehn und derft neem Lob und Aner­
kennung a Flaschn Hochprozentiches 
in Empfang nämma Döi Herrn hams ja 
bessa gwisst woi ich kleus Löichtl, woos 
aa poa Tooch ohne Sprit bedeit häin.

Also, streng grechnet haut ma Lauf­
bahn als Feijawehra a poa Freikartn 
füa die Ascha Turnhalla und döi 
Flaschn, as woa a gouta Konjak, als 
würdichn Abschluss aatroong.

Dös ies ma alles sua durchn Kuapf 
ganga, wöje zwanzich Gaua spata vua 
an gräussn Feija gschtandn bie und 
kunnt selwa nix dageng machn.

Oaran Feberamd ima halwa Neina, 
iech woa nu innera Besprechung, häut 
me die Polazei va Herrieden, a Gemein­
de im Landkreis Ansbach, mit da Nach­
richt aafgschtiawat, dass unna Filiale 
brennt, aa schäina SB-Supermarkt, 
däane äjascht kurz davua aafgmacht 
ghat ho. Iech woa aussa mia. Ei ins 
Auto und döi 12 1cm oigrast näu Herrie­
den und na Kuapf scha vulla Gedankn, 
woos me däu daw art und woos ma däu 
evtl. nu untanämma möissat.

Dort oakumma, kunnte näa nu zou- 
schaua, wöi die Herrieder und nu zwou 
Dorffeijawehrn aas da Umgewung in 
däan brennatn Doochstöhl tichte ei- 
gschpretzt ham, und wöi, dös woa as 
Schlimmsta, van Eingang zu unnan 
Gschäft dös ganza Wassa wöi a breuta, 
brauna, reissnda Gebirgsbooch wieda 
assagschossn ies. lech woa wöi oa- 
gwurzlt dortgschtandn und dabaa ies 
ma neem alln Meglichn aa ma heim- 
licha Wunsch va damals aagfalln.

Siahstas, howe denkt, etz haust da rich- 
tes Feija, und etza spüast dös selwa 
amaal, wöi dös ies und woos däu in 
aran Menschen vüagäiht.

Na nächstn Tooch, a Unbeteilichta 
koa sich dös wahrscheinle niat vüastelln, 
howe näu die Vawüstung gsäa, woos 
döi Massn Löschwassa mit alln Dreeg 
aas drei Stockwerkn in däan schäina 
Loon oagricht und wöi döi Leemsmittl 
aasgschaut ham.

Bleibt näa nu zan soong, dass uns 
dös Feija a elenda Arwat beschert ghat 
häut und zwäjala Glick im Unglick. Iech 
woa äjaschtns gout vasichat, und 
zweitns howe näu zwäja Toongan in ara 
gräußn Scheitenna varan Nachban an 
Näutvakauf aagericht ghat. As sän mä­
jara  Kundn za uns kumma wöi vua däan 
Brand. Dös alta Sprichwort: „Seltn a 
Schoon, wäu niat aa a Nutzn dabaa ies“, 
häut in däan Fall wieda amaal 
gschtimmt.

Ba dera Glengat, aa wenn’s niat ganz 
za mein Thema passt, seilte vielleicht 
amaal in Arinnerung roufn, woos da 
Vafassa van „Ascher Heimatbuch“, Ben- -  
na Tins, iwa die Ascha Brandkatastrofi 
va 1696, 1814 und 1853 und iwa die 
Entwicklung da freiwillichn Feijawehr 
aas da Turnaschaft gschriem häut.

Wemma bedenkt, dass 1633 während 
der Pestepidemie in Asch mancha Hei­
sa aasgschtorm woan, und dann va däan 
Asch va 1696 lest, wäu baran Stand va 
143 Haushaltn 124 Heisa mit Neemge- 
beidn niederbrennt sän, grat ma fei ins 
Studiean. Am meistn iwa die „Zedtwit- 
zische Obrigkeit“, döi däan damals Be- 
troffna Zeichnissa aasgschtellt häut, 
damit se in da ganzn Umgewung bäln 
gäi kunnten. Döi Leit ham scha damals 
allahand mietgmacht.

1814 aaf Weihnachtn zou woa’s nu 
örcha. 167 Wohnheisa und 76 Schei mit 
alln Drum und Droa sän na gräisstn 
Brand in unnera Heimatgschicht zan 
Opfer gfalln. 250 obdachlose Familien 
sän ins Elend gschtörzt wuan, näa waal 
zwäi Gauna aus Halbgebäu a Sau steh 
welltn.

1853, wöi 27 Heisa und nu mäjara 
Schei und Schupfn niederbrennt sän, 
woan dann scha nem da Ascha Feija- 
wea aa döi va Seil, Rehau, Elsta, Adorf 
und Brambe ban Leschn beteilicht. Aa 
a Feijavasicherung häut ma im döi Zeit 
scha kennt. In da Chronik sän danäu 
nu etliche klennera Brände vazeichnt. 
Unnera Vorfahrn ham owa inzwischen 
glernt ghat, die Heisa sta tt näa aas 
Huulz dann scha aas Steunan und 
Zöigln zan baua, und aa as Leschwesn 
ies imma bessa organisieat wuan. Ma 
mou suawoos immeramaal näulesn. As 
ies, wöi scha gsagt, aa a Stick Arinne­
rung oa unna Asch.

L E S E R B R I E F
„Zum Thema Jugendfeuerwehr hätte 

ich auch etwas beizutragen: Über den 
Artikel von Rudolf Ritter — an ihn kann 
ich mich leider nicht erinnern — und 
über den Leserbrief von Harald Pro-
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ger als zwei Jahren verurteilt wurden.
Mit dieser ungewöhnlichen Entschei-
dung solle weiteren I-Iäftlingsrevolten
vorgebeugt werden, berichteten Prager
Zeitungen. Zur Zeit seien in den 33 Ge-
fängnissen des Landes etwa 23.000 Per-
sonen inhaftiert. Damit sei die Kapazi-
tät um 20 Prozent überschritten. We-
gen der Platznot würden häufig Insas-
sen, die wegen leichterer Vergehen ver-
urteilt wurden, mit Schwerverbrechern
zusammengelegt.

A'
Tschechische Ausgabe von Hitlers
„Meili Kempf“

Es war in fast allen deutschen Tages-
zeitungen zu lesen, dass in der CR Hit-
lers Buch „Mein Kampf“ in die tsche-
chische Sprache übersetzt und über den

Buchhandel vertrieben wurde. Diese
umstrittene Ausgabe wurde angeblich
in einer mährischen Druckerei herge-
stellt und mit österreichischem Kapital
finanziert. Das bestätigte ein Sprecher
der Druckerei Ueberreuther in Pohore-
lice der dpa. Der Wiener Verlag Carl
Ueberreuther distanzierte sich jedoch
von dem Buch und behauptete, mit der
Druckerei in Mähren nichts zu tun zu
haben.

In der Frankenpost-Ausgabe vom 27.
3. war zu lesen, dass die erste Auflage
des Buches bereits ausverkauft ist. In-
nerhalb eines Tages seien alle 6.000
Exemplare über die Ladentische gegan-
gen, berichtete die Prager Sonntagszei-
tung Nedelni Noviny.

Rudolf Ritter:
Woıose als Feijawehra

daläbbt ho
fFortse.t.zung und Schluss)

As ies niat zan glaum, wäu ma manch-
mal grood dazou kinnt. Und dös ies etz
wieda a ganz annera Gschicht.

Die Krönung und da Abschluss mei-
na Laufbahn als Feijawehra ham sich
nämle niat in Asch, sondern zwaa Gaua
spaata aff aran Flugplatz in Russland
zoutroong. Dort ies Flugbenzin in Kessl-
waangan oakumma und mit Motor-
puınpm in Zisternen mit je 30.000 Liter
imgfllt wuan. As woa Winta, im die
Schleich imme howe in Sclmäi scha die
gräina Fahr va däan Benzin gsäa, dös
im Lauf der Zeit im die Kupplunga
imme a weng aasgloffn woa. Waal's
gscheit herpfiffn häut, hamın sich zwäi
Russn eng oa die Pumpm eughockt und
a Zeltplana geng na Wind driwa zuang.
Dös woan Gfangna, und döi woan iweral
in unnan Einheiten als Hiwi (Hilfswil-
lige) aagsetzt.

Waal se niat aafpasst ham, ies döi
Plana iwan Auspuff va dära Moto-
pumpm ghängt und häut Feija gfanga.
Grood däan Moment schaue dort hie
und siah scha, wöi die Flammen oa däan
Schlauch und in Schnäi entlang schäi
langsam in Richtung Zisterne weita-
laffn. Ma koa däan Aungbliek gäua niat
richte beschreim. Iech woa wöi elektra-
sieat, die Gänshaut und die Angst ies
ma na Bugl affekrochn, und in aran
Bruchteil va ra Sekuhn schöißt eun sa
ganz bissl Erfahrung durchng Kuapf.

Inschtinktiv ies lfıäuchkumma, woose
va da Feijawehr in Asch glernt ghatt
ho, bzw. waale gwisst ho, woos wöi in
suaran Fall zan machn ies, kunnte
schtantapee und effektiv läusleng. Mia
ham in unnan Spritwaangen, und ich
woa mit eun zan Aaftankn dort gstandn,
gräuße Kohlnseirelescha ghat, döi fia
selcha Himmelfahrtskommando a kleu-
na Beruhichung gwesn sän. Däan Ap-
parat assagrissn und sofort braatflächat
as Leschn oagfanga woa eus. Mit Glick
binne iwa döi Flammen Herr wuan.

Döi zwäi Russn sän nu dort ghockt
wie gfläizt, und ham iwahaupt nu niat
begriffn ghatt, woos däu läus woa. Iech

ho ihnen mit däan breutn Mundstück
va däan Feijalescha näu glei tichte am
Kuapf affetackt, dasse wieda hell wuan
sän.

Niat aaszandenkn, wöi dös aasganga
waa, wenn a poa tausend Lita Kerosin
in die Luuft ganga waan, amend
suagäua die annern Zisternen, denn es
woan mäjara in entsprechedn Abständn,
und da Kesslwongzuuch aa nu dazou.

Wenn dös passiat waa, kennt e heit
nimma driwa schreiın. Döi Aktion ies
niat unbeobacht und ohne Folng bliem.
lrgendwäa ınou dös gsäa und gmeldt
hom, denn näu ara poa Toongan ham
se me aasfinde gmacht. Iech mousst
ban Kommmandür und sein Stab oa-
trehn und derft neem Lob und Aner-
kennung a Flaschn Hochprozentiches
in Eınpfang nämma Döi Herrn hams ja
bessa gwisst woi ich kleus Löichtl, woos
aa poa Tooch ohne Sprit bedeit häin.

Also, streng grechnet häut ma Lauf-
bahn als Feijawehra a poa Freikartn
füa die Ascha Turnhalla und döi
Flaschn, as woa a gouta Konjak, als
würdichn Abschluss aatroong.

Dös ies ma alles sua durchn Kuapf
ganga, wöje zwanzich Gaua spata vua
an gräussn Feija gschtandn bie und
kunnt selwa nix dageng machn.

Üaran Feberamd ima halwa Neina,
iech woa nu innera Besprechung, häut
ıne die Polazei va Herrieden, a Gemein-
de iın Landkreis Ansbach, mit da Nach-
richt aafgschtiawat, dass unna Filiale
brennt, aa schäina SB-Supermarkt,
däane äjascht kurz davua aafgmacht
ghat ho. Iech woa aussa mia. Ei ins
Auto und döi 12 km oigrast näu Herrie-
den und na Kuapf scha vulla Gedankn,
woos me däu dawart und woos ma däu
evtl. nu untanämma möissat.

Dort oakumına, kunnte näa nu zou-
schaua, wöi die Herrieder und nu zwou
Dorffeijawehrn aas da Umgewung in
däan brennatn Doochstöhl tichte ei-
gschpretzt ham, und wöi, dös woa as
Schlimmsta, van Eingang zu unnan
Gschäft dös ganza Wassa wöi a breuta,
brauna, reissnda Gebirgsbooch wieda
assagschossn ies. Iech woa wöi oa-
gwurzlt dortgschtandn und dabaa ies
ma neem alln Meglichn aa ına heim-
licha Wunsch va damals aagfalln.
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Siahstas, howe denkt, etz häust da rich-
tes Feija, und etza spüast dös selwa
amaal, wöi dös ies und woos däu in
aran Menschen vüagäiht.

Na nächstn Tooch, a Unbeteilichta
koa sich dös wahrscheinle niat vüastelln,
howe näu die Vawüstung gsäa, woos
döi Massn Löschwassa mit alln Dreeg
aas drei Stockwerkn in däan schäina
Loon oagricht und wöi döi Leemsmittl
aasgschaut ham.

Bleibt näa nu zan soong, dass uns
dös Feija a elenda Arwat beschert ghat
häut und zwäjala Glick im Unglick. Iech
woa äjaschtns gout vasichat, und
zweitns howe näu zwäja Toongan in ara
gräußn Scheitenna varan Nachbau an
Näutvakauf aagericht ghat. As sän ınä-
jara Kundn za uns kumma wöi vua däan
Brand. Dös alta Sprichwort: „Seltn a
Schoon, wäu niat aa a Nutzn dabaa ies“,
häut in däan Fall wieda amaal
gschtimmt.

Ba dera Glengat, aa wenn's niat ganz
za mein Thema passt, sellte vielleicht
amaal in Arinnerung roufn, woos da
Vafassa van „Ascher Heimatbuch“, Ben-
no Tins, iwa die Ascha Brandkatastrofi
va 1696, 1814 und 1853 und iwa die
Entwicklung da freiwillichn Feijawehr
aas da Turnaschaft gschriem häut.

Wemma bedenkt, dass 1633 während
der Pestepidemie in Asch mancha Hei-
sa aasgschtorm woan, und dann va däan
Asch va 1696 lest, wäu baran Stand va
143 Haushaltn 124 Heisa mit Neemge-
beidn niederbrennt sän, grat ma fei ins
Studiean. Am meistn iwa die „Zedtwit-
zische Obrigkeit“, döi däan damals Be-
troffna Zeichnissa aasgschtellt häut,
damit se in da ganzn Umgewung bäln
gäi kunnten. Döi Leit ham scha damals
allahand mietgmacht.

1814 aaf Weihnachtn zou woa“s nu
örcha. 167 Wohnheisa und 75 Schei mit
alln Drum und Droa sän na gräisstn
Brand in unnera I-leimatgschicht zan
Opfer gfalln. 250 obdachlose Familien
sän ins Elend gschtörzt wuan, näa waal
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zwäi Gauna aus Halbgebäu a Sau steh ""
welltn.

1853, wöi 27 I-leisa und nu mäjara
Schei und Schupfn niederbrennt sän,
woan dann scha nem da Ascha Feija-
wea aa döi va Sell, Rehau, Elsta, Adorf
und Braınbe ban Leschn beteilicht. Aa
a Feijavasicherung häut ma im döi Zeit
scha kennt. In da Chronik sän danäu
nu etliche klennera Brände vazeichnt.
Unnera Vorfahrn ham owa inzwischen
glernt ghat, die Heise statt näa aas
Huulz dann scha aas Steunan und
Zöigln zan baua, und aa as Leschwesn
ies imma bessa organisieat wuan. Ma
mou suawoos immeramaal näulesn. As
ies, wöi scha gsagt, aa a Stick Arinne-
rung oa unna Asch.

LESEFIBFHEF
„Zum Thema Jugendfeuerwehr hätte

ich auch etwas beizutragen: Uber den
Artikel von Rudolf Ritter _ an ihn kann
ich mich leider nicht erinnern -¬ und
über den Leserbrief von Harald Pro-



eher habe ich mich sehr gefreut. Mir ist 
der Begriff ,Feuerwehr-HJ‘ sehr geläu­
fig, denn es gab damals ja  noch die ju n ­
gen1 und die ,alten“ Feuerwehrer. Den 
,Alten“ hätte ich beinahe nicht als mei­
nen Vater erkannt. Er ist leider schon 
.ange tot. Sehr gut kann ich mich an 
Harry Procher erinnern, er war ja  da­
mals der Schwarm einer ganzen Mäd­
chenklasse. Ob es an der Uniform lag?

Auch an Adolf Günter und einen Hu­
bert (?) erinnere ich mich noch. Auf dem 
beigelegten Foto ist noch ganz rechts 
der Vorgänger meines Vaters drauf, 
Branddirektor Merz (Schwiegervater 
von Dr. Jäger), in der Mitte mein Vater 
Karl Janka und ganz links vermutlich 
Herr Möschl.
Erna Baumann, geb. Janka, 
Feldmochinger Str. 82, 80993 München

Erinnerungen an daheim

Liebe Landsleute im Tal der Treue!
Wir Jugendlichen von Krugsreuth 

waren eigentlich immer für einen Jux 
und sonst für alles mögliche zu haben. 
Wer erinnert sich nicht der vielen schö­
nen Wanderungen und Ausflüge in der 
näheren Umgebung. Bad Elster, Sohl, 
Gürth, Raun, Bad Brambach, Schim­
mel, Niederreuth, Kulmbooch usw. Wer 
kann das schon vergessen.

Die gute Moritzquelle in Bad Elster, 
in Sohl der schmackhafte Sauerbrun­
nen, beim Gürthner M artin der Roll­
mops oder der Brathering, beim Schim­
melwirt eine Portion Olmützer Quar­
geln, in Niederreuth in Flaugers Gar­
ten Blunzen mit Kraut und mit einer 
Flasche Bier im Grünen beim Kulm- 
booch-Bauern.

Auch am Finkenberg (Gemeinde 
Steinpöhl) waren wir des öfteren. Da 
ist am Sonntag schon um drei Uhr nach­
mittags zum Tanz aufgespielt worden. 
Einmal machten wir zu Pfingsten einen 
Ausflug mit dem Lastauto auf den Keil­
berg. Als Sitzgelegenheit wurden Bän­
ke aufgestellt und das Lastauto rund­
herum mit Birken oder Buchensträu­
chern dekoriert und los gings. Obwohl 
die Sonne schien und es schon warm 
war, wehte am Keilberg noch ein rau­
hes Lüftchen. Hat uns aber weiter nicht 
gestört.

Auch die Fahrt nach Königsberg/Eger 
zum Fahrradfest war recht gemütlich. 
Mit geschmückten Rädern (rot-weißes 
Creppapier in den Speichen) gings los. 
Die Fahrt war anstrengend, aber es war 
herrliches Wetter.

Der schönste Ausflug aber war nach 
Roßbach. Mit Blasmusik gings über die 
Juchhöh nach Thonbrunn, der Lange­
nau entlang nach Roßbach. Eingekehrt 
wurde beim Gasthaus „Müller-Moa“. 
Die Wirtschaft war weit und breit be­
kannt, nicht nur wegen des guten, reich­
lichen und billigen Essens. Ich glaube 
es war auch eine Metzgerei dabei.

Die W irtsleute hatten viele Kinder. 
Da wurde im Sommer mit der Wäsche 
gespart. Die Kinder, ob Bub oder Mäd­
chen, hatten im Sommer bei warmem 
Wetter nie Hosen an. Sie krochen mit 
ihren nacketen Arscherln auf den Bän­
ken und Tischen herum. Wurden sie 
heruntergejagt, waren sie im nächsten 
Moment wieder oben. Das machte aber 
der Wirtschaft keinen Schaden. Im Ge­
genteil, der Besuch in der Gaststätte 
war wegen der nacketen Arscherl der 
kleinen Kinder umso besser. Die Leute 
aßen mit gutem Appetit und erfreuten 
sich der Kinder. Frohen Mutes ging es 
am späten Nachmittag wieder heim. 
Wir waren alle todmüde, aber es war 
ein herrlicher Ausflug.
Mit heimatlichen Grüßen 
Euer Christian Martin 
(Schmie von der Juchhöh), 
dzt. 86551 Aichach, Hochstraße 2

Einladung an alle Landsleute zum

feierlichen Ostergottesdienst
am Ostersonntag, den 23. April 2000 um 15.00 Uhr 

in der Ascher evangelischen Pfarrkirche zu Nassengrub.
Der Gottesdienst ist zweisprachig und wird musikalisch 

begleitet von Schülern der Musikschule Asch, 
die Predigt hält Dekan Helmut Steib, Selb, 
die Orgel spielt Professor Stephan, Eger.

Nach Ostern finden die Gottesdienste jeweils am dritten Sonntag 
im Monat um 14.30 Uhr statt.

Auf regen Besuch freut sich Pfarrer Kucera.

Der Schlüssel für die Kirche kann von Besuchern außerhalb der Gottesdienst­
zeiten bei Herrn Jung abgeholt werden (drittes Haus unterhalb der Kirche, das 

mit den grünen Fensterrahmen).

—  ALPA
FRANZBRANNTWEIN

Zur Vorbeugung gegen periphere Durchblutungsstörungen, zur Kreislauf­
anregung, bei M üdigkeit, Kopf- und Gliederschmerzen, bei Rheuma, Erkäl­

tung, Unpässlichkeit und Föhnbeschwerden. Enthält 60 Vol-%  Alkohol.

ALPA-WERK ■ 93401 CHAM/BAYERN

Zu Risiken und Nebenwirkungen lesen Sie die Packungsbeüage jn d  fragen Sie
Ihren Arzt oder Apotheker.

ALTBEWÄHRT UND UNENTBEHRLICH!
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Auch an Adolf Günter und einen Hu-
bert f?) erinnere ich mich noch. Auf dem
beigelegten Foto ist noch ganz rechts
der Vorgänger meines Vaters drauf,
Branddirektor Merz (Schwiegervater
von Dr. Jäger), in der Mitte mein Vater
Karl Janka und ganz links vermutlich
Herr Möschl.
Erna Baumann, geb. Janha,
Feldrnochinger Sfr. 82, 80'993 Miinchen

cher habe ich mich sehr gefreut. Mir ist
der Begriff ,Feuerwehr-HJ“ sehr geläu-
fig, denn es gab damals ja noch die ,jun-
gen“ und die ,alten' Feuerwehrer. Den
,Alten“ hätte ich beinahe nicht als mei-
nen Vater erkannt. Er ist leider schon
.ange tot. Sehr gut kann ich mich an
Harry Procher erinnern, er war ja da-
mals der Schwarm einer ganzen Mäd-
chenklasse. Üb es an der Uniform lag?

Einladung an alle Landsleute zum
feierlichen Ostergottesdienst

am Ostersonntag, den 23. April 2000 um 15.00 Uhr
in der Ascher evangelischen Pfarrkirche zu Nassengrub.
Der Gottesdienst ist zweisprachig und wird musikalisch

begleitet von Schülern der Musikschule Asch,
die Predigt hält Dekan Helmut Steib, Selb,

l die Orgel spielt Professor Stephan, Eger.
Nach Ostern finden die Gottesdienste jeweils am dritten Sonntag

, im Monat um 14.30 Uhr statt.

Auf regen Besuch freut sich Pfarrer Kucera.

Der Schlüssel für die Kirche kann von Besuchern außerhalb der Gottesdienst-
zeiten bei Herrn Jung abgeholt werden (drittes l-laus unterhalb der Kirche, das

mit den grünen Fensterrahmen).
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keıl Ko f- und Glıederschrnerze h m Erkal-anregurıg, bei Müdig ` . p ` n, bei Fl eu a, "
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1 Erinnerungen an daheim |
Liebe Landsleute im Tal der Treue!

Wir Jugendlichen von Krugsreuth
waren eigentlich immer für einen Juz
und sonst für alles mögliche zu haben.
Wer erinnert sich nicht der vielen schö-
nen Wanderungen und Ausflüge in der
näheren Umgebung. Bad Elster, Sohl,
Gürth, Raun, Bad Brambach, Schim-
mel, Niederreuth, Kulmbooch usw. Wer
kann das schon vergessen.

Die gute Moritzquelle in Bad Elster,
in Sohl der schmackhafte Sauerbrun-
nen, beim Gürthner Martin der Roll-
mops oder der Brathering, beim Schim-
melwirt eine Portion Ülmützer Quar-
geln, in Niederreuth in Flaugers Gar-
ten Blunzen mit Kraut und mit einer
Flasche Bier im Grünen beim Kulm-
booch-Bauern.

Auch am Finkenberg (Gemeinde
Steinpöhll waren wir des öfteren. Da
ist am Sonntag schon um drei Uhr nach-
mittags zum Tanz aufgespielt worden.
Einmal machten wir zu Pfingsten einen
Ausflug mit dem Lastauto auf den Keil-
berg. Als Sitzgelegenheit wurden Bän-
ke aufgestellt und das Lastauto rund-
herum mit Birken oder Buchensträu-
chern dekoriert und los gings. Obwohl
die Sonne schien und es schon warm
war, wehte am Keilberg noch ein rau-
bes Lüftchen. Hat uns aber weiter nicht
gestört.

Auch die Fahrt nach KönigsberglEger
zum Fahrradfest war recht gemütlich.
Mit geschmückten Rädern (rot-weißes
Creppapier in den Speichen) gings los.
Die Fahrt war anstrengend, aber es war
herrliches Wetter.

Der schönste Ausflug aber war nach
Roßbach. Mit Blasmusik gings über die
Juchhöh nach Thonbrunn, der Länge-
nau entlang nach Roßbach. Eingekehrt
wurde beim Gasthaus „Müller-Moa“.
Die Wirtschaft war weit und breit be-
kannt, nicht nur wegen des guten, reich-
lichen und billigen Essens. Ich glaube
es war auch eine Metzgerei dabei.

Die Wirtsleute hatten viele Kinder.
Da wurde im Sommer mit der Wäsche
gespart. Die Kinder, ob Bub oder Mäd-
chen, hatten im Sommer bei warmem
Wetter nie Hosen an. Sie krochen mit
ihren nacketen Arscherln auf den Bän-
ken und Tischen herum. Wurden sie
heruntergejagt, waren sie im nächsten
Moment wieder oben. Das machte aber
der Wirtschaft keinen Schaden. lm Ge-
genteil, der Besuch in der Gaststätte
war wegen der nacketen Arscherl der
kleinen Kinder umso besser. Die Leute
aßen mit gutem Appetit und erfreuten
sich der Kinder. Frohen Mutes ging es
am späten Nachmittag wieder heim.
Wir waren alle todmüde, aber es war
ein herrlicher Ausflug.
Mit heimatlichen Grüßen
Euer Christian Martin
(Schrnie bon cler Juchhöh),
clzf. 86551 Aichach, Hochstraße 2
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Dieser Weg verband im spitzen Winke! den Alten Bahnhof mit der Ascher Strnße. Diese 
kleine Lindenallee wurde bereits noch zu unserer Zeit abgeholzt. Warum wohl?

Das wiederkehrende Wunder
W er m acht sich w ohl noch in unserem  

schnelllebigen Com puterzeitalter über die 
im m er w iederkehrende A uferstehung der 
N atur G edanken? Ist das ailes nicht selbst­
verständlich? . ..

Nein, es ist im m er w ieder ein W under 
der Natur!

Bei klirrender Kälte haben im W inter 
d ie Keime und  Sprossen in der gu ten  
M utter Erde ausgeharrt, um  uns jetzt m it 
Blüten und  Blättern zu erfreuen und  dann 
m it der Fruchtbarkeit der Scholle wieder 
N ah rung  für ein langes Jahr zu schenken.

Im m er w ieder leben meine E rinnerun­
gen aus m einer K indheit vom  M eierhof/ 
Alten Bahnhof auf.

In unserer alten H eim at kam der Früh­
ling im m er etwas später auf die Roßba­
cher Fluren, aber nun zeigte sich das jun ­
ge G rün zwischen dem  braunen  Gras des 
Vorjahres.

Aber halt! Da sprießen schon die ersten 
Knospen bei den angeflogenen Brombeer­
sträuchern  am  W asserturm ! An dieser 
Südwest-Seite zeigen sich auch schon ver­
einzelt die ersten Buschwindröschen.

Unsere Singvögel haben den  Frühling 
auch nicht verschlafen. Sie hatten sich zum  
Teil über den W inter in die um liegenden 
W älder zurückgezogen —  aber jetzt sind 
sie da: Der Buchfink, der Zeisig und die 
flinken Meisen. Auch die Schwarzdrossel 
(Amsel) w ar seit dem  1. W eltkrieg bei uns 
heimisch. Mit ihrem  erst zaghaften, abe’ " 
dann  im m er stärker w erdendem  Gesang 
erfüllten nun  die Singvögel die Gärten und 
Fluren unserer Heim at.

Wöi da Christian an Brunna 
grohm hout

U nser Roßbacher M itbürger Christian 
Bloß, „da Lätschert" (d. h. Bloß mit w ei­
chem  B geschrieben) hatte irgendw ann 
zwischen den beiden Kriegen auf der Kle- 
m entshöhe einen Bauplatz erw orben. An 
Bauen w ar vorerst nicht zu denken. So 
beschloss der C hristian  erst mal einen 
Brunnen zu graben. Er kannte sich mit 
der W ünschelrute aus, nahm  sich viel Zeit 
und suchte den geeignetsten Platz aus.

N un begann m it den M ethoden der da­
m aligen Zeit eine schwere Arbeit. Der 
C hristian w erkte m it Spitzhacke und Spa­
ten, m it Keilhaue und Schaufel. Nach dem 
schweren Tagw erk vergönnte er sich je­
den Abend ein paar Bier in seinem Stam m ­
lokal, beim  H ennelbecken-W irt in der 
Schm alzgrube. Der dortige Stamm tisch 
nahm  regen Anteil an seinem W erk und
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Dieser Weg Uerhniiii im spitzen Wiiikel deli Alfeii Beluihaf init dei' Ascher Sfl'nj_le. Diese
lrleine Limfeiiellee reiinfe bereits noch zu unserer Zeit nligelrolzf. Warum teolil?

Das wiederkehrende Wunder
Wer macht sich wohl noch in unserem

schnelllebigen Computerzeitalter über die
immer wiederkehrende Auferstehung der
Natur Gedanken? Ist das alles nicht selbst-
verständlich? _ _ _

Nein, es ist immer wieder ein Wuncler
der Natur!

Bei klirrender Kälte haben im Winter
die Keime und Sprossen in der guten
lvlutter Erde ausgeharrt, um uns jetzt mit
Blüten und Blättern zu erfreuen und dann
mit der Fruchtbarkeit der Scholle wieder
Naliruıig für ein langes Iahr zu schenken.

Immer wieder leben meine Erinnerun-
gen aus meiner Kindheit vom Meierhof/
Alten Bahnhof auf.

In unserer alten Heimat kam der Früh-
fing immer etwas später auf die Roßba-
cher Fluren, aber nun zeigte sich das juri-
ge Grün zwischen dem braunen Gras des
Vorjahres.

Aber halt! Da sprießen schon die ersten
Knospen bei den angeflogcrıen Brombeer-
sträuchern am Wasserturm! An dieser
Südwest-Seite zeigen sich auch schon ver-
einzelt die ersten Buschwindröschen.

Unsere Singvögel haben den Frühling
auch nicht verschlafen. Sie hatten sich zum
Teil über den Winter in die umliegenden
Wälder zurückgezogen _ aber jetzt sind
sie cla: Der Buchfink, der Zeisig und die
flinken Meisen. Auch die Scliwa rzd rossel
{Amsel) war seit dern 1. Weltkrieg bei uns
heimisch. Mit ihrem erst zaghaften, aber
dann immer stärker werdendem Gesang
erfüllten nun die Singvögel die Gärten und
Fluren unserer Heimat.

Wöi da Christian an Brunna
grohm heut

Unser Roßbacher l'v”litbürger Christian
Bloß, „da Lätschert“ {d. li. Bloß mit wei-
chem B geschrieben) hatte irgendwann
zwischen den beiden Kriegen auf der Kle-
mentshöhe einen Bauplatz erworben. An
Bauen war vorerst nicht zu denken. So
beschloss der Christian erst mal einen
Brunnen zu graben. Er kannte sich mit
der Wünschelrute aus, nahm sich viel Zeit
und suchte den geeignetsten Platz aus.

l'\lun begann mit den lvletlioden der da-
maligen Zeit eine schwere Arbeit. Der
Christian vverkte mit Spitzhacke und Spa-
ten, mit Keilliatıe und Schaufel. Nach dem
schweren Tagwerk vergönnte er sich je-
den Abend ein paar Bier in seinem Stamm-
lokal, beim Henrıelbecl<en-Wirt in der
Schrnalzgrube. Der dortige Stammtisch
nahm regen Anteil an seinem Werk Lind
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„Ach wej woa's in Roßbi schäj . .
(A poa Jugenderinnerungen in M undart gereim t van Schlegels Robert)
1. Ach wej w oa's in Roßbi schäj,

dau kunnt ma ins H ulz und  in die Schwam m a gäj;
ins G ärtnhulz g ing 's, die Schm elzgroum , Adörfer, Kejleitn und Langenau, 
mia ham  die Schw am m a und  Schw am m aplatz fei kennt genau!
U nd Schwoazbea gab 's oft eum erw eis,
die G raslazbea, vorm  Stichtooch schu khult, w oan oft nuch weiß!
Bäjsa K reizouttarn gab 's, H um m eln, W espn und Broama, 
bunta Schm etterling, Bettseucha, O arschkriezl und annara Noam a;
Boodn w oan ma in da Schw im m schoul und im Boanldeich, 
die Leit ham  ma gerchat m it sua m anchm  Streich!
Ja, mia w oan dahoim  in W ald und Flua, 
dau woa si nuch in O rdnung, unna schäj Natua!

2. Ach wej w oa's in Roßbi schäj,
dau laach oft m etahauch da Schnäj;
wos ham  ma Schnäjm änna und  Schnäjhittn baut,
uns im Schnäj gw eizt und  in die W iedw aan khaut.
A Schnäjbalschlacht gab 's fast jedn Tooch, 
und Schnäjschou foan, ja w enn es enk sooch, 
des kunn t m a dam als schu im Roßbicher Stil, 
aa Schlittschou sem ma gfoan und  m it'n  Schliedn ganz viel!
Koa Boa woa oft frej in die Finka, die Oanejd, na Pfannastiel oda die Gräj, 
as Bockal blieb steckn, sua viel gab 's m anchm al Schnäj!
Ja, da W inta in Roßbi woa lang, kolt und  hart,
und trotzdem  w oa's schäj und as hau t koin wos gschadt!

3. Ach wej w oa's in Roßbi schäj,
dau ham  ma A agschniedna gessn und  Schniedlingsbrej,
Tuapfkniadla, P fannakniadla und Pflaum akniadla gab's.
Liwanzn, ßeabrei, Stam pf und na Roßbicher Schnaps,
Schwoazbittan, Kimmel und Rum aus dem  H ause 433, 
is heit nuch berihm t wej unna Weberei!
Da lwel, Frank, Zappe, Schoustashan oda H ennelsfritz 
w oan weltbekannt! Und gfalt haut bei uns fei gaua nix;
mia hattn  an Bouchbinda, U hrm acha, R itta 's Koal oda G erhauser, na Fotograf, 
dau  ham  ma g 'sessn und a f  s Viagal gw oat sua brav!
Ba uns haut fast jeda jedn kennt
und m eistns hau t m a sich nea m itn Spieznoam a g 'nennt!

4. Ach wej w oa's in  Roßbi schäj,
dau  kunnt ma zan Landschulz, Boanl und  H ansen gäj!
Ban Kies, ban Sörgl oda ban M illermoa,
woa im m a wos laus, mia w oan näa nuch za kloa!
Na Sunndi g ing 's auf Ihmat, Bad Elsta oda Fosm azradh, 
dann  ham  ma im m a a w eng pascht, des woa obligat!
Besnbrenna w urd  ghaltn  und  aach Sonnenw end, 
als Foosnaznoarrn sem  ma im Dorf im m agrennt;
Ob Schitzn-, Sanga-, Tum a- oda Feiaweafest, 
as w urd alias gfeiat und  jeda gab sa Best'!

__ Auf da Kirwa w urd  gou t gessn und lusti g ing 's zou, 
und die schäjn M oidia ließ'n ma schu dam als niat in Rou! 

s. Ach wej w oa's in Roßbi schäj,
w enn i droa denk, do u t ma heit as H earz nuch wäj!
Dau w oa alias einfach, ehrli und gout, 
mia w oan nuch jung, volla H offnung und M out, 
die W elt woa nuch kloa, und bis Asch w oa's schu weit, 
und g 'fraat ham  ma uns iwa jeda Kloinichkeit!
Spoart ham  ma triem und  M usik ham  m a g'm acht,
ins Kino dürft ma schu gäj und iwa die Ottilla ham  ma g'lacht!
Za Fouß sem ma ganga oda m it'n Foarradl g 'foan, 
as gab fast koina A utos und m it all'm  m ußt ma spoarn!
Ja, arch lang is schu hear und  Roßbi is etz weit, 
doch unna K indheit und Jugend w oa fei a schäjna Zeit!

es fehlte nicht an guten Ratschlägen.
So vergingen harte Arbeitstage und der 

Christian konnte jeden Abend n u r ver­
m elden: „Im m a nuch koa W assa". Er 
w urde im m er trauriger und  trauriger und 
tat dem  W irt Leid. Er sann auf Abhilfe 
und hatte eine g länzende Idee: Er ließ ein 
Odelfass voll W asser h inausfahren und in 
das Loch hineinleeren. Am nächsten Tag 
kam der Christian schon zur F rühschop­
penzeit in sein S tam m w irtshaus und  ver­

kündete freudestrahlend: „W assa how e".
An diesem  Tag ging es beim Hennel- 

beck hoch her, erstaunlicherw eise erschie­
nen die S tam m tischbrüder auch schon am 
V orm ittag und das W asserfest w urde aber 
keineswegs m it W asser bis in die Nacht 
hinein gefeiert. Als der Christian am näch­
sten Tag seinen Rausch ausgeschlafen hat­
te, zog es ihn gleich w ieder zu seinem 
Brunnen. Aber leider, es w ar kein W asser 
m ehr vorhanden. A llmählich däm m erte

es ihm , dass er da einem  Streich aufgeses­
sen w ar. Eine Zeitlang m ied er daher das 
benachbarte Gastlokal, bis ihn dann  aber 
w ieder der D urst hineinzog.

W ie es m it dem  Brunnen weiterging, ist 
n icht bekannt. Zum  Bauen kam er jeden­
falls nicht m ehr, und das w ar vielleicht 
auch  gu t so. U nseren  N achfolgern ist 
schon genug in die H ände gefallen.

Aks

91 oft buch er Leitung
vom  14. April 1934
„Frecher Einbruch in die hiesige Bürger­
schule.

In der N acht zum  M ontag w urde das 
hiesige Bürgerschulgebäude, in dem  so­
wohl die K naben- als auch die M ädchen­
bürgerschule untergebracht sind, von ei­
nem  E inbrecher heim gesucht. Dieser 
d rang  d urch  das A ufrütteln eines Fensters 
zunächst in die K nabenbürgerschule ein. 
Mit Hilfe eines Sperrhakens öffnete er die 
Kanzlei des H errn  Bürgerschuldirektors 
Hoier, dort durchw ühlte er alle Tischschü­
be, Schränke und Kästen. Es fielen ihm an 
Bargeld Kc 109,65 in die H ände. Auf dem 
Wege über den D achboden, wobei er noch 
den Überrock eines Fachlehrers m itnahm , 
gelangte er dann  in die A bteilung der 
M ädchenbürgerschule. H ier brach er in 
die Füllung der Tür zu r Direktionskanzlei 
ein Loch und  kroch durch dieses in den 
Raum, den er in ähnlicher Weise durch­
suchte w ie in der Knabenbürgerschule. 
Seine Beute betrug  hier allerdings ledig­
lich 10 Kc. Durch den  Keller begab er sich 
hierauf w ieder in die K nabenbürgerschu­
le zurück. Zuvor aber m achte er noch ein­
mal H alt am Speiseschrank des Schuldie- 
ners. An O rt und  Stelle verzehrte er ein 
Stück Butter, ein Viertellaib Brot, W urst, 
den Inhalt einer halben Flasche Schnaps, 
einen Liter M ilch und  fünf rohe Eier. Der­
art gesättigt trat er dann endgültig  den 
Rückzug an und stieg durch ein Fenster 
der K nabenbürgerschule w ieder aus, al­
lerdings nicht, ohne sich zuvor in unver­
schäm ter Weise verew igt zu haben. Es 
handelt sich aller W ahrscheinlichkeit nach 
um die Tat eines Jugendlichen. Er hat al­
lerdings Spuren, wie Finger- und Gebiss­
abdrücke hinterlassen."

Leider feh lt die folgende Seite.
Helga Schlosser

Deutsche Sprach — schwere Sprach 
Eghalandrisch nuch schwarer
Zwäi, zwou, zwoa . . .
Zwäi Ochsn stenga dou banand 
sua sagt ma w uhl in Eghaland.
Sän's owa Köih, sua sagt ma zwou — 
u kum m a Kaiwala nuh dazou, 
sua hoißts ganz richte: dös san zwoa! 
Wer dös neat richte sogn koa 
u aa dös W örtl „Knia(d)l niat, 
der kennt koa eghalanda Riad!
U stenga Ochs und Kouh banana, 
dann sagt ma holt: „döi san zwana!"

Von Oskar Sleidl
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„Ach wej woa's in Roßbi schäj . . .”
(A poa Iugenclerinnerungen in Mundart gereimt van Schlegels Robert)
1. Ach wej vvoa's in Rot?-bi schäj,

clau kunnt ma ins I-lulz und in die Schi.-vamma gäj;
ins Gärmhulz ging's, die Schmelzgroum, Adtirfer, Kejleitn und Längenau,
mia ham die Schwamma und Schwammaplatz fei kennt genau!
Und Schvvoazbea gab's oft eumerweis,
die Graslazbea, vorm Stichtooch schı.ı khult, woan oft nuch weiß!
Bäjsa Kreizouttarn gab's, I-tummeln, Wespn und Broama,
bunta Schmetterling, Bettseucha, Oarschkriezl und annara Noama;
Boodn woan ma in da Sclivvimmschoul und im Boanldeich,
die Leit ham ma gerchat mit sua manchm Streich!
]a, mia woan dahoim in Wald und Flua,
dau woa si nuch in Ordnung, unna schäj Natua!

2. Ach wej vvoa's in Rolšbi schäj,
clau laach oft metahauch da Schnäj;
wos ham ma Schnäjmänna und Schnäjhittn baut,
uns im Schnäj gvveizt ı.md in die Wiedwaan khaut.
A Schnäjbalschlacht gab's fast jedn Tooch,
und Schnäjschou foan, ja wenn es enk sooch,
des kunnt ma damals schu im Roßbicher Stil,
aa Schlittschou sem ma gfoan und rnit'n Schliedn ganz viel!
Koa Boa woa oft frej in die Finka, die Üanejd, na Pfannastiel oda die Gräj,
as Bockal blieb steckn, sua viel gab's manchmal Schnäjl
Ia, da Winta in Rolšbi woa lang, kolt und hart,
und trotzdem woa's schäj und as haut koin vvos gschadtl

1. Ach vvej 'vvoa's in Rolšbi schäj,
dau ham ma Aagschnieclna gessn und Schniedlingsbrej,
Tuapfkniadla, Pfannaicniadla und Pflaumakniadla gab's.
Livvanzn, Beabrei, Stampf und na Roßbicher Schnaps,
Scliwoazbittan, Kimmel und Rum aus dem I-Iause 433,
is heit noch berihmt vvej unna Weberei!
Da 11.-vel, Frank, Zappe, Schoustashan oda l-iennelsfritz
woan weltbekannt! Und gfalt haut bei uns fei gaua nix;
mia hattn an Bouchbinda, Ul¬ırmacha, Ritta's Koal oda Gerhauser, na Fotograf,
dau ham ma g"sessn und af's Viagal gwoat sua brav!
Ba uns haut fast jeda jedn kennt
und meistns haut ma sich nea mitn Spieznoama g'nennt!

4. Ach 1.-vej woa's in Rolšbi schäj,
dau kunnt ma zan Landschulz, Boanl und Hansen gäj!
Ban I-(ies, ban Sorg] oda ban Millermoa,
vvoa imma wos laus, mia woan näa nuch za kloa!
Na Sunndi ging's auf lhmat, Bad Elsta oda Fosmazradh,
dann ham ma imma a 'vveng pascht, des woa obligatl
Besnbrenna vvurcl ghaltn und aach Sonnenvvend,
als Foosnaznoarrn sem ma im Dorf immagrennt;
Ob Schitzn-, Sänga-, Turna- oda Feiaweafest,
as wurd allas gfeiat und jeda gab sa Best'!
Auf da Kirvva wurd gout gessn und lusti ging's zou,

r"_`
und die schäjn Moidla lielš'n ma schu damals niat in Rou!

:›. Ach vvej vvoa's in Roßbi schäj,
wenıi i droa denk, dout ma heit as I-Iearz nuch vväj!
Dau woa allas einfach, ehrli und gout,
mia woan nuch jung, volla Hoffnung und Mout,
die Welt woa nuch kloa, und bis Asch woa's schu weit,
und g'f1'aat ham ma uns iwa jeda Kloinichkeit!
Spoart ham ma triem und Musik ham ma g'rnacht,
ins Kino durft ma schu und iwa die Ottilla ham ma g'lacht!
Za Foulš sem ma ganga oda mit'n Foarradl g'foan,
as gab fast koina Autos und ınit all'm mußt ma spoarn!
Ia, arch lang is schu hear und Rolšbi is etz weit,
doch unna Kindheit uncl jugend vvoa fei a schäjna Zeit!

es fehlte nicht an guten Ratschlägen.
So vergingen harte Arbeitstage und der

Christian konnte jeden Abend nur ver-
meiden: „Imma nuch koa Wassa“. Er
wurde immer trauriger und trauriger uncl
tat dem Wirt Leid. Er sann auf Abhilfe
und hatte eine glänzende ldee: Er ließ ein
Üdelfass voll Wasser hinausfahren und in
das Loch hineinleeren. Am nächsten Tag
kam der Christian schon zur Fri`ıl¬fschop-
penzeit in sein Stammvvirtshaus und ver-

kiinclete freudestrahlend: „Wassa howe“.
An diesem Tag ging es beim Hennel-

beck hoch her, erstaunlicheıwveise erschie-
nen die Stammtischbriider auch schon am
Vormittag und das Wasserfest wurde aber
keineswegs mit Wasser bis in die Nacht
hinein gefeiert. Als der Christian am näch-
sten Tag seinen Rausch ausgeschla fen hat-
te, zog es ihn gleich wie-der zu seinem
Brunnen. Aber leider, es war kein Wasser
mehr vorhanden. Allmählich clämmerte
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es ihm, dass er da einem Streich aufgeses-
sen war. Eine Zeitlang mied er daher das
benachbarte Gastlokal, bis ihn dann aber
vviecler der Durst hineinzog.

Wie es mit dem Brunnen weiterging, ist
nicht bekannt. Zum Bauen kam er jeden-
falls nicht mehr, und das war vielleicht
auch gut so. Unseren Nachfolgerıi ist
schon genug in die Hände gefallen.

1-'-'ms

êfinigíıııcfier ßeitııug
vom 1-'-1. April 193-'-1
„Frecher Einbruch in die hiesige Bürger-
schule.

In der Nacht zum Montag wurde das
hiesige Bürgerschulgebäude, in dem so-
wohl die Knaben- als auch die Mädchen-
bürgerschule untergebracht sind, von ei-
nem Einbrecher heimgesucht. Dieser
drang clurch das Aufriitteln eines Fensters
zunächst in die Knabeıibürgerschule ein.
Mit Hilfe eines Sperrha kens tiffnete er die
Kanzlei des Herrn Bürgersc1¬ıuldirekto1's
l-Ioier, dort clurchvvühlte er alle Tischschü-
be, Schränke und Kästen. Es fielen ihm an
Bargeld Kc 1Ü9,Eı5 in die Hände. Auf dem
Wegg über den Dachboden, Wobei er noch
den Uberrock eines Fachlehrers mitnahm,
gelangte er dann in die Abteilung der
Mädchenbılngerschule. Hier brach er in
die Füllung der Tür zur Direktionskanzlei
ein Loch und kroch durch dieses in den
Raum, den er in ähnlicher Weise durch-
suchte wie in der K.nabenbürgerschule.
Seine Beute betrug hier allerdings ledig-
lich 1Ü Kc. Durch den Keller begab er sich
hierauf wieder in die Knabenbiírgerschıı-
le zurück. Zuvor aber machte er noch ein-
mal Halt am Speiseschrank des Schulclie-
ners. An Ort und Stelle verzehrte er ein
Stück Butter, ein Viertellaib Brot, Wurst,
den Inhalt einer halben Flasche Schnaps,
einen Liter Milch und fünf rohe Eier. Der-
art gesättigt trat er dann endgültig den
Rückzug an und stieg durch ein Fenster
der Knabenbürgerschtıle wieder aus, al-
lerdings nicht, ohne sich zuvor in unver-
schämter Weise verewigt zu haben. Es
handelt sich aller Wahrscheinlichkeit nach
um die Tat eines Jugendlichen. Er hat al-
lerdings Spuren, wie Finger- ı.ınd Gebiss-
abdriiclce hinterlassen.“

Lcr`a'cr_fclıIt tiic_fm'geım`c Scitc.
Helga Schiesser

Deutsche Sprach _ schwere Sprach
Eglıalandrisch nuch schwerer
Zwäi, zwou, zwoa _ _ .
Zvväi Üchsn stenga dou banand
sua sagt ma wuhl in Eghaland.
Sän's owa l<1Öil'ı, sua sagt ma zwou _
u kumma Kaiwala nuh dazou,
sua hoifšts ganz richte: dös san zvvoa!
Wer dös neat richte sogn koa
u aa dös Wörtl „Knia(d)l niat,
der kennt koa eghalanda Riadl
U stenga Ochs und Kouh banana,
darm sagt ma holt: „döi san zvvanal“

Voir Oskar Stcir1`ı'



Diamantene Hochzeit
Am 21. M ärz 2000 konnten Ilse und 

W aldem ar Ludw ig in Schw arzenbach/S ., 
Schwalben w eg 11 ihre D iam antene H och­
zeit feiern.
Dazu schreibt das Jubelpaar:

„ . . .  lang, lang ist's  her!
Am G ründonnerstag , 21. M ärz 1940 hat 
uns der Bittners E duard  m it d e r Kutsche 
zuerst ins Roßbacher S tandesam t und  
dann  in  die evangelische K irche gefahren, 
wo uns Pfarrer Jakob M ensch getrau t hat.

Stoff für ein w eißes Brautkleid w ar zur 
dam aligen Zeit n icht aufzu tre iben  und  
A utos durften  w egen d er Benzinknapp­
heit nicht fahren.

Roßbach gratuliert
97. Geburtstag: F rau Elsbeth Rauh geb. 

Riedel am  19. 4. 2000 in 95111 Rehau, 
Z iegelhüttenw eg 19.

94. Geburtstag: F rau Elsa Kitnzel geb. 
M artin am 25. 4. 2000 in 34454 Arolsen, 
Bunsenstraße 3.

93. Geburtstag: Frau Gerti Volkmann geb. 
Baum ann am 16. 4. 2000 in 82256 Fürsten­
feldbruck, Schulweg 14.

92. Geburtstag: Frau Frieda Kummer geb. 
Keller am 30. 4. 2000 in 82216 G ernlinden, 
H einestraße 1.

87. Geburtstag: Frau Elsa K ropf am  18. 4. 
2000 in 95111 Rehau, K arlsbader Straße 2. 

85. Geburtstag: H err Richard Hofmann

Max Peschel:
Der Sudetendeutsche  

Heim atbund
Eine G eschichtsdeutung (XIII)

Das tschechische Sokolfest in Reichen­
berg

Prag, 16. September 1930. Das tsche­
chische Sokolfest im deutschen Reichen­
berg ist ruhig verlaufen. Nur die Reden 
verdienen festgehalten zu werden. Der 
Vorsitzende des tschechischen Sokolver- 
bandes forderte, dass Reichenberg tsche­
chisch und die deutsche Bevölkerung 
bewacht und verdrängt werden müsse. 
Reichenberg müsse ein tschechisches

Heute, nach 60 Jahren, hatten w ir zu 
unserem  Ehrentag den ganzen Tag ein 
volles Haus.

Landrat, Bürgerm eister, Pfarrer, Spar­
kasse, N achbarn und viele Bekannte ha­
ben uns m it B lum en u n d  G eschenken 
überrascht und  m it G lückw ünschen und 
Telefonaten an uns gedacht.

O bwohl w ir beide gesundheitlich ange­
schlagen sind, hoffen w ir noch auf ein 
paar gem einsam e Jahre."

Ilse und Waldemar Ludzuig 
i~c

Anlässlich ihrer D iam antenen H ochzeit 
spendet das Jubelpaar DM 300,— für den 
Erhalt der „Roßbacher Ecke“ .

am  16. 4. 2000 in 95163 W eißenstadt, Bir­
kenw eg 10.

84. Geburtstag: Frau Hilde Lang am  1. 4. 
2000 in 63619 Bad Orb, Burgring 5.

79. Geburtstag: Frau Elsa Hager geb. Glas- 
sel (fr. Asch) am  23.4.2000 in95111 Rehau, 
W aldhausstraße 38.

Unsere Toten
A m  2. 3. 2000 verstarb unerw arte t in 

E isenro th /H essen  im  Alter von 85 Jahren 
Frau Gerda Klier geb. Ritter. Ihr Ehem ann 
H err Otto Klier, ab Septem ber 1939 O ber­
lehrer in Roßbach verstarb bereits 1975.

Um die liebe V erstorbene trauern  zwei 
Söhne m it ihren Familien.

Bollwerk gegen den Feind sein, der hin­
ter den Bergen wohne. Wörtlich sagte 
er: Und wisst Ihr, wer der Feind ist? Es 
sind die Deutschen, die ihre Niederlage 
immer noch nicht verschmerzt haben 
und unsere Selbständigkeit nicht ver­
tragen können.

Ein weiteres tschechisches Kulturdoku­
ment

Wie der Versöhnungswille in Wirk­
lichkeit aussieht.

Aus Deutschböhmen wird berichtet:
Der Senator Teschner (Nationalsozia­

listen), erhielt ein Schreiben, das den 
Poststempel von Königgrätz trägt und

das in der Übersetzung weiten deut­
schen Kreisen bekanntgegeben zu wer­
den verdient, weil es ein Kulturdoku­
ment darstellt, wie der Versöhnungs­
wille der Tschechen in Wirklichkeit aus­
sieht. Das Schreiben hat folgenden 
Wortlaut:

Prag, den 3. Oktober 1930
Was erlaubt Ihr Euch denn in der 

Republik, Ihr germanischen Großmäu­
ler? Wie viel seid Ihr denn hier, wir 
Tschechen schlagen Euch schon die Kap­
pen herunter. Wenn Sie hier wären, 
würde ich Ihnen ins Gesicht spucken. 
Nach dem Umsturz wart Ihr nur Kü­
ken, jetzt sind Euch Hörner gewach­
sen. Nach dem Umsturz hattet Ihr die 
Hosen voll Angst; für den Staat habt 
Ihr nichts getan, aber hetzen gegen ihn 
könnt Ihr. Nehmt Euch in Acht, Ihr 
deutsche Bagage! Zuerst nehmt Ihr das 
Geld von der Republik und dann wollt 
Ihr sie stürzen. Jedes tschechische Kind 
weiß, dass Ihr Germanen in unserer 
tschechischen Republik Kolonisten und 
Zuzügler seid und wenn es Euch nicht 
gefällt, so geht doch nach Deutschland 
zu Euerem Wilhelm. Ihr Bagage, Ge 
sindel, wir schlagen Euch die Kappen 
ab. Wir jagen Euch aus dem Lande, wie 
sie das in Polen gemacht haben mit sol­
chen Kreaturen. Wenn ich damals an 
dieser Versammlung teilgenommen hät­
te, so hätte ich Ihnen die Zähne einge­
schlagen. Wir kümmern uns! Was wollt 
Ihr eigentlich hier? Wieviel seid Ihr denn 
eigentlich insgesamt mit Eueren Kom­
mandanten? Wir Legionäre lassen uns 
das nicht gefallen, dass jeder deutsche 
Ochse sich hier etwas ähnliches erlaubt. 
Die Hakenkreuzler schlagen wir alle 
samt ihren Kommandanten tot. Es wird 
nicht lange dauern und wir werden 
Euch zeigen, wer befiehlt, ob Ihr oder 
wir! Zittert, wir haben lange genug Eue­
re Hetzerein und Euere antistaatlichen 
Reden angehört. Das, was die Tsche­
chen im Kriege bewiesen haben und 
nachher bewiesen haben, das habt Ihr 
nie gezeigt: Ihr habt große Fressen auf 
den Versammlungen, aber Tatsache 
sind keine zu sehen.
Na zdar! Für die Legionärorganisation: 
gez. J. Pospisil, Oberleutnant der fran­
zösischen Legionen.

(Anmerkung: unter französischen Le­
gionen ist die tschechische Legion in 
Frankreich während des Ersten Welt­
krieges zu verstehen, d. V.)

☆
Die politische Spannung in der Tsche­

choslowakei von 1931 war durch die 
Unnachgiebigkeit der Tschechen so ge­
spannt, dass sogar die Tschechische 
Kommunistische Partei (KPC) eine Ver­
wirklichung des nationalen Selbstbe­
stimmungsrechtes bis zur Sprengung 
des tschechoslowakischen Staates for­
derte.

tV
Der Verwaltungsstelle des SHB in 

Österreich gelang es im Jahre 1931, den 
ehemaligen russischen Generalleutnant 
Konstantin W. Sakharow für eine Vor­
tragsreise durch die Städte Wien, Wie­
ner Neustadt, Leoben, Graz, Klagenfurt,
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Heute, nach 60 Jahren, hatten wir zu
unserem Ehrentag den ganzen Tag ein
volles Haus.

Landrat, Bürgermeister, Pfarrer, Spar-
kasse, Nachbarn und viele Bekannte ha-
ben uns mit Blumen und Geschenken
überrascht und mit Glückwünschen und
Telefonaten an Luis gedacht.

Obwohl wir beide gesundheitlich ange-
schlagen sind, hoffen wir noch auf ein
paar gemeinsame Jahre.“

Ilse und Waldemar Ludwig
it

Diamantene Hochzeit
Am 21. März 2000 konnten Ilse und

Waldemar Ludwig in Schwarzenbach/ S.,
Schwalbenweg 11 ihre Diamantene Hoch-
zeit feiern.
Dazu schreibt das Jubelpaarz

. . lang, lang ist's her!
Am Gründonnerstag, 21. März 1940 hat
uns der Bittrıers Eduard mit der Kutsche
zuerst i_ns Roßbacher Standesamt und
dann in die evangelische Kirche gefahren,
wo uns Pfarrer Ia kob Mensch getraut hat.

Stoff für ein weißes Brautkleid war zur
damaligen Zeit nicht aufzutreiben und
Autos durften wegen der Benzinknapp-
heit nicht fahren.

Anlässlich ihrer Diamantenen Hochzeit
spendet das Jubelpaar DM 300,- für den
Erhalt der „Roßbacher Ecke“.

am 16. 4. 2000 in 95163 Weißenstadt, Bir-
kenweg 10.

84. Gelnirtstag: Frau Hilde Lang am 1. 4.
2000 in 63619 Bad Orb, Burgring 5.

79. Gelıiirtstagı Frau Elsri Hager geb. Gläs-
sel (fr. Asch) am 23. 4. 2000 in 95111 Rehau,
Waldhausstraße 38.

Roßbach gratuliert
9F. Gelıartstag: Frau Elsliletll Raab geb.

Riedel am 19. 4. 2000 in 95111 Rehau,
Ziegelhüttenweg 19.

94. Geburtstag: Frau Elsa Kaıizel geb.
Martin am 25. 4. 2000 in 34454 Arolsen,
Bunsenstralše 3.

93. Gelmrtstag: Frau Gerti Vclkmaaii geb.
Baumann am 16. 4. 2000 in 82256 Fürsten-
feldbruck, Schulweg 14.

92. Gcbiırtstag' Frau Frieda Kinimier geb.
Keller am 30. 4. 2000 in 82216 Gernlinden,
Heinestralše 1.

SF. GetIartstag.' Frau Elsa Kropf am 18. 4.
2000 in 95111 Rehau, Karlsbader Straße 2.

S5. Geburtstag: Herr Ricliaral Hofmarm

Unsere Toten
Am 2. 3. 2000 verstarb unerwartet in

Eisenroth/ Hessen im Alter von B5 jahren
Frau Gerda Klier geb. Ritter. Ihr Ehemann
Herr Otto Klier, ab September 1939 Ober-
lehrer in Roßbach verstarb bereits 1975.

Um die liebe Verstorbene trauern zwei
Söhne mit ihren Familien.

Mon: Peschel:
Der Sudetendeutsohe

I-Ieirnatbund
Eine Geschichtsdeutung (XIII)

Das tschechische Solzolfest in Reichen-
berg

Prag, Iö. September 1930. Das tsche-
chische Sokolfest im deutschen Reichen-
berg ist ruhig verlaufen. Nur die Reden
verdienen festgehalten zu werden. Der
Vorsitzende des tschechischen Sokolver-
bandes forderte, dass Reichenberg tsche-
chisch und die deutsche Bevölkerung
bewacht und verdrängt werden müsse.
Reichenberg müsse ein tschechisches

Bollwerk gegen den Feind sein, der hin-
ter den Bergen wohne. Wörtlich sagte
er: Und wisst Ihr, wer der Feind ist? Es
sind die Deutschen, die ihre Niederlage
immer noch nicht verschmerzt haben
und unsere Selbständigkeit nicht ver-
tragen können.

Ein weiteres tschechisches Kaltardoltla-
ment

Wie der Versöhnungswille in Wirk-
lichkeit aussieht.

Aus Deutschböhmen wird berichtet:
Der Senator Teschuer {Nationalsozia-

listen), erhielt ein Schreiben, das den
Poststempel von Königgrätz trägt und
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das in der Ubersetzung weiten deut-
schen Kreisen bekanntgegeben zu wer-
den verdient, weil es ein Kulturdoku-
ment darstellt, wie der Versöhnungs-
wille der Tschechen in Wirklichkeit aus-
sieht. Das Schreiben hat folgenden
Wortlaut:

Prag, den 3. Oktober 1930
Was erlaubt Ihr Euch denn in der

Republik, Ihr germanischen Großmäu-
ler? Wie viel seid Ihr denn hier, wir
Tschechen schlagen Euch schon die Kap-
pen herunter. Wenn Sie hier wären,
würde ich Ihnen ins Gesicht spucken.
Nach dem Umsturz wart Ihr nur
ken, jetzt sind Euch I-Iörner gewach-
sen. Nach dem Umsturz hattet Ihr die
Hosen voll Angst; für den Staat habt
Ihr nichts getan, aber hetzen gegen ihn
könnt Ihr. Nehmt Euch in Acht, Ihr
deutsche Bagagel Zuerst nehmt Ihr das
Geld von der Republik und dann wollt
Ihr sie stürzen. Jedes tschechische Kind
weiß, dass Ihr Germanen in unserer
tschechischen Republik Kolonisten und
Zuzügler seid und wenn es Euch nicht
gefällt, so geht doch nach Deutschland
zu Euerem Wilhelm. Ihr Bagage, Ge
sindel, wir schlagen Euch die Kappen
ab. Wir jagen Euch aus dem Lande, wie
sie das in Polen gemacht haben mit sol-
chen Kreaturen. Wenn ich damals an
dieser Versammlung teilgenommen hät-
te, so hätte ich Ihnen die Zähne einge-
schlagen. Wir kümmern unsl Was wollt
Ihr eigentlich hier? Wieviel seid Ihr denn
eigentlich insgesamt mit Eueren Kom-
mandanten? Wir Legionäre lassen uns
das nicht gefallen, dass jeder deutsche
Ochse sich hier etwas ähnliches erlaubt.
Die Hakenkreuzler schlagen wir alle
samt ihren Kommandanten tot. Es wird
nicht lange dauern und wir werden
Euch zeigen, wer befiehlt, ob Ihr oder
wir! Zittert, wir haben lange genug Eue-
re Hetzereiu und Euere antistaatlichen
Reden angehört. Das, was die Tsche-
chen im Kriege bewiesen haben und
nachher bewiesen haben, das habt Ihr
nie gezeigt: Ihr habt große Fressen auf
den Versammlungen, aber Tatsache
sind keine zu sehen.
Na zdarl Für die Legionärorganisation:
gez. J _ Pospisil, Oberleutnant der fran-
zösischen Legionen.

(Anmerkung: unter französischen Le-
gionen ist die tschechische Legion in
Frankreich während des Ersten Welt-
krieges zu verstehen, d- V.)

:lt
Die politische Spannung in der Tsche-

choslowakei von 1931 war durch die
Unnachgiebigkeit der Tschechen so ge-
spannt, dass sogar die Tschechische
Kommunistische Partei -(KFC) eine Ver-
wirklichung des nationalen Selbstbe-
stimniungsrechtes bis zur Sprengung
des tschechoslowakischen Staates for-
derte.

rr
__ Der Verwaltungsstelle des SHB in
Osterreich gelang es im Jahre 1931, den
ehemaligen russischen Generalleutnant
Konstantin W. Sakharow für eine Vor-
tragsreise durch die Städte Wien, Wie-
ner Neustadt, Leoben, Graz, Klagenfurt,



Salzburg, Linz, Krems und St. Pölten 
zu gewinnen.

Sakharow sandte am 2. Februar 1932 
dem Geschäftsführer des SHB in Wien 
und somit auch an die Redaktion der 
Zeitschrift „Sudetendeutschland“ fol­
gende Zeilen:

„Im Jahre 1923 habe ich einen aus­
führlichen Bericht über den Verlauf des 
russischen Bürgerkrieges in Ostrußland 
in meinem Buche ,Das weiße Sibirien“ 
geschildert, in welchem auch die Greu­
el- und Schandtaten der tschechischen 
Legionäre bekanntgegeben wurden. Vor 
zwei Jahren habe ich das Buch ,Die 
tschechischen Legionen in Sibirien“ der 
Öffentlichkeit unterbreitet, vor der die­
ses traurige Kapitel eingehend beleuch­
tet wurde. Von Wahrheitsliebe getrie­
ben, habe ich mich zu diesem Schritt 
entschlossen, nachdem ich von meinem 
Freundeskreis auf die Bücher der bei­
den tschechischen Politiker Masaryk 
und Benesch ,Die Weltrevolution“ und 
,Der Aufstand der Nationen1 aufmerk­
sam gemacht worden bin, Bücher also, 
welche die Ereignisse in Sibirien in ei­

ern vollständig entstellten Licht ge- 
Dracht haben. Die beiden oben erwähn­
ten Politiker haben es verstanden Le­
genden zu schaffen, welche geeignet ge­
wesen wären, sich als Tatsachen in die 
Weltgeschichte hineinzustehlen.

Insbesondere gegen die V erherrli­
chung der tschechischen Legionäre 
musste ich mich als gewissenhafter und 
verantwortungsbewusster Soldat auf 
das Entschiedenste zur Wehr setzen. 
Die tschechische Regierung hat auf mei­
ne Bücher hin nicht das geringste Wort 
gefunden, um offiziell Stellung zu mei­
nen Ausführungen zu nehmen. Sie hat 
sich nur darauf beschränkt, mein Buch 
in der Tschechoslowakei zu verbieten! 
Mit Tatsachen hätte sie mir auch nicht 
entgegentreten können, nachdem ich 
nur auf Grund von Selbsterlebnissen 
und Dokumenten die W ahrheit nieder­
gelegt habe.

Inzwischen wurden meine Ausführun-
jn durch andere Augenzeugen (Edwin 

Erich Dwinger .Zwischen Weiß und Rot“, 
Fritz Schwarzer ,Söldner in Sibirien', 
Dr. Georg Montanden ,1m Schmelztie­
gel des fernen Ostens“) u. a. vollinhalt­
lich bestätigt.

Zu meiner Überraschung erschien in 
letzter Zeit eine merkwürdigerweise von 
der Universität in Halle als Doktordis­
sertation angenommene Schrift ,Von der 
Wolga zum Amur“, welche in einer Rei­
he von Büchern über die Kriegsgefan­
genen als erster Band veröffentlicht 
wurde. Wenn nicht in diesem Werke 
grobe Verstöße in historischer und geo­
graphischer Hinsicht festzustellen wä­
ren, hätte man ohne weiteres an den­
selben achtlos Vorbeigehen können.

So aber fühle ich mich veranlasst, 
vor die Öffentlichkeit zu treten und fei­
erlich Einspruch gegen die Vergewalti­
gung der Wahrheit zu erheben.

Es ist nicht meine Sache, die Ausfüh­
rungen der Verfasserin über die Zustän­
de in Österreich vor dem Kriege zu kri­
tisieren. Das bleibt den maßgebenden

Faktoren überlassen. Als Mann, der an 
der Spitze der Verteidigung in Sibirien, 
meines armen verratenen Vaterlandes 
Rußland gestanden bin, fühle ich mich 
gezwungen, die historische W ahrheit in 
Schutz zu nehmen gegenüber einseiti­
gen und leichtfertigen Entstellungen. 
Ich muss dies vom Standpunkt rein sitt­
licher Beweggründe tun.

Deshalb habe ich mich entschlossen, 
das in Rede stehende Buch der Frau 
Dr. M. Klante ,Von der Wolga zum 
Amur“ mit einer eigenen Schrift zu ent- 
kräftigen. Diese meine Arbeit wird sich 
auf Wochen erstrecken, weil der Wust 
von Irrtüm ern und Unrichtigkeiten in 
dem oben erwähnten Buche zu groß ist. 
Weder für mich, noch für einen Einge­
weihten kann es einen Zweifel darüber 
geben, dass die Informationen aus den 
Archiven der tschechischen Legionäre 
stammen, wie es die Verfasserin frei­
willig zugibt.

Zu ernst ist das Forum der Weltge­
schichte, als dass widerstandslos als 
W ahrheit hingenommen werden soll, 
was tschechischer Größenwahn und 
Chauvinismus der Öffentlichkeit auf­
zwingen will.

Ich bin überzeugt, dass ich bei mei­
ner Arbeit alle rechtlich denkenden 
Kreise in Deutschland, als auch in der 
ganzen übrigen gesitteten Welt auf mei-

DER HEIMAT VERBÜNDEN 
Organisationen, Heimatgruppen, Treffen

Es war e inm al. . .
. . .  1945 im Ascher Gymnasium
Es war einmal, und das ist kein Mär­

chen, eine Untertertia — unterteilt in 4a 
und 4b — am „Kaiser-Franz-Josef Jubi- 
laums-Gymnasium" in Asch, deren Schü­
ler nach der letzten Schulstunde im April 
1945 auseinandergingen, ohne zu ahnen, 
sich nicht oder lange nicht mehr wieder­
zusehen.

Anlässlich des Ascher Heimattreffens 
1972 in Rehau fanden sich ,,8 Ehemali­
ge“ auf Anregung von Manfred Frey zum 
ersten Mal nach 27 Jahren wieder. Ein­
gebunden in den familiären oder berufli­
chen Alltag gingen sie danach hoffnungs­
voll auseinander.

So verging die Zeit.
Schließlich dachte sich Erich Egerer, 

es müsste doch möglich sein, nach et­
was mehr als 50 Jahren alle erreichba­
ren damaligen Mitschüler nach Adres- 
senslage zu einem Klassentreffen zu 
motivieren. Schließlich, so dachte er, 
wären die meisten sicher pensioniert oder 
in Rente und hätten nunmehr genügend 
Zeit, sich wieder zu begegnen. Tatsäch­
lich gelang es ihm, 12 ehemalige Pennä­
ler und neun Ehefrauen nach Bad Nau­
heim zu holen, wo sie sich mit großer 
Neugier und Enthusiasmus in die Arme 
fielen, so, als wären sie nie auseinander­
gegangen. (Der Ascher Rundbrief berich­
tete darüber in seiner Ausgabe 48. Jahr­
gang, Folge 11, November 1996, Seite 
161.)

Beim Auseinandergehen im Oktober 
1996 meinte Walter Wiessner, man kön­
ne sich in seiner dritten Heimat auf Te­
neriffa wieder treffen . ..

ner Seite finden werde.
War schon das Verhalten der tsche­

chischen Legionäre im allgemeinen ge­
eignet, den Hass der Russen zu erwek- 
lten, so wurde ihnen auf Grund doku­
m entarischer Belege folgendes vorge­
worfen:

1. Die Tschechen haben Koltschak an 
die Bolschewisten verraten. Dr. Blago- 
sik, ihr Vertreter, lieferte Koltschak 
zunächst der halbbolschewistischen So­
zialrevolutionären Regierung in Irkutsk 
aus, die ihn dann den Bolschewisten 
übergaben.

2. Die Tschechen haben 600 Millio­
nen Goldrubel mit Gewalt geraubt, woll­
ten sie behalten und als dies verhindert 
worden war, übergaben sie das Geld 
den Bolschewisten, wobei sie einen Teil 
für sich behielten.

3. Die Tschechen stahlen die Ausrü­
stung der Weißen: Armeekleidung, Wä­
sche, Autos, Medikamente usw. Noch 
1922 gab es in der Tschechoslowakei 
Wäsche mit dem Stempel aus Kasan.

4. Die Tschechen haben alle Loko­
motiven und alles Eisenbahnmaterial 
genommen, dadurch die Rettung von 
Frauen, Kindern und Greisen unmög­
lich gemacht (Omsk), auch die Polen 
und Serben, die die Nachhut bildeten, 
sitzenlassen.“

(Wird fortgesetzt)

Drei Jahre zogen ins Land!
Nun ergriff unser damaliger Mitschüler 

Manfred Frey, der seit 40 Jahren in der 
Schweiz lebt, die Initiative. Die Zusam­
menkunft sollte in der Schweiz, und zwar 
in Bad Ragaz, einem bekannten Kurort, 
einem idealen Treffpunkt, stattfinden. Am 
9. Oktober 1999 starteten aus allen Him­
melsrichtungen die damaligen Unterter­
tianer. Vom 9. bis 11. Oktober sollte die 
Fete sein.

In einer reizvollen und klimatisch be­
vorzugten Landschaft im Rheintal, nahe 
zum Fürstentum Liechtenstein, umrahmt 
von Gebirgsketten, liegt Bad Ragaz 500 
Meter über dem Meer, verkehrsgünstig 
an der Autobahn und der Schnellzuglinie 
nach Chur. Seit dem Mittelalter sind die 
Heilquellen des Bades bekannt, sein Kur­
zentrum und seine Flaniermeile wurden 
erst vor wenigen Jahren modern ausge­
baut.

Erfreulicherweise nahmen wieder zehn 
,,Ehemalige“ weit hergereiste und zwei 
„ ehemalige Mädchen" (Marianne Zörner 
und Traute Reinold, geb. Tins) am Tref­
fen teil. Zehn Ehepartner konnten sich im 
Hotel Schloss Ragaz mit an den Erinne­
rungen früherer Zeiten freuen. Einige sa­
hen sich zum ersten Mal wieder nach 54 
Jahren. Mit Wehmut und besonderer Ehr­
erbietung gedachten wir unserer verstor­
benen Kameradin Christa Kirchhof und 
unseres Kameraden Gerhard Frohring, 
der in Bad Nauheim noch dabei war.

Das bilderbuchartige Herbstwetter ver­
wöhnte alle Teilnehmer. Einige fanden 
Spaß am Bergwandern oder fanden den 
Besuch des „Heidüandes“ faszinierend; 
andere bevorzugten den Saumpfad in die 
Taminaschlucht, einer früheren Wirkungs­
stätte von Paracelsus. Auch das Ther­
malbad wurde besucht. Genießer fanden 
sich in Maienfeld, einem bekannten Wein-
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Salzburg, Linz, Krems und St. Pölten
zu gewinnen.

Sakharow sandte am 2. Februar 1932
dem Geschäftsführer des SHB in Wien
und somit auch an die Redaktion der
Zeitschrift „Sudetendeutschland“ fol-
gende Zeilen:

„I1n Jahre 1923 habe ich einen aus-
führlichen Bericht über den Verlauf des
russischen Bürgerkrieges in Ostrußland
in meinem Buche ,Das weiße Sibirien“
geschildert, in welchem auch die Greu-
el- und Schandtaten der tschechischen
Legionäre bekanntgegeben wurden. Vor
zwei Jahren habe ich das Buch ,Die
tschechischen Legionen in Sibirien“ der
Offentlichkeit unterbreitet, vor der die-
ses traurige Kapitel eingehend beleuch-
tet wurde. Von Wahrheitsliebe getrie-
ben, habe iclı mich zu diesem Schritt
entschlossen, nachdem ich von meinem
Freundeskreis auf die Bücher der bei-
den tschechischen Politiker Masaryk
und Benesch ,Die Weltrevolution“ und
,Der Aufstand der Nationen“ aufmerk-
sam gemacht worden bin, Bücher also,
welche die Ereignisse in Sibirien in ei-

F“ em vollständig entstellten Licht ge-
bracht haben. Die beiden oben erwähn-
ten Politiker haben es verstanden Le-
genden zu schaffen, welche geeignet ge-
wesen wären, sich als Tatsachen in die
Weltgeschichte hineinzustehlen.

Insbesondere gegen die Verherrli-
chung der tschechischen Legionäre
musste ich mich als gewissenhafter und
verantwortungsbewusster Soldat auf
das Entschiedenste zur Wehr setzen.
Die tschechische Regierung hat auf mei-
ne Bücher hin nicht das geringste Wort
gefunden, um offiziell Stellung zu mei-
nen Ausführungen zu nehmen. Sie hat
sich nur darauf beschränkt, mein Buch
in der Tschechoslowakei zu verbietenl
Mit Tatsachen hätte sie mir auch nicht
entgegentreten können, nachdem ich
nur auf Grund von Selbsterlebnissen
und Dokumenten die Wahrheit nieder-
gelegt habe.

,-¬ Inzwischen wurden meine Ausführun-
sn durch andere Augenzeugen lEdwin

Erich Dwinger ,Zwischen Weiß und Rot“,
Fritz Schwarzer ,Söldner in Sibirien“,
Dr. Georg Montanden ,lm Schmelztie-
gel des fernen Üstens“l u. a. vollinhalt-
lich bestätigt.

Zu meiner Überraschung erschien in
letzter Zeit eine merkwürdigerweise von
der Universität in Halle als Doktordis-
sertation angenommene Schrift ,Von der
Wolga zum Amur“, welche in einer Rei-
he von Büchern über die Kriegsgefan-
genen als erster Band veröffentlicht
wurde. Wenn nicht in diesem Werke
grobe Verstöße in historischer und geo-
graphischer Hinsicht festzustellen wä-
ren, hätte man ohne weiteres an den-
selben achtlos vorbeigehen können.

So aber fühle ich mich veranlasst,
vor die Offentlichkeit zu treten und fei-
erlich Einspruch gegen die Vergewalti-
gung der Wahrheit zu erheben.

Es ist nicht meine Sache, die Ausfüh-
rungeii der Verfasserin über die Zustän-
de in Osterreich vor deın Kriege zu kri-
tisieren. Das bleibt den maßgebenden

Faktoren überlassen. Als Mann, der an
der Spitze der Verteidigung in Sibirien,
meines armen verratenen Vaterlandes
Rußland gestanden bin, fühle ich mich
gezwungen, die historische Wahrheit in
Schutz zu nehmen gegenüber einseiti-
gen und leichtfertigen Entstellungen.
Ich muss dies vom Standpunkt rein sitt-
licher Beweggründe tun.

Deshalb habe ich mich entschlossen,
das in Rede stehende Buch der Frau
Dr. M. Klante ,Von der Wolga zum
Aınur“ mit einer eigenen Schrift zu ent-
kräftigen. Diese meine Arbeit wird sich
auf Wochen erstrecken, weil der Wust
von Irrtümern und Unrichtigkeiten in
dem oben erwähnten Buche zu groß ist.
Weder für mich, noch für einen Einge-
weihten kann es einen Zweifel darüber
geben, dass die Informationen aus den
Archiven der tschechischen Legionäre
stammen, wie es die Verfasserin frei-
willig zugibt.

Zu ernst ist das Forum der Weltge-
schichte, als dass widerstandslos als
Wahrheit hingenommen werden soll,
was tschechischer Größenwahn und
Chauvinismus der Üffentlichkeit auf-
zwingen will.

Ich bin überzeugt, dass ich bei mei-
ner Arbeit alle rechtlich denkenden
Kreise in Deutschland, als auch in der
ganzen übrigen gesitteten Welt auf mei-

ner Seite finden werde.
War schon das Verhalten der tsche-

chischen Legionäre im allgemeinen ge-
eignet, den Hass der Russen zu erwek-
ken, so wurde ihnen auf Grund doku-
ınentarischer Belege folgendes vorge-
werfen:

1. Die Tschechen haben Koltschak an
die Bolschewisten verraten. Dr. Blago-
sik, ihr Vertreter, lieferte Koltschak
zunächst der halbbolschewistischen so-
zialrevolutionären Regierung in Irkutsk
aus, die ihn dann den Bolschewisten
übergeben.

2. Die Tschechen haben 600 Millio-
nen Goldrubel mit Gewalt geraubt, woll-
ten sie behalten und als dies verhindert
worden war, übergeben sie das Geld
den Bolschewisten, wobei sie einen Teil
für sich behielten.

3. Die Tschechen stahlen die Ausrü-
stung der Weißen: Armeekleidung, Wä-
sche, Autos, Medikamente usw. Noch
1922 gab es in der Tschechoslowakei
Wäsche mit dem Stempel aus Kasan.

4. Die Tschechen haben alle Loko-
motiven und alles Eisenbahnmaterial
genommen, dadurch die Rettung von
Frauen, Kindern und Greisen unmög-
lich gemacht lOmski, auch die Polen
und Serben, die die Nachhut bildeten,
sitzenlassen.“

lW“ird fortge.setzfl

Es war einmal...
.. . 1945 im Ascher Gymnasium
Es war einmal, und das ist kein lvlär-

chen, eine Untertertia - unterteilt in 4a
und 4b - am „Kaiser-Franz-Josef Jubi-
läums-Gvmnasium“ in Asch, deren Schü-
ler nach der letzten Schulsturıde im April
1945 auseiriandergingerı. ohne zu ahnen,
sich nicht oder lange nicht mehr wieder-
zusehen.

Anlässlich des Ascher I-ieimattrefferıs
19?2 in Flehau fanden sich ,.9 Ehemali-
ge“ auf Anregung von lvlanfred Frey zum
ersten lvlal nach 27 Jahren wieder. Ein-
gebunden in den familiären oder beruili-
chen Alltag gingen sie danach hoffnungs-
voll auseinander.

So verging die Zeit.
Schließlich dachte sich Erich Egerer,

es müsste doch moglich sein, nach et-
was mehr als 50 Jahren alle erreichba-
ren damaligen Mitschüler nach Adres-
senslage zu einem Klassentreffen zu
motivieren. Schließlich, so dachte er,
wären die meisten sicher pensioniert oder
in Fiente und hätten nunmehr genügend
Zeil, sich wieder zu begegnen. Tatsäch-
lich gelang es ihm, 12 ehemalige Ferınä-
ler und neun Ehefrauen nach Bad Nau-
heim zu holen, wo sie sich mii großer
Neugier und Enthusiasmus in die Arme
fielen, so, als wären sie nie auseinander-
gegangen. (Der Ascher Flundbrief berich-
tete darüber in seiner Ausgabe 48. Jahr-
gang. Folge 11, November 1996, Seite
1s1.l

Beim Auseinandergeben im Oktober
1996 meinte Walter Wiessner, man kön-
ne sich in seiner dritten Heimat auf Te-
neriffa wieder treffen . . .
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Drei Jahre zogen ins Land!
Nun ergriff unser damaliger Mitschüler

Manfred Frey, der seit 40 Jahren in der
Schweiz lebt, die Initiative. Die Zusam-
menkunft sollte in der Schweiz, und zwar
in Bad Flagaz, einem bekannten Kurort,
einem idealen Treffpunkt, stattfinden. Am
9. Oktober 1999 starteten aus allen l-lim-
melsrichtungen die damaligen Unterter-
tianer. Vom 9. bis 11. Oktober sollte die
Fete sein.

ln einer reizvollen und klimatisch be-
vorzugten Landschaft im Rheintal, nahe
zum Fürstentum Liechtenstein, umrahmt
von Gebirgsketten, liegt Bad Flagaz 500
Meter über dem Meer, verkehrsgünstig
an der Autobahn und der Sctırıellzuglinie
nach Chur. Seit dem Mittelalter sind die
Heilquellen des Bades bekannt, sein Kur-
zentrum und seine Flaniermeile wurden
erst vor wenigen Jahren modern ausge-
baut

Erfreulicherweise nahmen wieder zehn
„Ehemalige“ weit hergereiste und zwei
„ehemalige Mädchen" (Marianne Zörner
und Traute Fleinold, geb. Tins] am Tref-
fen teil. Zehn Ehepartner konnten sich im
Hotel Schloss Fiagaz mit an den Erinne-
rungen früherer Zeiten freuen. Einige sa-
hen sich zum ersten Mal wieder nach 54
Jahren. lvlit Wehmut und besonderer Ehr-
erbietung gedachten wir unserer verstor-
benen Kameradirı Christa Kirchhof und
unseres Kameraden Gerhard Frotırirıg,
der in Bad Nauheim noch dabei war.

Das bilderbuchartige Herbstwetter ver-
wöhnte alle Teilnehmer. Einige fanden
Spaß am Bergwandern oder fanden den
Besuch des „Heldiiandes“ faszinierend;
andere bevorzugten den Saumpfad in die
Taminaschlucht. einer früheren Wirkungs-
stätte von Paracelsus. Auch das Ther-
malbad wurde besucht. Genießer fanden
sich in lvlaienfeld. einem bekannten Wein-



Klassenausflug mit Professor Friedrich am 15. Juni 1943 von Eger nach Seeberg. 
(Fotograf Walther Beck.) Das Bild ist leider unscharf.

Gruppenbild der Ehemaligen im Hotel Schloß Ragaz am 10. Oktober 1999
Von links nach rechts: Erich Egerer, Manfred Frey, Walther Beck, Otto-Walter Hanne­
mann, Michael Michelitsch, Richard Popp, Walter Wunderlich, Heinz Wagner. Sit­
zend: Marianne Zörner, Traute Reinold-Tins, Gerald Pischtiak. (Fotograf Gerald 
Pischtiak)

ort im benachbarten Bad Ragaz ein, um 
den köstlichen Blauburgunder zu kosten 
oder zu kaufen. Maienfeld, das Heimat­
dorf und der Schauplatz des Heidi-Ro- 
mans von Johanna Spyri bleibt gar man­
chem in guter Erinnerung.

Ein wunderschönes Herbstwochenen­
de, ein Treffen früherer Schülerinnen und 
Schüler, ein wunderbares Erlebnis der 
nunmehr überreifen Jahrgänge fand ein 
positives Ende mit dem Wunsch, sich 
wieder zu treffen, wo auch immer!

So fuhren sie, die alten Schulfreunde, 
bei herrlichem Herbstwetter wieder heim­
wärts: Einige mit Umwegen durch die 
Bergwelt der Schweiz, oder über Öster­
reich, andere mit dem Ziel, im Schwarz­

wald noch zu verweilen. Eine Extratour 
fuhr ein Ehepaar via Valtellina ins italieni­
sche Tirano und von dort aus nordwärts 
bis nach Hessen.

Alle sind auseinandergegangen mit dem 
Ziel sich wieder zu treffen. Der Ascher 
Rundbrief verrät, wohin es beim näch­
sten Mal geht.

Eine Adressenliste aller Teilnehmer wird 
in einer der nächsten Ausgaben des 
Ascher Rundbriefs veröffentlicht, mit dem 
Ziel, weitere „Ehemalige“ ausfindig zu 
machen. Erich Egerer/Manfred Frey

Die Ascher Runde Nürnberg, Fürth 
und Umgebung möchte auf diesem 
Wege wieder drei Termine für die näch­

sten Zusammenkünfte bekanntgeben. Es 
sind dies der 7. Mai, 4. Juni und 2. Juli 
und als Ort immer noch Gasthaus „Zum 
Tannenbaum“ in Fürth. Der August giit 
als Ferienmonat. Wir bitten um Vormerk.

Ein Treffens-Vorschlag kommt von und 
für ehemalige Ascher Anger- und Stein­
schülerinnen, Jahrgang 1923 und zwar 
im Anschluss an die Heimattage in 
Rehau!

Da ein größeres Jahrgangstreffen für 
diesen Kameradinnen-Kreis praktisch 
nicht mehr durchführbar ist, jedoch etli­
che von ihnen am 29./30. Juli bestimmt 
in Rehau und Umgebung sein werden, 
stellt sich automatisch die Frage, ob man 
sich da nicht am Montag, 31. Juli nach­
mittags drüben im Hainberg-Restaurant 
zu einer Kaffeestunde einfinden könnte. 
Diese Möglichkeit trifft natürlich zuerst 
auf die „motorisierten" Freundinnen und 
deren männliche Begleitung zu, aber es 
ist doch für die „Nicht-motorisierten“ be­
stimmt kein Problem, sich am Samstag 
oder Sonntag in Rehau bei der ersten 
Begegnung zur Mitfahrt zu verabreden!

Jedenfalls ist erinnerlich, dass vor zwei 
und auch vor vier Jahren dieser damals 
rein zufällige Treff sehr schön war un "  
man die Gelegenheit unbedingt auch heu­
er wahrnehmen sollte!

Also ergeht die herzliche Bitte an die 
interessierten Jahrgangs-Kameradinnen, 
den Besuch in Oberfranken wegen die­
ses Beisammenseins um einen Tag zu 
verlängern!

Die Rheingau-Ascher trafen sich am 
12. März zu ihrem monatlichen Zusam­
mensein im „Rheingauer Hof“ in Oestrich­
Winkel.

Diesmal konnte Gmoisprecher Her­
mann Richter ein weitgereistes Ehepaar 
als Gäste begrüßen, nämlich den Gmoi­
sprecher der Ludwigsburger Ascher, Kurt 
Heinrich mit Gattin. Er wünschte ihnen 
im Kreis der Rheingau-Ascher einige fro­
he Stunden.

Wie gewohnt, waren dann die Geburts­
tage an der Reihe. Ihren Geburtstag, ei­
nen runden und einen halbrunden konn­
ten feiern Ida Lorenz (26. 2.) und Fran^- 
Oho (3. 3.). Der Gmoisprecher wünsch, 
ihnen im Namen der Rheingau-Ascher 
für die weitere Zeit Gesundheit und Wohl­
ergehen. Dem zu den Stammgästen zäh­
lenden Ernst Korndörfer (9. 3.), Gmoi­
sprecher der Taunus-Ascher, konnten 
diesmal die Geburtstagswünsche nicht 
persönlich übermittelt werden, da er kurz­
fristig eine weitere Reise angetreten hat­
te.

Überschattet wurde der Geburtstags­
reigen durch den Heimgang des langjäh­
rigen Mitglieds der Rheingau-Ascher Edu­
ard Müller, der kurz vor seinem 85. Ge­
burtstag am 9. März nach langer schwe­
rer Krankheit verstarb. Ihm zu Ehren ge­
dachten die Anwesenden mit einer 
Schweigeminute. Neben einer Vielzahl 
von Einheimischen gaben ihm die Rhein­
gau-Ascher am 14. März das letzte Ge­
leit. Worte des Gedenkens sprach am 
Grab der Gmoisprecher.

Elli Oho eröffnete mit einem Gedicht 
zum 75. Geburtstag ihres lieben Franz 
den gemütlichen Teil des Nachmittags. 
Senior Ernst Gläßel trug im Anschluß 
daran ein besinnliches Gedicht über die
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Gruppenbild der Ehemaligen im Hotel Schloß Ragaz am 10. Oktober 1999
Von links nach rechts: Erich Egerer, Manfred Frey, Walther Beck, Otto-Walter Hanne-
mann, Michael llrlichelitsch, Fiicharcl Popp, Walter Wunderlich, Heinz Wagner. Sit-
zend: Marianne Zörner, Traute Fieinolo'-Tins, Gerald Pischtiak. (Fotograf Gerald
F'ischtiak,!

wald noch zu verweilen. Eine Extratour
fuhr ein Ehepaar via Valtellina ins italieni-
sche Tirano und von dort aus nordwärts
bis nach Hessen.

Alle sind auseinandergegangen mit dem
Ziel sich wieder zu treffen. Der Ascher
Rundbrief verrät, wohin es beim näch-
sten Mal geht.

Eine Adressenliste aller Teilnehmer wird
in einer der nächsten Ausgaben des
Ascher Rundbriefs veröffentlicht, mit dem
Ziel, weitere „Ehemalige“ ausfindig zu
machen. Erich Egererr'Manirecl Frey

ort im benachbarten Bad Ragaz ein, um
den köstlichen Blauburgunder zu kosten
oder zu kaufen. Maienfeld, das Heimat-
dort und der Schauplatz des Heidi-Ro-
mans von Johanna Spvri bleibt gar man-
chem in guter Erinnerung.

Ein wunderschönes Herbstwochenen-
de, ein Treffen früherer Schülerinnen und
Schüler, ein wunderbares Erlebnis der
nunmehr überreifen Jahrgänge fand ein
positives Ende mit dem Wunsch, sich
wieder zu treffen, wo auch immer!

So fuhren sie, die alten Schulfreunde,
bei herrlichem Herbstwetter wieder heim-
wärts: Einige mit Umwegen durc_h die
Bergwelt der Schweiz, oder über Oster-
reich, andere mit dem Ziel, im Schwarz-

Die Ascher Runde Nürnberg, Fürth
und Umgebung möchte auf diesem
Wege wieder drei Termine für die näch-
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sten Zusammenkünfte bekanntgeben. Es
sind dies der 7'. Mai, 4. Juni und 2. Juli
und als Ort immer noch Gasthaus „Zum
Tannenbaum“ in Fürth. Der August gilt
als Ferienmonat. Wir bitten um Vormerk.

Ein Treffens-Vorschlag kommt von und
für ehemalige Ascher Anger- und Stein-
schülerinrıen, Jahrgang 1923 und zwar
im Anschluss an die Heimattage in
Rehau!

Da ein größeres Jahrgangstreffen für
diesen Híameradinnen-Kreis praktisch
nicht mehr durchführbar ist, jedoch etli-
che von ihnen am 29.l3ü. Juli bestimmt
in Rehau und Umgebung sein werden,
stellt sich automatisch die Frage, ob man
sich da nicht am Montag, 31. Juli nach-
mittags drüben im l-lainberg-Fiestaurant
zu einer Kaffeestunde einfinden könnte.
Diese Möglichkeit trifft natürlich zuerst
auf die „motorisierten“ Freundinnen und
deren männliche Begleitung ze, aber es
ist doch für die „Nicht-motorisierten“ be-
stimmt kein Problem, sich am Samstag
oder Sonntag in Rehau bei der ersten
Begegnung zur Mitfahrt zu verabreden!

Jedenfalls ist erinnerlich, dass vor zwei
und auch vor vier Jahren dieser damalsä
rein zufällige Treff sehr schön war un
man die Gelegenheit unbedingt auch heu-
er wahrnehmen sollte!

Also ergeht die herzliche Bitte an die
interessierten Jahrgangs-Kameradinnen,
den Besuch in Oberfranken wegen die-
ses Beisammenseins um einen Tag zu
verlängern!

Die Rheingau-Ascher trafen sich am
12. März zu ihrem monatlichen Zusam-
mensein im „Rheingauer Hof“ in Oestrich-
Winkel.

Diesmal konnte Gmoisprecher Her-
mann Richter ein wei-tgereistes Ehepaar
als Gäste begrüßen, nämlich den Gmoi-
sprecher der Ludwigsburger Ascher, Kurt
Heinrich mit Gattin. Er wünschte ihnen
im Kreis der Rheingau-Ascher einige fro-
he Stunden.

Wie gewohnt. waren dann die Geburts-
tage an der Reihe. Ihren Geburtstag, ei-
nen runden und einen halbrunden konn-
ten feiern lda Lorenz (26. 2.) und Fraı¬=-¬
Ohc (3. 3.). Der Gmoisprecher wünsch.
ihnen im Namen der Rheingau-Ascher
für die weitere Zeit Gesundheit und Wohl-
ergehen. Dem zu den Stammgästen zäh-
lenden Ernst Korndörfer (9. 3.), Gmoi-
sprecher der Taunus-Ascher, konnten
diesmal die Geburtstagswünsche nicht
persönlich übermittelt werden, da er kurz-
fristig eine weitere Reise angetreten hat-
te.

Llberschattet wurde der Geburtstags-
reigen durch den Heimgang des langjäh-
rigen Mitglieds der Rheingau-Ascher Edu-
ard Müller, der kurz vor seinem 95. Ge-
burtstag am 9. März nach langer schwe-
rer Krankheit verstarb. lhm zu Ehren ge-
dachten die Anwesenden mit einer
Schweigeminute. Neben einer Vielzahl
von Einheimischen geben ihm die Flhein-
gau-Ascher am 14. März das letzte Ge-
leit. Worte des Gedenkens sprach am
Grab der Gmoisprecher.

Elli Gho eröffnete mit einem Gedicht
zum T5. Geburtstag ihres lieben Franz
den gemütlichen Teil des Nachmittags.
Senior Ernst Gläßel trug im Anschluß
daran ein besinnliches Gedicht über die



„Ich stelle dich in Gottes Hand, Bismarckturm seist du genannt“. Mit diesen Worten weihte der Ascher Bürgermeister Emil 
Schindler am 19. Juni 1904 das Wahrzeichen unserer Heimat ein.

Staatsbürgerschaften der Sudetendeut­
schen über den Zeitraum von 1918 und 
die Jahre danach vor.

Die musikalische Auflockerung geschah 
wie immer in gekonnter Weise durch die 
Hauskapelle der Rheingau-Ascher Gerd 
_Engelmann und Joachim Apel.

Die „fürchterlichen“ Auswirkungen des 
,,Märzenbocks" bei einer Starkbiertour 
trug in Mundart Hermann Richter vor.

Im heutigen As/Asch wurde 1993 eine 
Ortsgruppe As des Fichtelgebirgsvereins 
unter Beteiligung von Aschern gegrün­
det. Diese Ortsgruppe war über die Jah­
re hinweg wenig aktiv. Nunmehr wird im 
„Siebenstern“ -Heft 1/2000, ein an und 
für sich schon längere Zeit geplantes 
Wanderereignis im Rahmen des am 19. 
und 20. Mai in Selb stattfindenden Fich- 
telgebirgstages angekündigt. Und zwar 
eine Wanderung ,,Auf Goethes Spuren 
in Tschechien“ (früher hätte man von 
Goethes Spuren in Böhmen gesprochen) 
von Haslau über Rommersreuth, die Rom- 
mersreuther Schweiz, den Goethe-Stein 
zu den Himmelreicher Schanzen. Dort ist 
eine Rast vorgesehen. Weiter zum 
Goethe-Denkmal auf dem Marktplatz. Die 
Anfahrt bis zum Grenzübergang Selb- 
Wildenau ist mit dem Bus vorgesehen, 
von da zu Fuß bis Stadtbahnhof und dann 
mit dem Zug weiter bis Haslau.

Wie immer neigte sich auch dieser 
Nachmittag des Zusammenseins in trau­
ter Runde viel zu rasch seinem Ende.

Wegen eines Termins des Gastwirts­
ehepaares muss im Mai und wegen des 
Pfingstfestes im Juni von der Regelung 
jeden zweiten Sonntag sich zu treffen 
abgewichen werden. Die nächsten Zu­
sammenkünfte der Rheingau-Ascher fin­
den deshalb am 7. Mai und am 18. Juni 
statt.

Die Ascher Gmeu München traf sich 
am 2. April zu ihrer 4. Zusammenkunft in 
diesem Jahr im „Garmischer Hof“ . Er­
freulicherweise war der Besuch diesmal 
wieder bedeutend besser als bei den vor­
ausgegangenen Treffen. Bgm. Herbert 
Uhl begrüßte alle Anwesenden auf das 
Herzlichste.

Weil der nächste Heimatnachmittag 
erst wieder nach Ostern stattfindet, kam 
der Osterhase etwas verfrüht und brach­
te jedem ein Körbchen mit bunten Eiern.

Im April haben Geburtstag: Frau Irm­
gard Frantzke am 7. 4., Lm. Adolf Pleyer 
am 10. 4. und am 20. 4. Frau Gertrud 
Pschera. Herbert Uhl wünschte ihnen im 
Namen der Gmeu und persönlich alles 
Gute, vor allem gute Gesundheit.

Dann brachte der Sprecher einen Vor­
trag mit dem Titel „Blick auf den Ascher 
Küchenzettel“ . Daraus war ersichtlich, 
dass die Frauen, trotz nicht immer gro­
ßer Geldmittel, kräftige und abwechs­
lungsreiche Kost auf den Tisch brachten. 
Dann ging es weiter mit „Der Kuraufent­
halt“  und dem Gedicht von Gertrud

Pschera „Der geheimnisvolle Osterhas“ , 
etwas zum Lachen. Auch Lm. Franz Wel­
ler erfreute die Anwesenden mit „Mein 
Elternhaus" von Emmi Jäckel, „Frühling 
in Asch" von Fritz Auer, „Das Alter" von 
ihm selbstverfasst und etwas lustiges 
„D ie Aufklärung“ von Chr. Swoboda.

Die Ascher Gmeu München wünscht 
allen ein gesegnetes Osterfest und eine 
schöne Frühlingszeit.

Wir treffen uns wieder am 7. Mai und 
am 4, Juni. F. L.

Niederreuther Treffen
Das nächste Treffen der Niederreuther 

findet am Nachmittag des 20. Mai 2000 
wieder im Gasthof Schwalbenhof in Raun 
statt.

Außerdem kommen wir am Freitag­
abend vor dem diesjährigen Heimattref­
fen wie in den letzten Jahren im Gasthof 
Ploß in Schönwaid zusammen.

Hauptversammlung der 
Ascher Vogelschützen

Die Ascher Vogelschützen hatten am 
26. Feber ihre Mitglieder zur diesjährigen 
Hauptversammlung im Ascher Schützen­
hof Eulenhammer eingeladen.

Vor Beginn der Versammlung gab der 
Ehrenvorsitzende Hermann Feiler be­
kannt, dass er ab sofort aus gesundheit­
lichen Gründen nicht mehr aktiv für den 
Verein tätig sein kann. Er bedankte sich 
für die jahrelange gute Zusammenarbeit
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„Ich steile dirıh in Gottes Hand, Bisrrtorclzturin seist du genomtt“. Mit diesen Worten. weilltte der Ascher Bthrgermeister Emil'
Sclı.indlei¬ urn I9. Juni 1.904 das Wahrzeichen unserer Herflrriot ein.

Staatsbürgerschaften der Sudetendeut-
schen über den Zeitraum von 1918 und
die Jahre danach vor.

Die musikalische Auflockerung geschah
wie immer in gekonnter Weise durch die
Hauskapelle der Rheingau-Ascher Gerd
Engelmann und Joachim Apel.

'P Die „fürchterlichen“ Auswirkungen des
„Märzenbocks bei einer Starkbiertour
trug in Mundart Hermann Richter vor.

lm heutigen AšiAsch wurde 1993 eine
Ortsgruppe As des Fichtelgebirgsvereins
unter Beteiligung von Aschern gegrün-
det. Diese Ortsgruppe war über die Jah-
re hinweg wenig aktiv. Nunmehr wird im
„Siebenstern“-Hett 112000. ein an und
für sich schon längere Zeit geplantes
Wanderereignis im Rahmen des am 19.
und 20. Mai in Selb stattfindenden Fich-
telgebirgstages angekündigt. Und zwar
eine Wanderung „Auf Goethes Spuren
in Tschechien“ (früher hätte man von
Goethes Spuren in Böhmen gesprochen)
von Haslau über Rommersreuth, die Rom-
mersreuther Schweiz, den Goethe-Stein
zu den Himmelreicher Schanzen. Dort ist
eine Rast vorgesehen. Weiter zum
Goethe-Denkmal auf dem Marktplatz. Die
Anfahrt bis zum Grenzübergang Selb-
Wildenau ist mit dem Bus vorgesehen,
von da zu Fuß bis Stadtbahnhof und dann
mit dem Zug weiter bis Haslau.

Wie immer neigte sich auch dieser
Nachmittag des Zusammenselns in trau-
ter Runde viel zu rasch seinem Ende.

Wegen eines Termins des Gastwirts-
ehepaares muss im Mai und wegen des
Pfingstfestes im Juni von der Regelung
jeden zweiten Sonntag sich zu treffen
abgewichen werden. Die nächsten Zu-
sammenkünfte der Rheingau-Ascher fin-
den deshalb am 7. Mai und am 18. Juni
statt.

Die Ascher Gmeu München traf sich
am 2. April zu ihrer 4. Zusammenkunft in
diesem Jahr im „Garmischer Hot“. Er-
freulicherweise war der Besuch diesmal
wieder bedeutend besser als bei den vor-
ausgegangenen Treffen. Bgm. Herbert
Uhl begrüßte alle Anwesenden auf das
l-lerzlichste.

Weil der nächste Heimatnachmittag
erst wieder nach Ostern stattfindet, kam
der Osterhase etwas verfrüht und brach-
te jedem ein Körbchen mit bunten Eiern.

lm April haben Geburtstag: Frau lrm-
gard Frantzke am ?. 4., Lm. Adolf Player
am 10. 4. und am 20. 4. Frau Gertrud
Pschera. Herbert Uhl wünschte ihnen im
Namen der Gmeu und persönlich alles
Gute, vor allem gute Gesundheit.

Dann brachte der Sprecher einen Vor-
trag mit dem Titel „Blick auf den Ascher
Küchenzettel“. Daraus war ersichtlich,
dass die Frauen, trotz nicht immer gro-
ßer Geldmittel, kräftige und abwechs-
lungsreiche Kost auf den Tisch brachten.
Dann ging es weiter mit „Der Kuraufent-
halt“ und dem Gedicht von Gertrud
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Pschera „Der geheimnisvolle Osterhas“,
etwas zum Lachen. Auch Lm. Franz Wel-
ler erfreute die Anwesenden mit „Mein
Elternhaus“ von Emmi Jäckel, „Frühling
in Asch“ von Fritz Auer, „Das Alter“ von
ihm selbstverfasst und etwas lustiges
„Die Aufklärung“ von Ohr. Swoboda.

Die Ascher Gmeu München wünscht
allen ein gesegnetes Osterfest und eine
schöne Frühlingszeit.

Wir treffen uns wieder am 7. Mai und
am 4. Juni. F. L.

Niederreuther Treffen
Das nächste Treffen der Niederreuther

findet am Nachmittag des 20. Mai 2000
wieder im Gasthof Schwalbenhoi in Raun
Statt.

Außerdem kommen wir am Freitag-
abend vor dem diesjährigen Heimattref-
fen wie in den letzten Jahren im Gasthof
Floß in Schönwald zusammen.

Hauptversammlung der
Ascher Vogelschützen

Die Ascher Vogelschützen hatten am
26. Feber ihre Mitglieder zur diesjährigen
Hauptversammlung im Ascher Schützen-
hof Eulenhammer eingeladen.

Vor Beginn der Versammlung gab der
Ehrenvorsitzende Hermann Feller be-
kannt, dass er ab sofort aus gesundheit-
lichen Gründen nicht mehr aktiv für den
Verein tätig sein kann. Er bedankte sich
für die jahrelange gute Zusammenarbeit



und wünschte dem Verein weiterhin viel 
Erfolg.

Der erste Vorsitzende Manfred Janda 
begrüßte danach die Mitglieder, insbe- 
sonders Bürgermeister Edgar Pöpel. In 
seinem Grußwort bedankte er sich beim 
Ehrenvorsitzenden Hermann Feiler für 
das jahrelange entgegengebrachte Ver­
trauen und wünschte ihm baldige Gene­
sung.

Danach standen die Berichte der ein­
zelnen Abteilungen auf der Tagesord­
nung. Inzwischen befasst sich der Verein 
nicht nur mit dem Vorderladerschießen, 
sondern auch mit Kleinkaliber und Luft­
gewehr. Deshalb wurde beschlossen, 
dass künftig der Vogelkönig auch in die­
sen Disziplinen ausgeschossen werden 
kann.

Viele Wettbewerbe hatten die Schüt­
zen in den vergangenen Monaten sieg­
reich absolviert, und so standen auch 
viele Ehrungen an, die mit Pokalen und 
Urkunden vorgenommen wurden.

Der Ascher-Schützenverein kann im 
Jahr 2001 das 200jährige Bestehen fei­
ern und zählt zu einem der ältesten Schüt­
zenvereinen der ehemaligen K. u. K. 
Monarchie.

Deswegen diskutierten die Mitglieder 
noch lange über die Vorbereitung zu die­
sem bestimmt nicht alltäglichen Jubilä­
um.

In der Hoffnung auf ein erfolgreiches 
neues Vereinsjahr, schloss der erste Vor­
sitzende die Jahreshauptversammlung.

®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®

Der geheimnisvolle Ousterhos!
Lats fei dern Ousterhos schej hupfm, 
er legt die Oija mit bunte Tupfm. 
Greiner, rauter und a gölwa. 
dej mechta fei alle sölwa.

Zan trickna legt er se ins Gros, 
sua gscheit is ner da Ousterhos.

Seit Wochn houta scho a Gfrett, 
legt sei Oija mitn Hejnan um d’Wett. 
Des is für ihn a orch grouß Gwei, 
hinterher doutn allers wej.

Owa ois houta immerzou prowiat, 
as Gaggern — doch des koara niat. 
Wenn die Hejner oa ihn vobei gänga, 
lesta jedesmal seine Ouern hänga.

An Oustersunnte — ganz frej — geizn
gout,

da houta wieder frischn Mout. 
Versteckt seine Oija — sua wej immer, 
im Gartn, ind Körwla und im Zimmer.

Sua mechta des scho vle Gaua.
Wos denks dirz dou, des is niat woua? 
Nemmz fei dern kloin Kinnern niat die

Frad,
a wenn da Oustahos niat krat.

Er ist und bleibt für Klein und Groß 
der geheimnisvolle Oustahos.

Gertrud Andres-Pschera

®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®

. . . nach Niederreuth

. . . nach Schönbach
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und wünschte dem Verein weiterhin viel
Erfolg.

Der erste Vorsitzende Manfred Janda
begrüßte danach die Mitglieder, insbe-
sonders Bürgermeister Edgar Pöpel. In
seinem Grußwort bedankte er sich beim
Ehrenvorsltzenden Hermann Feller für
das jahrelange entgegengebrachte Ver-
trauen und wünschte ihm baldige Gene-
sung.

Danach standen die Berichte der ein-
zelnen Abteilungen auf der Tagesord-
nung. Inzwischen befasst sich der Verein
nicht nur mit dem Vorderladerschießen,
sondern auch mit Kleinkaliber und Luft-
gewehr. Deshalb wurde beschlossen,
dass künftig der Vogelkönig auch in die-
sen Disziplinen ausgeschossen werden
kann.

Viele Wettbewerbe hatten die Schüt-
zen in den vergangenen Monaten sieg-
reich absolviert, und so standen auch
viele Ehrungen an, die mit Pokalen und
Urkunden vorgenommen wurden.

Der Ascher-Schützenverein kann im
Jahr 2001 das 200jährige Bestehen fei-
ern und zählt zu einem der ältesten Schüt-
zenvereinen der ehemaligen K. u. K.
Monarchie.

Deswegen diskutierten die Mitglieder
noch lange über die Vorbereitung zu die-
sem bestimmt nicht alltäglichen Jubilä-
um.

In der Hoffnung auf ein erfolgreiches
neues Vereinsjahr, schloss der erste Vor-
sitzende die Jahreshauptversammlung.
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Der geheimnisvolle Ousterhos!
Lats fei dern Ousterhos schej hupfm,
er legt die Oija mit bunte Tupfm.
Greiner, rauter und a gölwa.
dej mechta fei alle sölwa.

Zan trickna legt er se ins Gros,
sua gscheit is ner da Ousterhos.

Seit Wochn houta scho a Gfrett,
legt sei Oija mitn Hejnan um d”Wett.
Des is für ihn a orch grouß Gwei,
hinterher doutn allers wej.

Owa ois houta immerzou prowiat,
as Gaggern - doch des koara niat.
Wenn die Hejner oa ihn vobei gänga,
lesta jedesmal seine Ouern hänga.

An Oustersunnte - ganz frej - geizn
gout,

da houta Wieder frischn Mout.
Versteckt seine Oija - sua wej immer,
im Gartn, ind Körwla und im Zimmer.

Sua mechta des scho vle Gaua.
Wos denks dirz dou, des is niat woua?
Nemmz fei dern kloin Kinnern niat die

Frad,
a wenn da Oustahos niat krat.

Er ist und bleibt für Klein und Groß
der geheimnisvolle Oustahos.

Gertrud Andres-Pschera

Blıck vom Haınbergturm nach Krugsreuth

nach Nıederreuth
4%

nach Schonbach
ëëëëëåšåššåššååššššš



Sua han die Ascha gwaschn
Sich oogwaschn oder oobadd 
as Gschia aafgwaschn 
an Tuapf aasgwaschn 
die Stumm assegwaschn oder 

zammgwaschn 
die Wesch assagwaschn oder 

durchgwaschn 
alta Wesch war vawaschn 
die Stöich oichegwaschn 
an Gang viire- oder hintegwaschn 
(das kam auf den Standpunkt an). 
Elfriede Lemke,
63477 Maintal, Florscheidstraße 18

Wir gratulieren
93. Geburtstag: Am 2. 4. 2000 Herr 

Kart Rogier, Bulkerweg 47, 73230 Kirch- 
heim, früher Asch.

92. Geburtstag: Am 17. 4. 2000 Frau 
Hilde Tins, geb. Rümmler, Aubachstra- 
ße 33, 93083 Oberhinkofen, früher Asch, 
Karlsgasse 19.

91. Geburtstag: Am 1. 4. 2000 Frau 
JHüdegard Frank, Hellenstraße 20,

5519 Rockenberg. — Am 4. 4. 2000 
Herr Ernst Zahn, Weißdornweg4, 73431 
Aalen, früher Asch, Lerchweg 19. — Am 
24. 4. 2000 Frau Elisabeth Reinei, geb. 
Reinl, Bauvereinstraße 2, 95100 Selb, 
früher Asch, Lohgasse 1752.

89. Geburtstag: Am 21. 4. 2000 Frau 
Margarete Kießling, geb. Rogier, Fried­
rich Ebert-Straße 27, 63477 Maintal, 
früher Asch, Bayernstraße 50. — Am 3.
4. 2000 Frau Martha Martin, Alsenber- 
ger Straße 63, 95028 Hof, früher Asch, 
Rogierstraße 23.

88. Geburtstag: Am 19. 4. 2000 Herr 
Norbert Meissner, Plinganserstraße 1, 
Machendorf, 84375 Kirchdorf, früher 
Asch. — Am 20. 4. 2000 Herr Emil M ül­
le?', Schulstraße 29, 90616 Neuhof, frü­
her Fleissen. — Am 29. 4. 2000 Frau 
Anna Schreiner, Max-Reger-Straße 11, 
86529 Schrobenhausen, früher Schön­
bach 193.

.86. Geburtstag: Am 7. 4. 2000 Herr
jirl Geyer, Fürst-Friedrich-Straße 45, 

72488 Sigmaringen, früher Asch, Loh­
gasse 7. — Am 27. 4. 2000 Frau Maria 
Hinke, Alten-Busecker-Straße 32, 35418 
Buseck, früher Asch.

80. Geburtstag: Am 11. 4, 2000 Frau 
Claere Lehmann, geb. Wunderlich, Ha­
selnußweg 13, 46487 Wesel, früher Nas- 
sengrub, W ernersreuther Straße 18. — 
Am 13. 4. 2000 Frau Hilde He.derer, 
geb. Schug, Max-Reger-Straße 93, 90571 
Schwaig, früher Asch. — Am 28. 4. 2000 
Herr Walter Swoboda, Max-Reger-Weg
15. 33100 Paderborn, früher Asch, Sel­
ber Straße 3. — Am 4. 2. 2000 Herr 
Georg Schiller, 87496 Untrasried, Oster- 
walder Straße 2, früher Friseur in 
Schönbach.

75. Geburtstag: Am 10. 4. 2000 Frau 
Margot H ülf geb. Kraus, Röckenwie- 
senstraße 45, 70197 Stuttgart. — Am
16. 4. 2000 Frau Ilse Wollitzer, geb. Fei­
ler, Ludwig-Thoma-Straße 13, 94234 
Viechtach, früher Steinpöhl 178. — Am
17. 3. 2000 Herr Hermann Zapf, 95111 
Rehau/Ofr., Jägerstraße 11. — Am 21.

3. 2000 Herr Max Andiel, 86165 Augs­
burg, Eisackstraße 19a. — Am 26. 3. 
2000 Herr Gustav Grießhammer, Lüt- 
zenkirchener Straße 174, 51379 Lever­
kusen.

70. Geburtstag: Am 3. 4. 2000 Herr 
Gustav Lederer, Am Hang 2, 34296 
Spangenberg, früher Nassengrub 37. — 
Am 11. 4. 2000 Herr Walter Blank, Am 
Pfad 5, 35440 Linden, früher Asch, Gu- 
stav-Geipel-Ring 2387. — Am 14. 4. 
2000 Frau Rose Richter, geb. Jungheim, 
Ludwigstraße 22, 64572 Büttelborn. — 
Am 18. 4. 2000 Herr Gustav Bieder­
mann, Ansbacher Straße 19, 90616 
Neuhof, früher Asch, Gerhart-Haupt- 
mann-Straße 2279. — Am 26. 4. 2000 
Herr Otto Oehtn, 91074 Herzogenau­
rach, früher Asch, Pestalozzistraße 
2154. — Am 29. 4. 2000 Herr Otto Häk- 
kel, Pestalozzistraße 43, 64401 Groß­
Bieberau, früher Asch, Albertgasse 12.

*
NIEDERREUTH gratuliert:

92. Geburtstag: Frau Martha Rogier 
geb. Kolb (Briefträger).

87. Geburtstag: Frau Hildegard Hügl 
geb. Wirnitzer (Leichweg). — Frau Elsa 
Kropf geb. Rank (Glatzenberg).

80. Geburtstag: Frau Herta Rosentre­
ter geb. Laubmann (vom oberen Dorf).

78. Geburtstag: Frau Emmi Bönisch 
geb. Baumgärtel (Schwen Nr. 48). — 
Frau Helene Schindler geb. Laubmann 
(neben Säuling).

75. Geburtstag: Frau Berta Läufer geb. 
Schirl (Ascherstraße).

70. Geburtstag: Frau Elsa Hunsper- 
ger geb. Müller (Pakter).

60. Geburtstag: Herr Ditmar Hügl 
(Sohn von Hildegard siehe oben).

Herzliche Gratulation ergeht auch an 
alle ungenannten Geburtstagskinder.

Unsere Toten
Kurz nach Vollendung ihres 88. Le­

bensjahres verstarb am 11. März 2000 
Frau Hedwig Biedermann geb. Frank, 
früher Gasthaus „Zur Elsterquelle“ in 
Himmelreich, genannt Frank-W irts­
haus. In unserem Heimatort Nieder­
reuth ist sie gut bekannt als die Patzak 
Hedwig von der Neumühle, Nr. 64.

Sudetendeutscher
Tag
Pfingsten 2000 
in Nürnberg!
Motto:

Vertreibung 
weltweit ächten!

SPENDENAUSWEIS
Heimatverband des Kreises Asch e. V.:

Heimatverband des Kreises Asch, Sitz Rehau, 
Konto-Nr. 430 205 187 bei der Sparkasse Re­
hau, BLZ 780 550 50.

Ascher Hütte: Deutscher Alpenverein, 
Sektion Asch, Postbank München Nr. 2051 35­
800. BLZ 700 100 80.

Ascher Schützenhof Eulenhammer: Ver­
ein Ascher Vogelschützen Rehau, Konlo- 
Nr. 430 280 206 bei der Sparkasse Rehau.

Für die Stiftung Ascher Kulturbesitz, Sitz 
Rehau: Konto-Nr. 7920 920. BLZ 781 600 69, 
Raiffeisenbank-Volksbank Marktredwitz/Selb.

Für den Erhalt des Ascher Rundbriefs: 
Ascher Rundbrief, Alexander Tins, HypoVer­
einsbank München-Feldmoching, Kto.-Nr. 
37100 61873, BLZ 700 200 01.

Für den Heimalverband des Kreises Asch
e. V.: Statt Grabblumen für Kurt Hübner, Unter- 
bibert von Anni und Ferdl Vonzin, Fürth DM 30
— Anlässlich des Ablebens ihres Mannes Karf 
QoBler, Hof von Erna Goßler, Hof DM 100 — 
Zuschuss für die Renovierung des Lutherdenk­
mals in Asch von Hermann und Berti Müller 
Stiftung, Hof DM 5.500 — Für den Ankauf des 
Modells vom Ascher Marktplatz von Hermann 
und Sertl Müller Stiftung, Hof DM 6.400 —  Im 
Gedenken an Frau Helga Geipel von Else Här­
tel DM 2 0 — Im Gedenken an Herrn Karl Goß­
ler, Hof von Ernst Gläßel, Oestrich-Winkel DM 
30.

Dank für Geburtslagswünsche und Treueab­
zeichen: Ferdinand Vonzin, Fürth DM 30— Ernst 
Obert, Veilmar DM 50 — Alfred Schwesinger, 
Schrobenhausen DM 25 —  Irmgard Grabengie­
ßer, Wolmirstedt DM 20 — Juliane Gareis, Wer­
nau DM 40 — Berta Häupl-Gädemann, Selb 
DM 50 —  Emilie Ziegler, Lauf DM 30 — Marga­

Wenn ihr mich sucht, sucht mich in euren Herzen.
Habe ich dort eine Bieibe gefunden, lebe ich in euch weiter.

Herzlichen Dank
sagen wir allen, die sich in stiller Trauer mit uns verbunden 
fühlten und ihre Anteilnahme auf so vielfältige, liebevolle, 
tröstende und wohltuende Weise zum Ausdruck brachten. 
Danke auch für die Zuwendungen für späteren Grabschmuck 
und Spenden auf die verschiedenen Konten im Ascher Rund­
brief.

Dr. rer. nat. Wilhelm Jahn Margret Jahn, geb. Hassel

* 8, Februar 1920 Elise Queck, geb. Jahn

t  19. Januar 2000 l[se Furtwängler, geb. Jahn

Wetter-Wengern, im Februar 2000 
früher Asch, Buchengasse 1885

—  63 —

Sua han die Ascha gwaschn
Sich oogwaschn oder oobadd
as Gschia aafgwascltn
an Tuapf aasgwaschn
die Stumm assegwaschn oder

zammgwaschn
die Wesch assa,g¬rvaschn oder

durchgwaschn
alta Wesch war vavvaschn
die Stöich oichegwaschn
an Gang viire- oder hintegwascltn
(das kam auf den Standpunkt ani.
Elfriede Leinlee,
63477 Maintal, Florsclieid.straße .18

Wir gratulieren
93. Geburtstag: Am 2. 4. 2000 Herr

Karl Regler, Bull-terweg 47, 73230 Kirch-
heim, früher Asch.

92. Geburtstag: Am 17. 4. 2000 Frau
Hilde Tins, geb. Rümmler, Aubachstra-
ße 33, 93083 Überhinkofen, früher Asch,
Karlsgasse 19.

91. Geburtstag: Am 1. 4. 2000 Frau
„Hildegard Franlr, Hellenstraße 20,

5519 Rockenberg. _ Am 4. 4. 2000
Herr Ernst Zahn, Weißdornvveg 4, 73431
Aalen, früher Asch, Lerchvveg 19. _ Am
24. 4. 2000 Frau Elisabeth Reinel, geb.
Reinl, Bauvereinstraße 2, 95100 Selb,
früher Asch, Lohgasse 1752.

89. Geburtstag." Am 21.. 4. 2000 Frau
Margarete Kießliiıg, geb. Regler, Fried-
rich Ebert-Straße 27, 63477 Maintal,
früher' Asch, Bayernstraße 50. _ Am 3.
4. 2000 Frau Martlia. Martin, Alsenber-
ger Straße 63, 95028 Hof, früher Asch,
Roglerstraße 23.

88. Geburtstag: Am 19. 4. 2000 Herr
Norbert Meissner, Plinganserstraße 1,
Machendorf, 84375 Kirchdorf, früher
Asch. -Am 20. 4. 2000 Herr Emil Mt`il-
ler, Schulstraße 29, 90616 Neuhof, frü-
her Fleissen. -- Am 29. 4. 2000 Frau
Anna Schrein.er, Max-Reger-Straße 11,
86529 Schrobenhausen, früher Schön-
bach 193.

-~ ._-86. Geburtstag: Am 7. 4. 2000 Herr
ırl Geyer, Fürst-Friedrich-Straße 45,

72488 Sigmaringen, früher Asch, Loh-
gasse 7. _ Am 27. 4. 2000 Frau Maria
Hinlee, Alten-Busecker-Straße 32, 35418
Buseck, früher Asch.

80. Geburtstag' Am 11. 4. 2000 Frau
Claere Lehmann, geb. Wunderlich, Ha-
selnußvveg 13, 46487 Wesel, friiher Nas-
sengrub, Wernersreuther Straße 18.
Am 13. 4. 2000 Frau Hilde Hederer,
geb. Schug, Max-Reger-Straße 93, 90571
Schwaig, früher Asch. _ Am 28. 4. 2000
Herr Walter Swoboda, Max-Reger-Weg
15, 33100 Paderborn, früher Asch, Sel-
ber Straße 3. _ Am 4. 2. 2000 Herr
Georg Schiller, 87496 Untrasried, Oster-
walder Straße 2, früher Friseur in
Schönbach.

75. Geburtstag: Am 10. 4. 2000 Frau
Margot Hiilfi geb. Kraus, Röcltenwie-
senstraße 45, 70197 Stuttgart. _ Am
16. 4. 2000 Frau Ilse Woilitaer, geb. Fei-
ler, Ludwig-Thoma-Straße 13, 94234
Viechtach, frü her Steinpöhl 178. _ Am
17. 3. 2000 Herr Hermann Zapf, 95111
RehaulÜt`r., Jägerstraße 11. _ Am 21.

3. 2000 Herr Max Andiel, 86165 Augs-
burg, Eisackstraße 19a. _ Am 26. 3.
2000 Herr Gustav Gr*ießli.arniner, Lüt-
zenkirchener Straße 174, 51379 Lever-
kusen.

70. Geburtstag' Am 3. 4. 2000 Herr
Gustau Lederer, Am Hang 2, 34296
Spangenberg, früher Nassengrub 37. _
Am 11. 4. 2000 Herr Walter Blank, Am
Pfad 5, 35440 Linden, früher Asch, Gu-
stav-Geipel-Ring 2387. -_ Am 14. 4.
2000 Frau Rose Ri-cltter, geb. Jungheim,
Ludwigstraße 22, 64572 Büttelborn. _
Am 18. 4. 2000 Herr Gustau Bieder-
mann, Ansbacher Straße 19, 90616
Neuhof, früher Asch, Gerhart-Haupt;
mann-Straße 2279. _ Am 26. 4. 2000
Herr Otto Oehrn, 91074 Herzogenau-
rach, früher Asch, Pestalozzistraße
2154. _ Am 29. 4. 2000 Herr Otto Häk-
lrel, Pestalozzistraße 43, 64401 Groß-
Bieberau, früher Asch, Albertgasse 12.

1-fr
NIEDERREUTH gratuliert:

92. Geburtstag: Frau Martha Regler
geb. Kolb lßriefträgerl.

87. Geburtstag: Frau Hildegard Hilgl
geb. Wirnitzer 1Leichvvegl. _ Frau Elsa
Kropf geb. Rank (Glatzenbergl

80. Geburtstag: Frau Herta Roseritre-
.ter geb. Laubmann (vom oberen Dorf).

78. Geburtstag: Frau Einrni Bönisclt
geb. Baumgärtel (Schwan Nr. 48). _
Frau Helene Scliinoller geb. Laubmann
(neben Säulingl.

75. Geburtstag: Frau Berta. Laufer geb.
Schirl (Ascherstraßel.

70. Geburtstag: Frau Elsa Hunsper-
ger geb. Müller tPalr.terl.

60. Geburtstag: Herr Ditinar Hiigl
lSohn von Hildegard siehe obenl.

Herzliche Gratulation ergeht auch an
alle ungenannten Geburtstagskinder.

Unsere Toten
Kurz nach Vollendung ihres 88. Le-

bensjahres verstarb am 11. März 2000
Frau Hedwig Biederrnann. geb. Frank,
früher Gasthaus „Zur Elsterquelle“ in
Himmelreich, genannt Frank-Wirts-
haus. In unserem Heimatort Nieder-
reuth ist sie gut bekannt als die Patzak
Hedwig von der Neumühle, Nr. 64.

brief.

Dr. rer. nat. Wilhelm Jahn
* 8. Februar 1920
† 19. Januar 2000

fSudetendeutscher 0
Tag
Pfingsten 2000

T in Nürnberg!
Motto:

Vertreibung ~
weltweit ächten! ji

K ..

SPENDENAUSWEIS
Helmatverband des Kreises Asch e. V.:

Helmatverband des Kreises Asch, Sitz Rehau,
Konto-Nr. 430 205 187 bei der Sparkasse Re-
hau, BLZ ?80 550 50.

Ascher Hütte: Deutscher Alpenverein,
Sektion Asch, Postbank München Nr. 2051 35-
800. BLZ ?00 100 80.

Ascher Schützenhof Eulenhammer: Ver-
ein Ascher Vogelschützen Rehau, Konto-
Nr. 430 280 205 bei der Sparkasse Rehau.

Für die Stiftung Ascher Kulturbesitz, Sitz
Rehau: Konto-Nr. 7920 920. BLZ T81 800 69,
fiaiffeisenbank-Volksbank MarktredwitzlSelb.

Für den Erhalt des Ascher Rundbriefs:
Ascher Rundbrief, Ale:-:ander Tlns, HypoVer-
einsbank München-Feldrnochlng, Kto.-Nr.
37'100 518?3,BLZ 700200 01.

Für den Helmatverband des Kreises Asch
e. V.: Statt Grabblumen für Kurt Hübner, Unter-
bibert von Anni und Ferdi Vonzin, Fürth DM 30
- Anlässlich des Ablebens ihres Mannes Kari
Go ßler, Hof von Erna Goßler, Hof DM 100 _
Zuschuss für die Renovierung des Lutherdenk-
mals in Asch von Hermann und Bertl Müller
Stiftung, Hof DM 5.500 _ Für den Ankauf des
Modells vom Ascher Marktplatz von Hermann
und Berti Müller Stiftung, Hof DM 8.400 _ lm
Gedenken an Frau Helga Geipel von Else Här-
tel DM 20 _ lm Gedenken an Herrn Karl Goß-
ler, Hof von Ernst Gläßel, Üestrich-Winkel DM
30.

Dank für Geburtslagswiinsche und Treueab-
zeichen:Ferdinand Vonzin, Fürth DM 30- Ernst
Obert, Vellmar DM 50 _ Alfred Schwesinger,
Schrobenhausen DM 25 _ Irmgard Grabengie-
ßer, Wolmirstedt DM 20 -Juliane Gareis, Wer-
nau DM 40 _ Berta Häupl-Gädemann, Selb
DM 50 _ Emilie Ziegler, Lauf DM 30 _ Marga-

Werrrr ihr mich sucht, sucht mich in euren Herzen.
Habe ich dorf eine Bleibe gefunden, lebe ich in euch weiter.

Herzlichen Dank
sagen wir allen. die sich in stiller Trauer mit uns verbunden
fühlten und ihre Anteilnahme auf so vielfältige. liebevolle,
tröstende und wohltuende Weise zum Ausdruck brachten.
Danke auch für die Zuwendungen für späteren Gratıschmuclr
und Spenden auf die verschiedenen Konten im Ascher Rund-

llllargret Jahn, geb. Hassel
Elise üueck, geb. Jahn
Ilse Furtwängler, geb. Jahn

Wetter-Wengern, im Februar 2000
früher Asch. Buchengasse 1885
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Postvertriebsstück B 48294
Verlag Ascher Rundbrief 
Grashofstraße 11
80995 München Gebühr bezahlt

rete Hecker, Braunschweig DM 30 — Erich 
Hahn, Maintal DM 50 — ungenannt DM 20 — 
Hildegard Rubner, Traunreut DM30 — Waltraut 
Schuster, Egelsbach DM 30 — Karl Heinz Köh­
ler, Straubing DM 30.

Für den Erhalt des Friedhofs in Niederreuth: 
Kranzablöse für Herrn Otto Adler, Tirschenreuth: 
A. u. M. Totzauer, Tirschenreuth DM 100, Ai- 
fons Scharnagl, Tirschenreuth DM 100, Richard 
Adier, Wackersdorf DM 50, Hildegard Franz, 
Tirschenreuth DM 100, Aioisia Haas, Tirschen­
reuth DM 100, Gisela und Richard Berndt, Tir­
schenreuth DM 50, Sudetendeutsche Lands­
mannschaft, Tirschenreuth DM 150, Ella Scheft- 
ner DM 20. Hilde Heinrich DM 50, Anni Reinei 
DM 50, Hilde und Erwin Goßler DM 20, Ernst 
und Ella Adler DM 20, Josef Lippert DM 100, 
Belegschaft Lastenausgleichsaml Tirschenreuth 
DM 60, Willi Schindler DM 20.

Für den Erhall der evangelischen Kirche in 
Neuberg: Alfred Rank, Kassel DM 100 — unge­
nannt DM 1000 — Ferdinand Jäger DM 100.

Für den Erhalt der evangelischen Kirche in 
Wassengrub.'WalterThorn, Friedrichshafen DM 
100.

Für die Ascher Hütte: Willi Schütz, Ass­
mannshausen DM 30 — Ilse Heidt, Woifhagen, 
anl. des Todes ihrer Cousine Helene Schiffer, 
geb. Graf DM 40 — Wilhelm Kneissl, Stuttgart, 
zum Ableben ihres Vaters Wilhelm Kneissl DM 
100 — Ludwig und Helga Kneitinger, Abens­
berg DM 200 — Alfred Thüring, Gauting DM 
100— Heinrich Müller, Öhringen, zum Geden­
ken an Herrn Wilhelm Kneissl DM 100 — Ilse 
Rudersdorf, Waldbrunn, als Dank für Geburts­
tagswünsche DM 50 — Annemarie Lösch, Stutt­

gart, zum Gedenken an Herrn Wilhelm Kneissl 
DM 30 — Kurt Lankl, Maintal DM 50.

Für den Erhalt des Ascher Rundbriels:
Bereits im Januar spendete Frau Edilh Seidel, 
Grabenstätt, anlässlich des Ablebens ihres 
Freundes Dr. Willi Jahn DM 200 — Siegmund 
Kling!, Lauchhammer DM 20 — Barbara Ruhr­
länder, Kaarst, als Dank für Geburtstagswün­
sche DM 20 — Ernsl Lederer, Rotenburg DM 
10 — Waldemar und Ilse Ludwig, Schwarzen­
bach, anlässlich ihrer Diamantenen Hochzeit 
für die Roßbacher Ecke DM 300 — Robert und 
Ilse Wirth, Eichelsdorf, statt Grabblumen für ihre 
Mutter Margareta Baderschneider DM 50 — 
Ernst Giässel, Oestrich-Winkel, im Gedenken 
an Frau Fridl Schärzer, Hausach DM 30 — 
Alfred Schwesinger, Schrobenhausen, als Dank 
für Geburtslagswünsche DM 50.

!n stiller Trauer:
Anton Stadler und Inge, geb. Puchta 
Ralf Stadler

ln liebevollem Gedenken nahmen wir Abschied von 
meiner Mutter, unserer Oma und Uroma

% Frau Hilde Gossler
geb. Böttiger

* 23. 9. 1911 in Neuberg 
t  22. 3. 2000 in Ammerbuch bei Tübingen

Wir trauern mit allen Verwandten und Freunden um 
sie.

72072 Tübingen, Torstraße 21

Margit Schneider 
Sigrid und Martin Frei 
mit Laura und Maximilian

Wenn die Kraft zu Ende geht, 
ist Erlösung Gnade.

Unsere liebe Mutter, Großmutter und Urgroßmutter

Frau Helga Geipel
geb. Penzel 

* 6 . 2 . 1 9 1 1  t  18. 3. 2000 
ist nach einem erfüllten Leben für immer eingeschlafen.

Bis zuletzt galt ihre ganze Liebe ihrer Familie.

86165 Augsburg, den 20. März 2000 
Dr.-Nick-Straße 31
früher Asch, Gustav-Geipel-Ring 1669

Es trauern ihre Kinder:
Hellmut Geipel mit Charlotte und Gudula 
Gudda Preckwinkel, geb. Geipel 
mit Hans, Carsten, Uwe, Uschi und Laura 
Volker Geipel mit Rosi und Jörn

Ein gutes treues Mutterherz 
hat aufgehört zu schlagen.

ln Liebe und Dankbarkeit nahmen wir Abschied von 
meiner lieben guten Mutti, Schwiegermutter und Omi

Frau Erna Puchta geb. Trettwer
* 13. 3. 1915 + 8 .3 .2000

Spenden für den Heimatverband Asch mit Heimatstube, Archiv und 
Hilfskasse, für die Ascher Hütte und für den Schützenhof Eulen­
hammer bitte keinesfalls auf eines der nebenstehenden Geschäfts­
konten der Firma TINS Druck- und Verlags-GmbH überweisen! Bitte 
benützen Sie für Ihre Spenden die unter der Rubrik „Spendenaus­
weis" genannten Konten. Vielen Dank!

Die Beerdigung fand am 13. 3. 2000 in Spangenberg statt. 

34286 Spangenberg, Adam-Schenk-Straße 9 
früher Asch, Steingasse 1

Ascher Rundbriet —  Heim atblatt fü r die aus dem Kreise Asch vertriebenen 
Deutschen. —  Bezugspreis: Ganzjährig 40,—  DM. halbjährig 20,—  DM, e in­
schließlich 7%  Mehrwertsteuer. —  Verlag Ascher Rundbrief, A lexander Tins, 
Grashofstraße 11, 80995 M ünchen, Tel. 089/3 13 26 35, Fax 089/3 14 52 46. 
Verötf. gem. § 8  Bay.Pr.G., A lle ininhaber A lexander Tins. Kaufmann, München, 
Verantwortlich fü r Schriftle itung und Anzeigen: Carl T ins, Grashofslraße 11, 
80995 München. Bankverbindung: H ypaVereinsbank M ünchen Kto.-Nr.: 37100 
61873. BLZ 700 200 01
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Postvertriebsstück
Verlag Ascher Rundbrief
Grasholstra ße 11
80995 München

B 48294

Gebühr bezahlt

rete Hecker, Braunschweig DM 30 _ Erich
Hahn, Maintal DM 50 _ ungenannt DM 20 _
Hildegard Rubner, Traunreut DM 30 _ Wallraut
Schuster, Egelsbach DM 30 _ Karl Heinz Köh-
ler, Straubing DM 30.

Fiir den Erhalt des Friedhois in Niederreuth:
Kranzablöse für Herrn Otto Adler, Tirschenreuth:
A. u. M. Totzauer, Tirschenreuth DM 100, Ai-
fons Scharnagl, Tirschenreuth DM 100, Richard
Adler, Wackersdorf DM 50, Hildegard Franz,
Tirschenreuth DM 100, Aloisia Haas, Tirschen-
reuth DM 100, Gisela und Richard Berndt, Tir-
schenreuth DM 50, Sudetendeutsche Lands-
mannschaft, Tirschenreuth DM 150, Ella Scheit-
ner DM 20, Hilde Heinrich DM 50, Anni Reine!
DM 50, Hilde und Erwin Goßler DM 20, Ernst
und Ella Adler DM 20, Josef Lippert DM 100,
Belegschaft Laslenausgleichsamt Tirschenreuth
DM 80, Willi Schindler DM 20.

Fiir den Erhalt der evangelischen Kirche in
lVeuberg:Alfred Rank, Kassel DM 100 _ unge-
nannt DM 1000 _ Ferdinand Jäger DM 100.

Für den Erhalt der evangelischen Kirche in
Nassengrub: Walter Thorn, Friedrichshafen DM
100.

Für die Ascher Hütte: Willi Schütz, Ass-
mannshausen DM 30 _ Ilse Heldt, Wolfhagen,
ani. des Todes ihrer Cousine Helene Schiffer,
geb. Graf DM 40 _ Wilhelm Kneissl, Stuttgart,
zum Ableben ihres Vaters Wilhelm Kneissl DM
100 _ Ludwig und I-ielga Kneitlnger, Abens-
berg DM 200 _ Alfred Thüring. Gauting DM
100 _ Heinrich Müller, Öhringen, zum Geden-
ken an Herrn Wilhelm Kneissl DM 100 _ Ilse
Rüdersdorf, Waldbrunn, als Dank für Geburts-
tagswünsche DM 50 _ Annemarie i_ösch, Stutt-

gart, zum Gedenken an Herrn Wilhelm Kneissl
DM 30 _ Kurt Lankl, Maintal DM 50.

Für den Erhalt des Ascher Rundbrieisz
Bereits im Januar spendete Frau Edith Seidel,
Grabenstätl, anlässlich des Ablebens ihres
Freundes Dr. Willi Jahn DM 200 _ Siegmund
Klingl, Lauchhammer DM 20 _ Barbara Ruhr-
länder, Kaarst, als Dank für Geburtstagswün-
sche DM 20 Ernst Lederer, Rotenburg DM
10 _ Waldemar und Ilse Ludwig, Schwarzen-
bach, anlässlich ihrer Diamanlenen Hochzeit
für die Roßbacher Ecke DM 300 _ Robert und
Ilse Wirth, Eichelsdorf, statt Grabblumen für ihre
Mutter Margareta Baderschneider DM 50 _
Ernst Giässel, Oeslrich-Winkel, im Gedenken
an Frau Fridl Schärzer, Hausach DM 30 _
Alfred Schwesinger, Schrobenhausen, als Dank
für Geburtstagswünsche DM 50.

μm,

in Iiebevollem Gedenken nahmen wir Abschied von
meiner Mutter, unserer Oma und Uroma

., Frau Hilde Gossler
'ii'

geb. Böttlger
23. 9. 1911 in Neuberg

† 22. 3. 2000 in Ammerbuch bei Tübingen
Wir trauern mit allen Verwandten und Freunden um
sie.
72072 Tübingen, Torstraße 21

l

Wenn die Kraft zu Eitcie gelit,
ist Erlösung Gnade.

Unsere liebe Mutter, Großmutter und Urgroßmutter
Freu Helge Geipel ln Liebe und Dankbarkeit nahmen wir Abschied von

geb. Penzeı meiner lieben guten Mutti, Schwiegermutter und Omi
*13. 2.1911 †18. 3.2000

ist nach einem erfüllten Leben für immer eingeschlafen. Fra-U Erna Puchta Tretlwef
Bis zuletzt galt ihre ganze Liebe ihrer Familie. 1 13- 3- 1915 † 5- 3- ZÜÜÜ
Sßlff-5 AUQSDUFQ, ClE3-fl 2Ü_ MSTZ EÜÜÜ In stmer Trauer: _
Dr -Nick-Straße 31

Margit Schneider
Sigrid und Martin Frei
mit Laura und Maximilian

Ein gutes treues Mutter-lıere
ha.t a.ufgeliört zu. schlagen.

, früher Asch, Gustav-Geipel-Ring 1669 Amon Stadler und Ingel geb' Puchta

Es trauern ihre Kinder
Ralf Stadler _

Hejjmut Geipej mit çharjgtte um-j Guguıa Die Beerdigung fand am 13. 3. 2000 in Spangenberg statt.
Glfdda Pr°°kWi"ke'=99b-59199' 34286 Spangenberg, Adam-Schenk-Straße 9
mit Hans, Carsten, Uwe, Uschi und Laura früher Asch! Steingasse 1
Volker Geipel mit Rosi und Jörn

gpenden für den Heimatggrband gsch mij Hgimaj5†ubg1 Arghtg und Ascher Rundbrief _ Heimatblatt für die aus dem Kreise Asch vertriebenen
Deutschen _ Bezugspreis: Ganzjährig 40-~ DM. halbiährig 20.- DM, ein-
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